7 





D. FRANZ KUGLER'S 
HANDBUCH 




der 



Geschichte der Malerei 



seit Constantin dem Grossen. 





Zweite Auflage 

unter Mitwirkung des Verfassers umgearbeitet u. vermehrt 




von 




3n \xat\ öänöen. 




Siebente Lieferung. 

BERLIN. 
VERLAG VON DÜNCRER UHD HUMBLOT. 





Hl 





m 



— - 





IIAMDBIItH 



der 



GESCHICHTE DER MALEREI. 




leiiisde, i«a « io irm luutTe d*s leuMBWi tejeu die XaUirmirliie, oder der TdIVrr cegm 
die Teller, »Des. »» dm Feld« *cr T«an<t*rtichkfil um! rrilerUfilTJlJeit »nc*Wft, Uli 
Bkbt n* hcrif« ikcWtit (tmitrairt) werde«. Tdli>evltml>aiig und VeltceseikaU 
sieht« dilrr auf derselben Stuf«, der fcmpine ; »ber eis« deeiNide Brhudlu« leider, elae 
>i08t»lle 1 wedln«; »en bterrrMJieiiiaiigen and »es hitUrisrbe» Bejeienheitoe dnrrkdrinceo 
tief am d«u (.lutea n etae alte inere WUieodlfte.l, die alles Trtri» frätiftr n« 
mittnelW Irifle, m nirt «wie eroewernden, o»r fenodistb erweiterten oder TerengUo. 
IrwUet, behernctl. Sie fittrn (rad etat X<ihweiidl«keit l<i das Vesea der Jitar. sie ist 
die Jiter ^lt.s( la beides SohirrB ihre» Se.us , der Biteriellen lad der «Ktic-n) mr llirbeit 
nd Eiadackkelt 4er iisicktao, ar ierandwiig too Ceseu«, die in der Krfihreaii- 
f iiiiBiekiU ab das lebt« tut MasckMer ForsrBo.ii« erjeberoen. 




lleilDlir tob Humboldt. 



ZWEITER BAND. 



Diqitizcd by CjOOQIC 



1 



Digitized by Googl 



D. FRANZ KUGLER'S 

1 

HANDBUCH 

der 

GESCHICHTE DER MALEREI 

seit Constantin dem Grossen. 



Zweite Auflage 

unter Mitwirkung des Verfassers umgearbeitet und vennehrt 

Ton 

Dr. Jacob Burckliardt. 



Zwtittt ean*. 

109086 



BERLIN. 

VERLAG ¥01 D WICKER ÜID HDHBLOT. 

184V. 



Digitized by Google 



Digitized by poogle 



VORWORT 



ZUM ZWEITEN BANDE. 



Von den im vorliegenden Bande behandelten Abschnitten 
hat derjenige über die nordische Kunst des XV. Jahrhun- 
derts die meiste Veränderung erlitten. Eine Menge Bilder 
flandrischer und deutscher Schule sind seit dem Erscheinen 
der ersten Auflage dieses Buches theils neu entdeckt, theils 
neu benannt worden, sodass die Charakteristiken mehrerer 
bedeutender Maler theils bereichert, theils umgestaltet wer- 
den. Ich bin dabei mit aller Behutsamkeit zu Werke gegan- 
gen und habe mich mehrmals mit blosser Aufzählung und 
Beschreibung der Werke begnügt, so nahe die Versuchung 
lag, von den mir bekannten Bildern aus zu allgemeinern 
Betrachtungen überzugehen. Auf einem Gebiete wo noch 
. so vieles in Frage steht, darf man viel eher ermüdend und 
wahr, als unterhaltend und unwahr sein. Letzteres ist 
ohne Vergleich leichter. 

Auch die Abschnitte über die Historienmalerei des 
XVII. Jahrhunderts sind bedeutend vermehrt worden, doch 
würde ich dieselben, wenn der Raum nicht gedrängt hätte, 
gerne noch weiter ausgedehnt haben. 



VI 

Aus demselben Grunde mussten die Nachträge auf das 
Notwendigste beschränkt werden. Auch konnten wir für 
dieselben eine in der Allgem. Preuss. Zeitung (1847, Nr. 185 
und 186) erschienene dankenswerthe Beurtheilung des ersten 
Bandes, von Hrn. Legationsrath Dr. A. von Reumont, 
nicht mehr benutzen. Dieselbe enthält, wie man diess von 
der Belesenheit des geehrten Hrn. Verfassers nicht anders 
erwarten kann, viele schätzbare bibliographische Nach Wei- 
sungen kleinerer italienischer Localmonographien , haupt- 
sächlich über die Künstlergeschichte, welche letztere indess 
von vorn herein ausserhalb unserer Aufgabe lag, wie wir 
denn auch aus der Kunstliteratur absichtlich nur die not- 
wendigsten und am meisten verbreiteten Hülfsmittel erwähnt 
haben. Dagegen hat der Hr. Verf. keine von jenen schwie- 
rigen Fragen aus der Geschichte des Styles berührt, deren 
völlige Lösung wir auf das Dankbarste annehmen würden. 
Beiläufig machen wir auf einen Irrthum aufmerksam, dessen 
Berichtigung Ihm nur erwünscht sein kann. Er hat näm- 
lich (S. Allg. Preuss. Zeitg. 1847, No. 186, Feuilleton, 
Col. 2) die figürlichen Darstellungen auf den byzantinischen 
Bronzethüren in S. Marco in Venedig, an den Domen von 
Amalfi, Salemo etc. (ehemals auch an S. Paul bei Rom) 
für Reliefs gehalten, während es vielmehr flache Ni eilen 
sind, welche nur wo die Silberfüllung fehlt, hie und da ein 
reliefartiges Ansehen gewinnen. 

Berlin, den 8. Juli 1847- 

Jac. Burckhardt. 
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§. 285. Rubens. Bilder in Antwerpen. 401 

Seitentafeln die Jungfrau mit dem Kinde und den Evan- 
gelisten Johannes. Auf jener ist der Schmerz der die Lei- 
che begleitenden Personen mit sorgsamer, fast absichtlicher 
Unterscheidung gesteigert; die Farben sind stärker aufge- 
tragen als in späteren Bildern, und der Meister scheint im 
Reichthum und in künstlicher Verschmelzung der abwech- 
selnden Töne sich besonders geübt zu haben. Es ist die- 
selbe Lebenskraft, wie in den späteren Werken, aber noch 
vollkommen beherrscht; sie dient nur dazu, dem Ausdrucke 
mehr Wärme zu geben, und gerade die Mässigung und 
Zurückhaltung bei so grosser Fülle leihet den Gestalten 
einen eigenthümlichen Reiz. — Christus, dem Thomas die 
Seiten wunde zeigend, auf den Flügeln der Donator und 
seine Gemahlin, Portraits von schönster Wirklichkeit, wäh- 
rend das Mittelbild schon etwas Schweres und Conventio- 
nelles hat. — Christus am Kreuz, den Blick heftig gen 
Himmel gerichtet, höchst grandios, edel und ergreifend. — ■ 
Eine grosse, imposante Anbetung der Könige ist schon 
von mehr äusserlicher Bravour und hauptsächlich durch 
Licht und Farbe bedeutend. — Endlich noch ein grosses 
Gemälde aus der entwickelten Zeit des Meisters, welches 
bei grösserer Kraft und Freiheit doch zugleich der tiefsten 
innern Empfindung voll ist: Christus am Kreuze zwischen 
den Schächern, zu seinen Füssen die Getreuen des Herrn 
in tiefem Schmerze; Magdalena von heftigen Gefülücn be- 
wegt, als wolle sie den Stoss, den Longinus auf den bereits 
Verschiedenen führt, noch abwehren ; daneben wenige Krie- 
ger, — eine Sparsamkeit der Compositum, durch welche die 
Gruppen der mächtigen, in Zeichnung und Farbe gleich 
kräftigen Gestalten um so entscheidender wirken. (Die drei 
Kreuze stehen in der Diagonale in das Bild hinein.) — Drei 
Oelskizzen für die Triumphbogen beim Einzug des Erzher- 
zogs Ferdinand, prachtvoll überladen, genial und rein ma- 
lerisch erfunden. (Dass indess Rubens als Architekt auch 
mit einer für jene Zeit sehr edlen Mässigung und Besonnen- 
heit verfuhr, wo es ihm Ernst war, zeigt die Kirche S. Char- 

Kugler Mal vre i II. 2C 
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les in Antwerpen, soweit die ursprüngliche Anlage er- 
halten ist.) 

Vielleicht die bedeutendsten Meisterwerke von Hubens 
sind die beiden kolossalen Gemälde mit Flügeln, welche 

5. im Öuerschiff des Domes von Antwerpen*) befindlich sind : 
zuerst die Aufrichtung des Kreuzes, wobei die Flügel 
mit zu der Handlung des Hauptbildes gehören. Ich wüsste 
kein anderes Gemälde des XVII. Jahrhunderts von ähn- 
licher Gewalt des Momentes zu nennen; eben richtet sich 
das Kreuz mit dem Erlöser, durch gewaltige Anstrengung 
einer Schaar von Schergen, schwankend von der Erde auf, 
links prächtige Reiter, rechts die entsetzensvollen Weiber, 
dazu ein scharfes, imposante Massen bildendes Licht 
das Ganze ergreift wie ein jäher Schrei Ungeheuern Schmer- 
zes. — Berühmter ist die Kreuzabnahme; als grandiose 
Composition, mit vollkommen durchdachter Betheiligung der 
einzelnen Gestalten durch Handlung und Ausdruck eines 
der vollkommensten Bilder des XVII. Jahrhunderts, und 
zugleich durch Colorit und malerische Vollendung höchst 
ausgezeichnet, wenn auch in dem tiefinnerlichen Schmerz 
eine gewisse Grösse vermisst wird. Auch die Flügelbilder 
beider Gemälde sind vortrefflich, besonders an dem zwei- 
ten die Heimsuchung, die dadurch, dass beide Frauen auf 
der hohen Treppe eines Hauses zusammenkommen, so neu 
wie dem schmalen Räume zusagend dargestellt ist; seit- 
wärts, die Treppe hinansteigend, ein Mädchen von über- 
reicher Jugendschönheit. Auf den Aussenseiten, — der h. 
Christoph mit dem Eremiten — ■ ist in dem Christuskinde 
auf der Schulter des Heiligen ein göttlich kräftiges 

6. Naturleben dargestellt. — Minder anziehend ist das offen- 
bar ganz späte Gemälde über dem Hauptaltare des Domes, 
die Himmelfahrt Mariä darstellend, — ein Gegenstand, der 
Rubens künstlerischer Eigentümlichkeit ungleich ferner lag, 
als die ebengenannten. 



*) Vgl. Schnaase a. a. O. S. 220. 
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Zu den trefflichsten Gemälden von Rubens, die man in 
Antwerpen sieht, gehört noch das Gemälde seiner Grab- 7 - 
kapeile in der Kirche St. Jacob; eine santa conversazione 
von schönster venetianischer Art; man erkennt in der Ma- 
donna und den Heiligen die Züge seiner Familie, sowie das 
Bildniss des Malers unter der Gestalt des heiligen Georg. 
Zeigt sich hier (wie auch in antlern Altar werken der Art), 
wo kein besondrer dramatischer Moment gegeben war, eine 
gewisse Ueberfülle der Composition, eine schwelgerische 
Kraft der Gestalten, so tritt dabei doch zugleich eine leuch- 
tende Farbenpracht und eine grosse Schönheit des Einzel- 
nen hervor. Hier ist Alles Lebenslust und Freude, und 
man mag wohl den Künstler beneiden, der seine und der 
Seinigen Grabstätte mit einem solchen Bilde zu schmücken 
im Stande war. Das wunderbare Weib mit entblösstem 
Busen, welches als heil. Magdalena vor der Gnadenmutter 
steht, trägt die Züge der schönen Helena Forman, der 
zweiten Gemahlin des Meisters, die er unzählige Male in 
Historienbildern wie als Portrait dargestellt hat, aber nir- 
gends mit solcher Hoheit wie hier. 

Ein anderes, ungleich grösseres Altarbild von wesent- a. 
lieh venetianischem Motiv befindet sich in S. Augustin zu 
Antwerpen. Oben, über einer Treppenarchitektur wird die 
heil. Catharina knieend mit dem Christuskinde vermählt, 
welches auf dem Schoosse seiner Mutter sitzt; Joseph, Pe- 
trus und Paulus stehen im Hintergrunde ; die Doppeltreppe 
hinan, meist in rascher Bewegung — als fürchteten sie bei 
der Ceremonie zu spät zu kommen — steigen mehrere an- 
dere Heilige; unten macht S. Georg (wiederum das Bildniss 
des Rubens) den heiligen Sebastian eifrig auf den Vorgang 
aufmerksam. Sebastian, etwas theatralisch in den Vorder- 
grund gepflanzt, ist eine der vollkommensten Gestalten des 
Meisters, wie denn diess Gemälde durchgängig von trefflich- 
ster Arbeit ist. (Oelskizze im Berliner Museum.) (J . 

§. 286. Von zahllosen andern Bildern in den niederländ. 
Kirchen und Galerieen können wir hier nur das Allcrwich- 

26* 
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tigste berühren. An das letztgenannte Bild reiht sich in 

l entsprechender Meisterschaft: die Aufnahme des h. Bava 
in's Kloster des heil. Amandus (in einer der Chorkapellen 
von S. Bavon zu Gent). Der ehemalige Krieger, noch in 
der Rüstung, ist die Klostertreppe hinaufgestiegen und 
knieet nun — während sich unten die Armen um die von 
ihm geschenkte Habe streiten — demüthig vor dem Abt, 

2. zur Seite zwei schöne Frauen. — In S. Jan zu Mechern 
ein grosses Altarwerk, die Anbetung der Könige, auf den 
Flügeln innen die Enthauptung Johannes d. T. und Johan- 
nes d. Ev. in dem Kessel mit siedendem Oele, aussen 
die Taufe Christi und Johannes auf Pathmos, sämmtliche 
Bilder, wie schon erwähnt, in 18 Tagen vollendet und den- 
noch von sehr schöner und fleissiger Ausführung. — In 

3 Notre-Dame zu Mecheln ein anderes grosses Altarwerk, 
den Fischzug Petri darstellend, auf den Flügeln innen die 
Geschichte des jungen Tobias und die Auffindung des Sta- 

4- ters , aussen Petrus und Andreas. In S. Paul in Ant- 
werpen: Christi Geisselung, herrlich gemalte Aktfiguren, 

5. sonst nicht bedeutend. — Im Museum zu Brüssel einige 
grosse, meist späte Bilder, das beste eine grosse Himmel- 
fahrt Mariä, mit einem Reigen lieblicher Engelgenien, in 
welche Rubens die heiterste kindliche Lust zu legen wusste. 
Sonst tritt hier wie in den folgenden Bildern das manierirte 
Colorit der spätem Zeit und eine flüchtige Ausführung stö- 
rend hervor. Wir nennen nur den heil. Franciscus, wel- 
cher mit höchstem Eifer die Erdkugel vor dem Zorne 
Christi schützt, — das scheussliche Marterthum des heil. 
Livinus, — die Krönung Mariä (noch mehrfach vorhanden) 
etc., Werke in welchen übrigens noch immer die höchst 
energische Bezeichnung des Momentes Staunen erregt. 

6. Unter den sehr zahlreichen Bildern des Madrider Mu- 
seums ist das Wunder der ehernen Schlange bei weitem 
das Bedeutendste und sicher eine der grössten Leistungen 
des Meisters. Die Gruppe des herandrängenden Volkes ist 
hier von grösster Macht und Schönheit, namentlich die 
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Umgebung des ohnmächtigen Weibes und der zu Boden 
gesunkene, von Schlangen umwundene Jüngling, aber auch 
alles Uebrige ist mit so hoher künstlerischer Mässigung 
und doch solcher Lebendigkeit des Geschehens angeordnet, 
zugleich auch in so reinem Style durchgeführt, wie diess 
nur von sehr wenigen Bildern des Meisters zu rühmen ist. 
— Ausserdem findet sich dort eine Dornenkrönung und 
eine nicht sehr grosse Madonna mit Heiligen, beide Bilder 
aus dem Escurial stammend und den Beschreibungen zu- 
folge von allerhöchstem Werthe. 

Von den englischen Sammlungen kommt hier vor 
Allem die des Herzogs von Marlborough zu Blenheim in 7. 
Betracht. Eine „Rückkehr aus Aegypten", naiv und von 
innigem Ausdrucke, eine schöne geistreiche Skizze zu einem 
Altarblatt, die Flucht Loths und seiner Familie aus Sodom, 
von sehr lebendigem Ausdruck des Momentes (schöne kleine 8 
Wiederholung im Louvre, bez. 1625), und Christus eine 
Donatorenfamilie segnend, daneben zürnend die Apostel, — 
alle diese Bilder sind aus der besten frühern Zeit. Ebenso 9. 
das grosse und sehr treffliche Bild der Ehebrecherin vor 
Christo, bei Hrn. Miles in Leight-Court. 

Den Werken der besten Zeit sind ferner zwei grosse 
Altargemälde anzuschliessen, welche, aus der Jesuiterkirche >o 
von Antwerpen stammend, sich gegenwärtig in der k. k. 
Galerie des Belvedere zu Wien befinden; sie stellen die 
W r under dar, welche durch den heil. Ignatius von Loyola 
und durch den heil. Franciscus Xaverius verrichtet werden. 
Auch in diesen zwar bemerkt man eine gewisse Ueberfülle 
der Composition, welche die gemessene Gruppirung in et- 
was stört, zugleich aber wiederum eine kräftige dramatische 
Entwickelung der verschiedenen Handlungen, eine bedeut- 
same, tribunenartige Gesammtanordnung, und Würde, Ruhe, 
Feierlichkeit in den zumeist hervorgehobenen Gestalten der 
beiden Heiligen. Die Galerie von Wien ist ausserdem noch 
sehr reich an Gemälden von Rubens, zu deren berühm- 
testen noch das Bild des heil. Ambrosius gehört, welcher 
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den Kaiser Theodosius von der Kirchenpforte zurück- 
weist. 

Auch sonst sind in Deutschland noch zahlreiche Werke 
ii. des Rubens verbreitet. Die Kreuzigung Petri in S. Peter 
zu Köln ist eines der berühmtesten und in technischer 
Beziehung wohl bewundernswerth, wirkt aber durch das 
ausschliessliche Vorwalten der körperlichen Anstrengung 
und der Marter höchst unerquicklich. — Eine Menge von 
i.' Bildern z. B. in der Sammlung von Poramersfelden u. a. 
Privatgalerieen müssen wir übergehen. 

§. 287. Vielleicht die bedeutendste Anzahl von Gemälden 
i. des Hubens findet man in der Münchner Galerie vereinigt. Sie 
gewähren eine reichhaltige Uebersicht über die verschiedenen 
Richtungen des Meisters. Ist in ihnen zwar kein Gemälde 
vorhanden, welches seinen Meisterwerken in Antwerpen an 
Tiefe der inneren Empfindung zu vergleichen sein dürfte, 
so enthalten sie dagegen zunächst höchst ausgezeichnete 
Beispiele für die Darstellung aufgeregter Leidenschaften, 
gewaltsamer, körperlicher Anstrengungen. Unter diesen sind 
vornehmlich einige kleinere, fast skizzenartige Bilder zu 
nennen, und vor allen die Darstellung einer Amazonen- 
schlacht. Man sieht auf dem Bilde einen Fluss empor, über 
den eine hochgewölbte Brücke gefülirt ist; wilde Reiter- 
schaaren, Amazonen von Griechen verfolgt, stürmen über 
die Brücke hin, indem in der Mitte sich ein dichter Knäuel 
des Kampfes bildet : links im Vorgrund werden die Amazo- 
nen in den Fluss hinab getrieben, rechts stürzen andre mit 
ihren Rossen vom hohen Uferrande in die schäumenden 
Fluten hinab. Bei dem heftigsten Gewühle ist doch die 
Composition des Bildes sehr verständlich, die Gruppen in 
treulichstem Verhältniss zu einander; die Ausführung ist 
meisterhaft und namentlich auch das Landschaftliche, die 
Durchsicht durch die Brücke, das Wasser u. dgl. prächtig 
gemalt. — Die Bekehrung Pauli, eine Composition, die bei 
dem grossen Reichthum der Figuren ebenfalls sehr klar ge- 
ordnet und in meisterhafter Keckheit hingeworfen ist. Man 
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sieht, wie die Karavane des Weges zog und durch den 
Blitzstrahl zusammengeschmettert wird; vorn, abgesondert 
vom Zuge, ist Paulus zu Boden gestürtzt; die Stellungen 
des Entsetzens, das Bäumen der Pferde, die im Sturme 
flatternden Gewänder, Alles ist höchst glücklich dargestellt. 
In lebensgrossen Figuren von Rubens ausgeführt und zwar 2 
mit seltener Mässigung in Form und Farbe, befindet sich 
dieselbe Compositum in Leight-Court bei Bristol. — Nicht 
ganz so anziehend ist, in der Münchner Galerie, die Dar- 3 
Stellung des Sanherib, welcher mit seinem Heere zur Nacht- 
zeit durch den Engel in die Flucht geschlagen wird; auch 
dies zwar ein höchst gewaltiges Eflektbild , aber von etwas 
verworrener Anordnung. — Sehr bedeutend ist dagegen 
ein grösseres Bild: Sirnson, welcher von der Deüla ver- 
rathen wird. Seiner Haare beraubt, springt der Held von 
dem verderblichen Lager empor, indem er in ohnmächtiger 
Wuth gegen die Banden, die ihn fesseln, anringt; Scher- 
gen um ihn her, die ihn mit höchster Anstrengung von 
allen Seiten festhalten; Delila zur Seite, auf die Polster 
gestützt, üppig in durchsichtigem Gewände, halb höhnisch, 
halb furchtsam nach dem Ueberwundcnen zurückblickend, 
aus dessen Nähe sie die besorgte Dienerin zu ziehen sucht. 
— Endlich ein höchst meisterhaftes Gemälde mit lebens- 
grossen Figuren, eine Gruppe Reiter im Kampfe mit zweien 
Löwen darstellend. Der höchste Culminationspunkt gewalt- 
samer, leidenschaftlicher Bewegung unter Menschen und 
Thieren, bei vollkommen besonnener Entwickelung des 
Vorganges, gewährt diesem Bilde ein eigenthümlich gross- 
artiges Interesse. — (Von nicht geringerer Wirkung ist eine i. 
im Jahre 1G12 gemalte Wolfsjagd, wobei Rubens mit seiner 
ersten Frau zu Pferde anwesend ist, bei Lord Ashburton 
in London.) Spätere zahlreiche Bilder dieser Art sind gros- 
sentheils von Schülerhänden. (S. unten.) 

Dann ist in der Münchner Galerie eine Reihe von r> 
Gemälden vorhanden, welche den Sturz der Verdammten 
zum Gegenstande haben. In diesen Darstellungen tritt 
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jedoch dem Beschauer eine bereits ausschweifende Phanta- 
sie entgegen, der es nicht mehr um grossartige Anordnung, 
sondern wesentlich um wilde Knäuel nackter, schwülstig 
gebildeter Körper zu thun war. Eben so sind auch zwei 
Gemälde von grösster Dimension, das sehr berühmte und 
in technischer Beziehung allerdings höchst ausgezeichnete 
jüngste Gericht und der Sturz des siebenköpfigen Drachens, 
wenig anziehend. 

Auch in andren Darstellungen des Nackten beleidigt 
Rubens nicht selten durch schwerfällige Körperbildungen 
und Gemeinheit der Auffassung*) das Auge des Beschauers, 
wie namentlich in den Bacchusfesten, dergleichen in meh- 

o. reren Galerieen (eins der Art z. B. in der Münchner Gale- 
rie) vorkommen. Doch finden sich wiederum einzelne hie- 
her gehörige Darstellungen, in welchen die sinnliche Kraft 
und Freudigkeit so bedeutend . vorherrscht, dass jene volle- 
ren Formen weniger anstössig, wenn nicht gar gerechtfer- 
tigt erscheinen. Auch in dieser Beziehung besitzt die 
Münchner Galerie treffliche Beispiele, unter denen besonders 
fünf muntere Kindergenien die einen Fruchtkranz schlep- 
pen, sodann die Entführung der Töchter des Leucippus 
durch Castor und Pollux und eine Darstellung schlafender 
Jagdnymphen, die von Waldgöttern belauscht werden, an- 

7. zuführen sind. Unter den Bildern dieser Art in der Gale- 
rie von Blenheim in England ist der Raub der Proserpina 
ein herrliches, in den Formen gemässigtes Bild voll lodern- 
der Leidenschaft, aus der besten Zeit; eine Befreiung der 
Andromeda möchte noch früher, selbst in den italienischen 
Aufenthalt zu setzen sein; eine Venus mit Adonis, aus 
der mittleren Zeit, bietet ebenfalls edel sinnliche Formen 

*) Man irrt sehr, wenn man die bei Rubens übliche Bildung der 
weiblichen Gestalt fUr eine niederländische Durchschnittsbildung hält, 
und selbst wenn sie es wäre, so hätten sich doch anders geartete Künst- 
ler, wie z. B. van Dyck, aus innerm Antriebe darüber zu erheben ver- 
mocht. Rubens wollte und erstrebte vor Allem den Ausdruck eines 
reichen, selbst üppigen Sinnenlebens und begegnete damit den Wünschen 
zahlloser Besteller. 
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und ist sehr vorzüglich gemalt. — Von den grossen mytho- 
logischen Bildern des Madrider Museums wird wiederum 8. 
eine Befreiung der Andromeda besonders bewundert. Vie- 
les Andre der Art sieht man an andern Orten, z. B. in 
den Galerieen des k. Schlosses von Berlin und von Sans- ®- 
souci bei Potsdam. In manchen dieser Bilder, die für die '<>• 
Prunksäle der Reichen und Vornehmen gearbeitet wurden, 
tritt freilich die eigene Hand des Meisters nur in den 
Hauptpartieen hervor. 

§. 288. Aehnlich auch verhält es sich mit einer eignen 
Klasse von Gemälden des Rubens, in denen die Gestalten der 
alten Mythe als allegorische Figuren, zumeist in speciellem 
Bezüge auf geschichtliche Begebenheiten und mit Portrait- 
bildungen vermischt, angebracht sind. Unser jetziger Ge- 
schmack thut den damaligen Künstlern, in Betreff dieser 
Allegorieen oft Unrecht. Gewiss, sie sind durch und durch 
conventioneil und oft sehr trivial erfunden, sie wiederholen 
sich und nutzen sich ab, sie entbehren von vorn herein 
aller ernstlichem Intention und sind wesentlich auf decora- 
tiven Pomp berechnet. Aber welch ein Künstler muss das 
gewesen sein, der selbst diesem nüchternen Schema — das 
ihm die Bildung seiner Zeit aufdrang — so viel warmes 
Lebensblut, so viel Leidenschaft, so viel unmittelbare 
Existenz einzuflössen vermochte! Ich erwähne hier z. B. 
die Allegorie des Krieges, im Palast Pitti. Eris mit der« 
Fackel reisst eben kräftigen Krieger aus den Armen der 
vergeblich widerstrebenden Liebe, an welche sich mehrere 
Genien angstvoll anklammern; jammernd eilt ihm die 
Respublica mit der Mauerkrone nach, gefolgt von einem 
Genius mit dem Reichsapfel; vor der Zwietrachtsgöttin her 
sieht man schon zu Boden gestürzt eine Muse mit Laute 
und Notenbuch, einen Mann mit Cirkel und Säulencapitäl 
und eine Frau mit einem Kinde; zertreten liegt auf der 
Erde ein Buch, eine Zeichnung, ein Köcher Amor's und 
ein Mercuriusstab ; vom Himmel sausen die Kriegesfurien 
nieder, während im Hintergrunde bereits die Schlacht ent- 
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brennt. Diess Alles ist mit einer JLiebe und Begeisterung, 
mit einer sinnlichen Pracht und Fülle ausgedrückt, welche 
die volle innere Theilnahme des Künstlers nicht bezweifeln 

2. lässt. — Das Hauptwerk der Art ist die grosse Reihenfolge 
der 21 Gemälde (im Louvre), welche die Geschichte der 
Maria von Medicis darstellen und im Auftrage dieser Köni- 
gin ausgeführt wurden. In denjenigen, in weichen die 
wirklich historische Darstellung überwiegt, tritt die hohe 
Begabung des Historienmalers allerdings auf das Glänzendste 
hervor, aber auch die — sehr ungescheut — eingemisch- 
ten allegorischen Figuren, ja selbst die vorherrschend alle- 
gorischen Compositionen stören nicht so sehr als man 
z. B. nach den Stichen voraussetzen würde, weil Alles 
durch die übermächtige Bestimmtheit des Styles zusammen- 
gehalten wird. Die Ausführung, welche vier Jahre dauerte, 
ist freilich sehr ungleich und grossentheils von Sehülerhän- 

3. den. — Zwei grosse flüchtige Decorationsbilder in den 
Uffizien zu Florenz, Heinrich IV. in der Schlacht von Jvry 
und sein Einzug in Paris, sind in Betreff der Conception 
dem besten der eben angeführten Gemälde gleichzustellen; 
die Schlacht ist eine wilde, mächtige und doch nicht ver- 
wirrte Composition, der Einzug trotz der zahlreich einge- 
mischten Allegorien und des hall) antiken Costüms doch 
von ergreifendster Wirklichkeit, namentlich die Volksgrup- 
pen. — Freilich hat diese Richtung auf das äusserlich Alle- 
gorische unter Rubens Nachfolgern mannigfach Widerwär- 
tiges zum Vorschein gebracht. 

Dass Rubens nur wenige Genrebilder gemalt hat, 
ist desshalb zu beklagen, weil diese wenigen gerade sehr 
i. ausgezeichnet sind. Wir erinnern nur an jenes unvergleich- 
liche (frühe) Bild der Dresdner Galerie, die Züchtigung 
5 Amors, und an den bacchantisch wilden Bauerntanz im 
Louvre, ein Gemälde welches den Blick mit Gewalt in den 
wüsten Strudel der Leidenschaft mit hineinzieht. 

Nicht minder gross zeigt sich Rubens in seinen Por- 
traitbildern, in denen eine frische, kräftige Auffassung 
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der Natur, häufig auch eine sorgfältigere Behandlung und 
liebevollere Ausführung wie bei dem grösseren Theil seiner 
historischen Gemälde sichtbar wird. In den englischen 
Galerieen, in Paris, in den bedeutendsten Galerieen von 
Deutschland findet man zahlreiche Portraitbilder seiner 
Hand, im Einzelnen höchst Ausgezeichnetes. Zum Aller- 
wichtigsten gehört der (irrig) sogenannte chapeau de paille, o. 
in der Sammlung Sir Robert Peel's zu London, das Bild 
eines jungen Mädchens, durch einen breitkrämpigen Hut 
beschattet und somit in vollendetstem Helldunkel. Hier 
vor Allem zeigt sich Rubens als der Maler des Lichtes. 
In der Dresdner Galerie : das köstliche Bild der beiden 7. 
Knaben des Meisters. In der Münchner Pinakothek Meh- 8. 
reres von höchstem Werthc. Häufig hat er sich selbst 
und seine beiden Frauen, mit besondrer Vorliebe seine 
zweite Frau, die durch ihre Schönheit berühmte Helena 
Forman, abgebildet; so z. B. in einem Prachtbilde der 
Galerie von Blenheim, welches ihn mit seiner Gemahlin in 9. 
einem Prunkgarten spazierend darstellt; ein anderes sehr 
schönes Porträt der Helena und eine sinnig idyllische Dar- 10. 
Stellung des Meisters mit seiner ersten Frau in der Münch- 
ner Pinakothek. — In der Galerie Pitti zu Florenz ist n. 
eins seiner treftlichsten Porträtbilder, welches ihn selbst 
mit seinem Bruder, mit Justus Lipsius und Hugo Grotius (?) 
darstellt. 

Die Anzahl der Gemälde, welche man Rubens zuschreibt, 
geht ins Unberechenbare. Die im Vorigen angeführten 
sollen nur als vorzügliche Beispiele seiner verschiedenen 
Richtungen gelten. Ueber seine ausgezeichneten Leistungen 
im Fache der landschaftlichen Darstellung wird später 
bei der gesonderten Betrachtung dieses Zweiges der Male- 
rei, in dessen Entwickelung sie wesentlich eingreifen, die 
Rede sein. 

§. 289. Der berühmteste unter Rubens Schülern ist 
Anton van Dyck (1599—1641). In den früheren Bildern 
dieses Künstlers ist noch deutlich das Bestreben des Schü- 
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lers wahrzunehmen, welcher die Eigentümlichkeiten des 
Meisters sich, bis zur Uebertreibung, anzueignen sucht. 

1. Die Galerie des Berliner Museums enthält für diese frühere 
Richtung einige seltene Beispiele. Zu diesen gehört ein 
Gemälde, die beiden Johannes darstellend, welches das 

. Gepräge einer noch rohen Genialität, ein Prunken mit 
geistreicher Handfertigkeit zeigt. Aehnlich eine Ausgiessung 
des heil. Geistes, eine nicht glückliche Composition, doch 
mit lebendigen, charaktervollen Köpfen. Ungleich bedeu- 
tender ist ein drittes Bild, eine Dornenkrönung und Ver- 
spottung Christi; auch hier zwar noch eine gewaltsame, 
von Uebertreibung nicht freie Manier in den Gestalten, 
aber zugleich eine klarere Composition und eine reichere 
Entwickelung der Charaktere. — Als Gegenstück hievon 

2. möchte eine grosse Darstellung des Judaskusses in der 
Sammlung von Corshamhouse zu betrachten sein, ein Bild 
von leuchtenden Farben und grösster Wirkung. Judas 
will eben den Heiland umarmen, welchen bereits die dicht- 
gedrängte Häscherschaar — darunter ein Fackelträger — 

3. umgiebt. Eine andere Darstellung desselben Gegenstandes 
im Madrider Museum. 

Nachmals, vornehmlich wie es scheint durch Studien 
in Italien veranlasst, verliess van Dyck diese Richtung des 
Meisters auf das Ueberschwängliche und Gewaltsame und 
bildete sich eine eigentümliche Weise, in der er zahlreiche 
Werke geliefert hat. Statt des Ausdruckes gewaltsamer 
Affekte, statt der Formen einer derberen Natur suchte er 
es mehr den anmuthvolleren Bildungen, dem zarteren Colo- 
rit der italienischen Meister, vornehmlich des Tizian, gleich 
zu thun und dabei mehr den Ausdruck innerlicher Empfin- 
dungen, einer süsseren Liebe, eines geistigeren Schmerzes, 
einer eindringlicheren Rührung hervorzuheben. Es sind 
insgemein Darstellungen äusserlich ruhiger Zustände, die 
sich zumeist in einem eng beschlossenen Kreise bewegen*). 



*) Von diesen Lieblingsgegenständen des Malers kommt z. B. 
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Van Dyck hat es in dieser mehr sentimentalen Weise im 
Einzelnen zur schönsten Vollendung, zum ergreifendsten 
Pathos gebracht, aber er vermochte nicht überall die nöthige 
Grenze zu beobachten; zuweilen streift er hiebei bereits an 
eine absichtliche, theatralische Manier. 

An der Grenze des Ueberganges aus seiner früheren 
in die spätere Weise steht ein Gemälde, welches sich in 
einer Chorkapelle der Frauenkirche von Courtray befindet*). 4. 
Es stellt die Aufrichtung des Kreuzes dar. Kühne Zeich- 
nung der wenigen Figuren, — der Reiter im Harnisch, 
dessen Gestalt sich lebendig nach dem Beschauer hin um- 
wendet, die drei Henker, dies Alles ist noch höchst kräftig 
und an Rubens erinnernd. Nur hat das Colorit nicht völlig 
dessen blühende Frische, dafür aber der Ausdruck des 
Schmerzes im Gekreuzigten tiefere und edlere Weichheit. 

Den tief eingreifenden, innerlichen Schmerz der Seele 
hat van Dyck am vorzüglichsten in einer Reihe von Bildern 
verwandten Inhalts, zum Theil auch verwandter Composi- 
tion, ausgedrückt; sie stellen den Leichnam Christi nach 
der Abnahme vom Kreuz, von den Seinigen betrauert, dar; 
bei der Mehrzahl derselben ruht der Leichnam im Schlosse 
der schmerzenreichen Mutter, und Engel, welche weinend 
anbeten, oder erst von Johannes herangeführt werden, sind 
zur Seite. Die Akademie zu Antwerpen bewahrt zwei 5. 
Bilder der Art, welche, wenn schon in verschiedenem 
Maasse, ebenfalls noch an die kräftigere Behandlung des 
Meisters erinnern. Zwei andere in der Galerie von Mün- 6. 
chen, wovon wiederum das eine noch manche Eigenthüm- 
lichkeiten des Rubens hat. Andre im Palast Borghese zu 7. 
Rom, im Louvre, im Madrider Museum, bei Hrn. Brentano in 8. 
Frankfurt a. M., u. s. w. Eine schöne, in Farbe und Licht 9. 



Christus am Kreuze 12 mal, der todte Christus von den Seinigen be- 
weint II mal, S. Sebastian 5 mal vor, wenn alle betreffenden Bilder 
echt sind. 

*) Scbnaase a. a. O. S. 425. 
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10. höchst vollendete Darstellung derselben Scene befindet sicli 
im Museum von Berlin; doch ist hier die Composition 
verschieden, indem Johannes, ein schöner milder Jüngling, 
den Kopf des Erlösers stützt und schmerzvoll zur Magda- 
lena blickt, welche zu den Füssen des Heilandes kniet. Zu 

n ausserordentlicher Schönheit und Tiefe gesteigert, findet 
sich dieser Gegenstand in einem nicht sehr grossen Bilde 
der Kapuzinerkirche S. Anton zu Antwerpen, welches wir 
in Beziehung auf den Ausdruck all den genannten Bildern 
vorziehen möchten. — Aehnliche Tiefe des Schmerzes und 
leidenvoller Ergebung, vereint mit dem Streben nach an- 
muthvoller Körperbildung, zeigt sich in einer Reihe andrer 
Bilder, welche das Martyrthum des heil. Sebastian darstel- 

12. len. Mehrere der Art finden sich in der Münchner Ga- 

13. lerie, im Louvre u. a. a. O. — Von den meist kleinen 
Darstellungen des Gekreuzigten befindet sich vielleicht die 

n. schönste in der Akademie zu Antwerpen, eine ebenfalls 
15. treffliche in S. Jaques, andere a. a. O. Es ist nicht gerade 
der leidende Gott, aber immer ein Bild des edelsten Schmer- 
zes und der ergreifendsten Sehnsucht, gehoben durch einen 
Hintergrund von düstern Wolken. — Grössere Bilder, 
welche auch noch die Angehörigen Christi und die Kriegs- 
io. knechte mit umfassen, finden sich im Dom von Mecheln 
n. und in Saint-Michel zu Gent; ersteres in Farbe und Aus- 
druck vorzüglich bedeutend, obwohl in schlechtem Zustande. 

In den Darstellungen der h. Familie, welche van Dyck 
ebenfalls mehrfach gemalt hat, zeigt sich dagegen zumeist 
eine liebenswürdige, weiche Heiterkeit und Anmuth. Die 
18. Münchner Galerie enthält hiefür wiederum einige interessante 
la. Beispiele. — In dem Berliner Museum ist ein Bild, welches 
hiemit zugleich wiederum jenen mehr elegischen Ton ver- 
bindet. Es stellt die Gnadenmutter mit ihrem göttlichen 
Kinde dar und vor ihnen die irdischen Vorfahren des Er- 
lösers, Adam, Eva und David, welche zugleich als Reprä- 
sentanten der versöhnungsbedürftigen Menschheit aufgefasst 
sind: drei sinnlich schöne, schuldbewusste, aber zutrau ungs- 
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voll hingegebene Gesichter; aus dem edlen Antlitz der 
Himmelskönigin spricht ein schmerzliches Mitgefühl. Ein 
minder schönes Exemplar dieses Bildes und eine vorzüg- äu. 
liehe Madonna mit Donatoren finden sich im Louvre. Eine 
Madonna mit dem Kinde, edel und von sehr brillanter si. 
Färbung, in der Bridgewater- Galerie zu London. Eine 
Madonna mit dem Kinde und der heil. Catharina in der 22. 
Grosvenor- Galerie möchte an zarter Empfindung und 
vollendeter Ausführung eins der wichtigsten Bilder dieser 
Art sein. 

Andre historische Darstellungen biblischen Inhalts finden 
sich einzeln und seltner. Ebenso die Compositionen antik 
mythischer Scenen. Letztere waren überhaupt, da das 
Element der Sentimentalität in ihnen keine genügende 
Aeusserung fand, der Richtung des van Dyck weniger ent- 
sprechend; und wenn er hier gleich, in der Darstellung 
nackter Körperformen , die Zartheit seines Colorits ent- 
wickeln konnte, so wusste er doch nicht jenen Ausdruck 
von Naivetät zu erlangen, welcher für solche Darstellungen 
unter allen Umständen nöthig ist. 

§. 290. Den grössten Ruhm hat van Dyck im P o rtr ait*) 
erlangt, indem er nicht nur im Allgemeinen die Natur auf 
eine edle Weise und in schöner warmer Färbung darzu- 
stellen wusste, sondern indem es zugleich seiner eigenthüm- 
lichen Auffassung gegeben war, das feinere Wesen der vor- 
nehmen Stände, die geheimeren Züge des Charakters bei 
äusserer Abglättung desselben, lebendig und geistreich zu 
entfalten und mit der bequemsten, wahrhaft aristokratischen 
Ungezwungenheit zu verbinden. Ueberdiess hatte er das 
Glück, viele wirklich bedeutende Menschen zu porträtiren 
und ein malerisches Zeitcostüm ohne eigentliche Buntheit 
anwenden zu können. 



*) Man glaubt noch jetzt dritthalbhundert Bildnisse von seiner 
Hand nachweisen zu können. Vgl. Rathgeber, Annalen etc. II. Abth. 
S. 99 u. f. 
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Aus seiner frühern Lebenszeit in Antwerpen und aus 
einem (erst neuerlich nachgewiesenen) frühem Aufenthalt 
in England, 1620 auf 21, ist wenig Sicheres bekannt, wohl 
aber aus der Zeit seiner Reisen in Italien (1621 — 26) wo 
er als vollendeter Cavalier mit den höchsten Ständen ver- 
i- kehrte. Damals entstand, wie man glaubt, jenes Porträt 
des Cardinais Bentivoglio, welches selbst unter den Schätzen 
des Palastes Pitti zu Florenz eine der allerersten Stellen 
einnimmt. Vor einer rothen Draperie an einem roth bezo- 
genen Tische sitzt in rothem Kleide und weisser Alba der 
berühmte Diplomat, eine offene Depesche in den feinen 
2 Händen; er blickt fast überrascht seitwärts. Im Palast 
Brignole zu Genua, wo sich der Künstler lange aufhielt, 
findet sich eine Reihe meisterhafter Porträts u. a. Bilder, 
wovon das grosse Reiterbild des Marchese A. G. Brignole 
das wichtigste ist; das herrliche Pferd schreitet gerade vor- 
wärts; der vornehme Reiter scheint mit gezogenem Hute 
3- zu grüssen. Andere Porträts in den Palästen Marcello Du- 
<• razzo, Filippo Durazzo, Paliavicini u. A. m. — Auch das 
s. berühmte Reiterbild CarPs V. in der Tribuna der Uffizicn 
zu Florenz fällt wohl in diese Zeit ; über dem Kaiser schwebt 
ein Adler mit dem Lorbeerkranz, hinten auf stürmischem 
Meer treibt in der Dämmerung ein Schiff. — Aus der 
Zeit von 1626 — 32, welche van Dyck wieder meist in Ant- 
o. werpen zubrachte , sind noch in der dortigen Akademie 
zwei ganz einfache, aber sehr geistvolle Porträts, der sa- 
voyische Diplomat Scaglia und der Bischof Malderus von 

7. Antwerpen vorhanden ; im Berliner Museum Prinz Thomas 
von Carignan — höchst vollendet und von trefflichem Aus- 
druck zweideutigen Stolzes — und die Infantin Isabella als 

8. Clarissin; im Louvre u. a. das grosse Reiterbild des Mini- 
sters und Generals Moncada, vielleicht das schönste was 
in dieser Art von van Dyck vorhanden ist und welches an 
Grösse und Adel des Styles wie in allem Einzelnen der 
Behandlung auch Velasquez erreicht und übertrifft; — in 

9 der Nationalgalerie zu London das fälschlich sogenannte 
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Bildniss des Gevartius, von grösster Energie und Charakter- 
fülle; — im Madrider Museum das Reiterbild des Infanten i« 

■ 

Don Fernando; Anderes a. a. O. 

Im Jahre 1632 ging van Dyck an den Hof Carls I. 
von England, den er in der Folge nur auf kurze Zeit wie- 
der verliess. Wie hundert Jahre früher Holbein, so be- 
schränkte auch er sich in England auf die Porträtmalerei, 
und die ersten Werke dieser Art gehören noch mit zu 
seinen vorzüglichsten; später aber, als es galt, die Mittel 
zu einer sehr vornehm gewordenen Lebensweise zu bestrei- 
ten, wurde er flüchtiger, im Ausdruck allgemeiner und in 
der Färbung kälter. Von den sehr zahlreichen Bildnissen i>- 
der Mitglieder des königlichen Hauses ist dasjenige Carls I. 
im Louvre das schönste: der König, mit sanftmelancho- 
lischem Ausdruck vorwärts blickend, im einfachen Jagd- 
kleide, steht neben seinem Pferde vor einem Gebüsch; bei 
ihm Stallmeister und Page. Ebendaselbst die Bildnisse 
eines Herrn und einer Dame, jedes mit einem Töchterchen, 
von sehr geistvoller und eleganter Auffassung. U. a. m. — 
In Windsor: Carl I. zu Pferde, fast von vorn gesehen, in 12. 
würdevoller Ruhe, neben ihm sein Stallmeister; die Kinder 
Carls I. in zwei verschiedenen Bildern, wovon das eine im w. 
Berliner Museum, das andere in der Dresdner Galerie wie- 11. 
derholt ist; Carl I. und seine Gemahlin mit 2 Prinzen, 
schon etwas kalt und decorationsmässig. — Anderes in 
Devonshirehouse zu London; in Chiswick (Villa des Her- ». 
zogs von Devonshire) ; in der Bridgewater-Galerie zu Lon- i«. 
don; in Blenheim (hier wiederum Carl I. zu Pferde, und 17 
Lord Stafford in ernstem Nachsinnen einem Secretär dikti- 
rend); beim Herzog von Sutherland zu London (hier das is 
berühmte, sehr sorgfältig ausgeführte Bild des Grafen Arun- 
del); beim Grafen de Grey in London; beim Grafen it>. 
Cowper in Pansanger (ein grosses, höchst stattliches Fami- 20. 
lienporträt) ; in Warwickcastle ; in Castle Howard (das edel 21. 
melancholische, meisterhafte Bildniss des Franz Snyders) ; 22. 
in Chatsworth (u. a. Lady Riehe, eines der schönsten weib- 23. 

Kugler Maleret II. 27 
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24. liehen Porträts) ; in Althorp beim Grafen Spencer ; in 

25. Woburn-Abbey (Herzog von Bedford) eine Reihe trefHich- 

26. ster Porträts; — endlich in Wiltonhouse beim Grafen von 
Pembroke: hier ist ausser dem grössten Familienporträt 
van Dyck's noch eine ganze Sammlung echter und unechter 
Bildnisse vorhanden. Schliesslich ist noch als ein vor- 

27. zügliches Werk dieser Epoche (?) das Reiterbild des Don 
Carlo Colonna, im gleichnamigen Palast zu Rom zu nennen. 
Dem feurig springenden Pferde quillt die Mähne über die 
Stirn; im Hintergrunde sieht man eine Schlacht; oben 
schwebt eine Göttin mit einer Säule, dem Symbol des 
Hauses Colonna. Es ist vielleicht das einzige Beispiel 
einer — allerdings sehr ungeschickten — allegorischen 
Ausschmückung, welche van Dyck's feiner realistischer 
Sinn sonst immer abzulehnen wusste. 

Van Dyck zählt wenig Nachahmer seiner eigentüm- 
lichen Manier. Der vorzüglichste dürfte Cornelius de 
28- Vos sein, von dem ein wohlgelungenes grosses Porträtbild, 
welches der Art des Meisters nahe kömmt, im Berliner 
Museum vorhanden ist. Wie es sich mit der Echtheit der 

29. grossen mythologischen Bilder verhält, welche im Madrider 
Museum den Namen des Com. de Vos tragen, wissen wir 
nicht. Das eine ist ein unendlich schwerfälliger und wider- 
wärtiger T riumphzug des Bacchus, in der gemeinen Art 
eines Jordaens; das andere ein Kampf der Centauren und 
Lapithen. — Auch gehören hieher Thomas Willeborts 
und Nicolaus Wieling, die sich im Allgemeinen wenig- 
stens durch eine gewisse Tüchtigkeit des Pinsels auszeich- 
nen. Von beiden sieht man verschiedene Gemälde in den 

30. Schlössern von Berlin und Potsdam, vom ersten auch eins 

31. im Museum von Berlin. 

§. 291. Die übrigen Schüler und Nachfolger von 
Rubens blieben mehr bei den äusseren Eigenthümlichkeiten 
dieses Meisters stehen, indem sie seine kühne Zeichnung, 
seine kraftvolle Darstellungsweise, die Lebhaftigkeit seiner 
Compositionen sich anzueignen bemüht waren; und indem 
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sie zugleich durch die Richtung des Meisters auf die Nach- 
ahmung der derben Natur hingewiesen waren, so schützte 
sie dies, im Allgemeinen, vor manieristischer, d. h. lügen- 
hafter Ausartung. Aber die Lebensfülle und Frische, der 
geistvolle scharfe Ausdruck, die innerliche Lust und Freude, 
welches Alles den Werken des Rubens ihren eigenthüm- 
lichen Werth giebt, vermochten sie nicht zu erreichen, 
und so ist die Mehrzahl ihrer Werke, wenn auch nicht 
abstossend, so doch nur wenig anziehend. In Brabant, 
vornehmlich in der Akademie und den Kirchen von Ant- 
werpen, ist die grösste Anzahl ihrer oft kolossalen Gemälde 
vorhanden. Der bedeutendste unter diesen Künstlern ist 
Jacob Jordaens, ein Maler, der sich vornehmlich durch 
sichere Zeichnung und Tüchtigkeit der Behandlung auszeich- 
net. In mythologischen und andern auf ideale Auffassung 
angewiesenen Gegenständen wird er plump und gemein; 
auch in biblischen Geschichten welche sich mehr dem täg- 
lichen Leben nähern, wirkt er mehr nur durch einen ge- 
wissen Farbenpomp; dagegen sind seine lebensgrossen 
Genrebilder oft von höchst komischer Wirkung durch das 
• Zusammentreffen einer schwerfälligen Lustigkeit mit den 
breiten, üppigen Formen des Rubens. So z. B. das Fami- 
lienconcert, worin das Sprichwort: „wie die Alten sungen, 
so zwitscherten die Jungen" äusserst handgreiflich* darge- 
stellt ist. Eine seiner beliebtesten Compositionen, der man 
in verschiedenen Galerieen begegnet, ist die Darstellung 
des Bohnenfestes oder andrer Trinkgesellschaften. Andre 
Schüler sind Abraham van Diepenbeck, welcher viel- 
leicht am treusten auf die spätere Weise des Rubens ein- 
ging; Peter van Mol, ein vorzüglicher Colorist; Theo- 
dor van Thulden, früher ganz Nachahmer des Rubens, 
später zarter aber auch manierirter; Erasmus Quell inus 
(dessen gleichnamiger Sohn einer der spätesten Repräsen- 
tanten dieses brabantischen Styles ist); Cornelius Schut, 
der in Köln und später in Spanien arbeitete, ein kalter 
Manierist, u. s. w. Eben so gehören hieher mehrere der 

27* 
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eigentlichen Schule ferner stehende Künstler: Gerhard 
Seghers, Caspar de Crayer, Nicolaus Liemae- 
kern, gen. Roose u. a. (Werke der beiden letztgenannten 
sind vornehmlich in Gent vorhanden). Obwohl an Talent 
mit Rubens nicht zu vergleichen, sind diese Künstler sehr 
achtun gswerth durch ihr Bestreben, die Richtung ihres 
Vorbildes stylgemäss, hie und da in italienischem Sinne, 
umzugestalten. Besonders de Crayer verbindet oft einen 
sehr edeln, abgemessenen Naturalismus und einen schönen 
Ausdruck mit einer grossen künstlerischen Vollendung, wenn 
auch sein Colorit nie die Glanzfülle des Rubens erreicht. 
Hauptwerke ausser den Niederlanden: in der Münchner 
Pinakothek und in der Pfarrkirche und Malteserkirche zu 
Amberg. — Auch derjenige Künstler, welcher dem Rubens 
bei seinem Auftreten in Antwerpen als erbitterter Neben- 
buhler entgegentrat, Abraham Jansens, zeigt ein Be- 
streben nach derselben derbsinnlichen Darstellungsweise; 
er hat jedoch vielleicht am Wenigsten von der Lust und 
Heiterkeit seines Feindes. 

B. Holländische Schule. 

§. 292. Bei den Holländern hatte sich ebenfalls um den 
Beginn des XVII. Jahrhunderts eine Opposition gegen das 
manieristische Wesen der Meister des vorigen Jahrhunderts 
gebildet. Hier war man zunächst bei dem durch das ein- 
fache Bedürfniss Hervorgerufenen, bei der Portraitdarstel- 
lung, stehen geblieben, welche, dem Inhaltslosen und Will- 
kürlichen jener Meister gegenüber (und wie es auch bei 
diesen bereits nicht an einzelnen Beispielen gefehlt hatte), 
in der unbefangenen Naturnachbildung einen festen und 
sicheren Halt fand. Man befolgte hierin im Allgemeinen 
jene schlichte und einfache Auffassungsweise, die besonders 
bei Holbein und dessen Nachfolgern bereits so schöne 
Früchte getragen hatte. Mit Liebe und Sorgfalt, ohne 
kleinliche Aengstlichkeit, aber auch ohne sonderlich poetische 
Auffassung, bestrebte man sich, die Gestalt des Vorbildes 
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in seiner vollen Eigentümlichkeit wiederzugeben. So 
spiegelt sich in den Bildern der holländischen Maler dieser 
Zeit aufs Vollkommenste der nationelle Charakter ihrer 
Landsleute, wie derselbe sich jetzt, im Besitz bürgerlicher 
Freiheit und bürgerlicher Behaglichkeit, ausgebildet hatte; 
und wenn in diesen Bildern zuweilen eine gewisse zweideu- 
tige Selbstgenügsamkeit (die aber mehr auf Rechnung der 
Originale als ihrer Abbildungen zu schreiben sein dürfte) 
dem Beschauer ein ironisches Lächeln ablockt, so ist doch 
auch hierin soviel Wahrheit, in der malerischen Behandlung 
des Ganzen eine solche Vollendung, dass die Mehrzahl 
dieser Bilder unbedingt den trefflichsten Leistungen im 
Fache der Porträtmalerei zuzuzählen ist, wie sie auch zur 
Zierde der vorzüglichsten Gemäldegalerieen dienen. 

Zu diesen Künstlern gehören, als die bedeutendsten: 
Michael Miereveit (1567 — 1641), ansprechend durch 
einfache, wahre Auffassung und fleissige Ausführung) und 
sein Schüler Paul Moreelze, dessen Bilder von grösster 
Klarheit und Vollendung sind; — Johann van Ravestyn; 
— Franz Hals (1584 — 1666), letzterer zwar aus Mecheln 
gebürtig, aber durch die Orte seiner künstlerischen Wirk- 
samkeit, in der er es zu hoher Vollendung brachte, wesent- 
lich als ein Holländer zu betrachten. Seine Porträts sind 
insgemein höchst lebendig und geistreich aufgefasst, aber 
nicht sowohl durch gleichmässige Vollendung, als durch 
kecke einzelne Züge ausgezeichnet. Treffliches u. a. im i. 
Berliner Museum. — Theodor de Keyser, dem eben- 
genannten ider Zeit nach zunächst stehend. Die seltnen 
Bilder dieses Künstlers zeigen eine ungemein ergötzliche 
Naivetät in der Darstellung bürgerlich philiströser Lebens- 
verhältnisse, zugleich aber auch eine höchst ausgezeichnete, 
kräftige, naturlebendige Ausführung. Das Bild eines Kauf- 2. 
mannes mit seiner zahlreichen Familie, im Berliner Museum 
befindlich, ist meisterhaft in dem Ausdrucke behaglicher 
und höchst langweiliger Zufriedenheit; ebenso ein andres 
Porträtbild, aus zwei Figuren bestehend, in der Galerie 3. 
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von München. — Cornelius Janson van Keulen 
(st. 1656); seine Bilder zeigen ein feines Naturgefühl, sind 

* aber in der Carnation etwas blass, obwohl zart. Zu Lu- 
tonhouse in England das Porträt des Staatspensionärs de 
Witt und seiner Gemahlin. 

Etwas jünger als die genannten ist der berühmteste 
der holländischen Porträtmaler: Bartholomäus van der 
Heist (1613 — 1670). Er neigt sich in der Behandlungs- 
weise zu der Manier des van Dyck und ist diesem Künstler 
besonders im Colorit nahe verwandt, aber auch er zeigt 
in der Auffassung ganz das naive Element seiner Vorgänger 
und ist an Wahrheit und Gewissenhaftigkeit der Durchbil- 
dung einer der allerersten niederländischen Meister. Sein 

a. vorzüglichstes Gemälde befindet sich im Museum von 
Amsterdam. Es stellt das Gastmahl dar, welches die 
Amsterdamer Bürgergarde ihrem Anführer Wits zur Feier 
des Münster'schen Friedens veranstaltete*). Der Länge 
nach übersieht man auf diesem kolossalen Bilde die prunk- 
volle Tafel mit ihren fröhlichen Gästen. Der Hauptmann 
in schwarzer Kleidung sitzt ruhig in der Mitte, zum Be- 
schauer gewandt, ein Bein über das andre geworfen, und 
in seinem Arme die blauseidne Fahne mit dem Wappen 
der Stadt. Rund umher die derben Waffengefährten, in 
köstlichen Gruppen, mit einander scherzend und schmau- 
send, trinkend und sich die Hände drückend nach Herzens- 
lust. Die mannigfachsten Individualitäten, derb, fröhlich 
und tüchtig, alle wie die Spiegelbilder der Natur, der grösste 
Reichthum an Stoffen, an blinkendem Waffen- und Trink- 
geräth, die gediegene, breite und freie Behandlung geben 
diesem Gemälde einen in seiner Art einzigen Werth. — 

6. Ein zweites Gemälde von ähnlicher Vollendung wie das 
ebengenannte, aber von ungleich kleinerer Dimension, be- 
findet sich im Museum zu Paris, wo es les quatre bourg- 
mestres benannt wird. Es sind drei Mitglieder der grossen 



*) v. Quast, im Museum, 1834, No. 44, S. 363. 
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« 

Schützengesellschaft von Amsterdam, welche die Preise für 
die Sieger im Bogenschiessen in den Händen halten; eine 
vierte Figur stellt vermuthlich den Maler selbst dar; im 
Hintergrunde drei junge Schützen. An naiver Wirklichkeit, 
an Behaglichkeit des Eindrucks, an vollkommener Meister- 
schaft der Ausführung möchte dieses Werk in der nieder- 
ländischen Kunst wenige seines gleichen haben. Eine Wie- 
derholung in lebensgrossen Figuren findet sich im Museum 
von Amsterdam. — Einzelne Porträtbilder von van der 
Heist, wie auch von den vorerwähnten Künstlern, sind in 
verschiedenen Gemäldegalerieen verstreut. 

§. 293. Im zweiten Viertel des XVII. Jahrhunderts 
trat unter den Holländern ein Künstler auf, der hier eine 
eigenthümliche historische Malerei schuf, welche alsbald 
den Gegensatz gegen die Schule des Rubens in Brabant 
bildete. Dies war Paul Rembrandt van Ryn, geb. 
1606, gest. 1674. Rembrandt schloss sich in seinem künst- 
lerischen Entwickelungsgange zunächst an die Weise der 
eben genannten Meister an; auch er war zunächst bemüht, 
in dem Geschlechte der Menschen, welches ihn umgab, 
seine Vorbilder zu finden und an ihre Erscheinung den 
Maassstab seines künstlerischen Talentes anzulegen. Aber 
was bei jenen in gewissem Maasse unbewusst und unbefan- 
gen geschehen war, das führte er zugleich mit bestimmter, 
ausschliessücher Absicht durch. Er nahm eine feindliche 
Stellung an gegen das Studium idealer, gereinigter Formen- 
schönheit, er ging mit Bewusstsein, oft sogar mit Vorliebe, 
auf die Nachbildung der gemeinen Natur aus, er bezeich- 
nete ironisch die verrosteten Panzerstücke und das seltsame 
Geräth, welches sein Atelier füllte, als die Antiken, nach 
denen er arbeite*). Man hat diese Art und Weise oft als 



*) Seine Vorliebe für modern orientalische Trachten, Turbane 
u. dgl. hängt wohl damit zusammen, dass die Curiosität — in gewis- 
sem Sinne die Romantik — seiner seefahrenden Nation sich ganz be- 
sonders an den Orient geknüpft hatte. Uebrigens findet sich Aehnliches 
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eine tadelnswerthe Willkühr gescholten, und es soll hier 
auch nicht all und jede Verirrung des Künstlers, in die er 
freilich im Einzelnen verfallen ist, vertheidigt werden; aber 
es hatte ein solches Verfahren wohl seinen tieferen Grund. 
Wie fast allen Künstlern seiner Zeit, war es ihm allerdings 
nicht um die Darstellung jener erhabenen Ruhe zu thun, 
welche das Anschaun vollendeter Schönheit gewährt; er 
wollte nur die innere Stimmung seines Gemüthes, das 
dunkle Gefühl träumerischer Kraft, verhaltener Leidenschaft, 
eines, wenn man will, plebejischen Trotzes zur Erscheinung 
bringen, und er hat hierin in der That das Ausserordent- 
liche geleistet. Er giebt keine scharf bezeichneten Formen, 
sondern nur die Andeutung derselben durch einen kecken, 
gewaltsamen Pinsel; hastig einfallende Lichter heben nur 
die Hauptpunkte grell hervor, aber sie dringen zugleich 
mit wundersamen Reflexen durch das umgebende Dunkel, 
welches dadurch erwärmt und belebt wird. Es hat diese 
Art der Darstellung etwas Phantasmagorisches , was an 
jene, am Schlüsse des Mittelalters so überwiegende Rich- 
tung der nordischen Kunst auf das Wunderbare und Selt- 
same erinnert; es treten uns hiedurch seine Gestalten wie 
fremde, mährchenhafte Wesen entgegen, aber sie und ihre 
Umgebung verfehlen nie, uns in diejenige, meist düster 
poetische Stimmung zu versetzen, welche der Künstler 
beabsichtigt hatte. Seine Bilder haben ein musikalisches 
Element, und trotz dem, dass sie von den Gestalten der 
gemeinen Natur ausgehen, ergreifen sie unser Inneres doch 
tiefer, als es die blosse, wenn auch vollendetere Nachbil- 
dung der Natur möglich gemacht haben würde. — Rem- 
brandt bildet also in mannigfacher Beziehung das Widerspiel 
von Rubens. Hatten die Malereien des letzteren, bei allem 



auch bei einzelnen Italienern, namentlich bei Guercino. — Auch ist 
es nicht ohne Bedeutung, dass der damalige Protestantismus die alt- 
testamentlichen Darstellungen, bei welchen diese Tracht passlich schien, 
den neutestamentlichen überhaupt vorzog. 
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derbsinnlichen Wesen, immerhin einen gewissen vornehmen 
Charakter, als für die prunkvolle Ausschmückung des neu- 
begründeten katholischen Gottesdienstes oder fürstlicher Pa- 
läste bestimmt, so erscheint jener als ein trotziger, düstrer 
Republikaner ; stellt Rubens bewegte Handlungen in durch- 
geführter dramatischer Entwickelung dar, so tritt uns bei 
Rembrandt zumeist die Stille einer im Verborgenen gähren- 
den Leidenschaft entgegen; ist Rubens bemüht, das Leben 
objektiv, in vollkommner Entfaltung verschiedenartiger Cha- 
raktere vorzuführen, so ist bei Rembrandt stets das subjek- 
tive Element, die Darstellung seiner eigenen Gemüthsstim- 
mung, die Hauptsache. 

In den früheren Leistungen Rembrandt's treten diese 
besonderen Eigenthümlichkeiten weniger hervor; er steht 
hier im nächsten Verhältniss zu den oben besprochenen 
Portraitmalern seines Landes und hat in ihrer Art einzel- 
nes höchst Ausgezeichnetes hinterlassen. Vor Allem gehört 
hieher ein grosses Portraitbild vom Jahre 1632, im Haager i 
Museum befindlich. Es stellt den berühmten Anatomen 
Nicolaus Tulp dar, welcher, in Gegenwart verschiedener 
Zuhörer, an einem männlichen Leichnam eine anatomische 
Section vornimmt und dieselbe demonstrirt; es ist in 
vollkommenster und gründlichster Ausfuhrung, Modellirung 
und Portraitwahrheit gemalt und noch ohne die kecken 
Effekte seiner späteren Bilder. — Von ähnlicher Trefllich- s 
keit, hell, fleissig, doch schon etwas glühender in der Car- 
nation ist ein Bild in der Privatsammlung König Georg IV. 
zu London: ein Schiffsbaumeister, mit dem Zeichnen eines 
Schiffes beschäftigt, von seiner Frau unterbrochen, welche 
ihm einen Brief bringt. — In andren Galerieen kommen 
ebenfalls einzelne Portraits dieser schlichteren Auffassungs- 
weise vor. Auch in den Portraitarbeiten seiner späteren 
Zeit zeigt Rembrandt nicht selten, neben manchen Beispie- 
len verwegener, heftiger Auffassung, ein glückliches Bestre- 
ben, die Eigenthümlichkeiten seiner Vorbilder mit Ernst, 
Treue und Sorgfeit wiederzugeben. Die holländischen 
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3. Privatsammlungen, namentlich die des Hrn. van Loon und 
*• des Hrn. van Sixt (eines Nachkommen des Bürgermeisters 
gleiches Namens, der Rembrandt's Freund und vornehm- 
ster Gönner war) zu Amsterdam, besitzen vorzügliche 
Werke der Art. Ebenso findet man in den Galerieen von 
5- England, besonders in der des Lord Grosvenor und des 
e. Marquis von Stafford zu London, in der von Dulwich Col- 

7. lege u. a. sehr werthvolle Beispiele. In der Sammlung des 

8. Grafen Cowper zu Pansanger befindet sich Rembrandt's 
einziges Reiterbild : der Marschall Turenne. Die etwas 
hölzerne Bewegung des reich geschmückten Schimmels lässt 
errathen, wesshalb der Künstler sonst die Darstellung der 

9- Pferde vermieden hat. — Mehrere vorzügliche Portraits im 
io. Louvre, in der Dresdner Galerie (hier dasjenige des Künst- 
lers und seiner Gemahlin ; sie sitzt auf seinen Knien, wäh- 
rend er fröhlich ein Champagnerglas emporhebt), in der 
ii- Münchner Pinakothek, in der Galerie von Braunschweig 

12. (hier u. a. der Künstler mit seiner Familie), endlich eine 

13. reiche und vorzügliche Auswahl in der Galerie zu Cassel. 
Die hauptsächlichsten sind: der Poet Croll, mehr in der 
frühern holländischen Art, vom Jahre 1633; der Rechen- 
meister Kopenol, am Tische sitzend, im Begriff eine Feder 
zu schneiden, ein Bild, welches vielleicht den Gipfelpunkt 
von Rembrandt's Entwickelung bezeichnet; der Bürger- 
meister Sixt (?), bez. 1639, schwarz mit weissem Kragen, 
den rechten Arm aufgestützt, von derselben schönen, eben- 
mässigen Behandlung wie das Bild des Rechenmeisters; 
Rembrandt's Gattin, im Profil, Hut und Kleid von rothem 
Sammt mit reichem Schmuck, obwohl aus späterer Zeit, 
doch noch höchst zart und rosig ausgeführt und von sehr 
schöner, fast feierlicher Wirkung; Nicolaus Bruyninck, im 
Lehnstuhl, lächelnd zum Bilde hinaussehend, aus der spä- 
tem Zeit und von grösstem Effekt; ein Geharnischter, auf 
einen Spiess gestützt, bez. 1655, u. s. w. ; ein alter bär- 
tiger Mann mit Winkelmass und Feder, bez. 1656, sehr 
energisch und warm; ein Bürgerfähndrich, derb, spät und 



Digitiz-ed by Google 



§. 293. 294. Rembrandt: Historienbilder. 427 

schon einseitig auf den Eflekt berechnet. — Das berühm- 
teste Gemälde dieser Art aus Rembrandt's späterer Zeit ist h. 
seine sogenannte „ Nachtwache " im Museum von Amster- 
dam, ein Bild von kolossaler Dimension, weiches eine krie- 
gerische Gesellschaft vorstellt, die zum Scheibenschiessen 
hinauszieht, — ein lustiges Gedränge, alles durcheinander 
gehend, die Gewehre ladend, trommelnd u. s. w., in der 
Mitte der Führer des Zuges, ein grosser stattlicher Herr, 
schwarz von Kopf bis zu Fusse gekleidet. Licht und 
Schatten stehen schroff gegeneinder und geben durch ihren 
pikanten Contrast den geschlossenen Effekt einer nächtlichen 
Beleuchtung (daher der Name des Bildes), obgleich keine 
Fackel zu sehen ist. So tritt bereits in diesem Bilde, trotz 
der entschiedenen Absicht individueller Auffassung, jenes 
phantastische Element fremdartiger Beleuchtung und spie- 
lenden Helldunkels überwiegend hervor*). 

§. 294. Natürlich zeigt sich Rembrandt's eigenthümliche 
Richtung am Vorzüglichsten, wo der darzustellende Gegen- 
stand im Einklänge mit seiner düster gewaltigen Stimmung 
stand. Dahin gehören vornehmlich zwei Gemälde des Berliner i. 
Museums, von denen das eine geradezu als sein Meister- 
werk zu betrachten sein dürfte. Dies stellt den tyranni- 
schen Prinzen Adolph von Geldern dar, der um die Mitte 
des XV. Jahrhunderts lebte. Er hatte seinen Vater, den 
alten Herzog Arnold, bei nächtlicher Weile überfallen und 
in einen festen Thurm des Schlosses Baeren gefangen ge- 
setzt, um ihn so zur Abdankung zu zwingen; „Arnold (so 
antwortete er dem Herzog von Burgund, der den Streit 
zwischen Vater und Sohn beilegen wollte) Arnold ist vier 
und vierzig Jahre Herzog gewesen, — es ist billig, dass 
ich nunmehr an die Reihe komme." Auf unsrem Bilde se- 
hen wir den Kerker, aus dessen Fenster der greise Herzog 
hervorschaut, er ist vom Sohne zur Unterhandlung hervor- 
gerufen ; vor ihm steht Adolph in prächtig glitzernder Klei- 

*) v. Quast, im Museum, 1834, No. 43, S. 352. 
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dung, die Schleppe seines Fürstenmantels von zwei Mohren- 
knaben getragen. Er ballt die Faust zu dem Alten empor, 
mit Verderben-sprühenden Blicken stiert er vor sich hin; 
wild wie eine Pferdemähne umwogt das volle Absalonshaar 
sein Haupt. Man liest es mit Grauen in diesen entmensch- 
ten Zügen, dass er auch das letzte Mittel nicht scheuen 
wird, um zur Erfüllung seiner Wünsche zu gelangen. Das 
Bild ist von einer tragischen Grösse, wie sie nur etwa 
Shakespeare in seinem Richard III. zu erreichen vermochte, 
— von einer Gewalt in der Färbung und in den Würfen 
des Lichtes, die in ähnlicher Art schwerlich auf einem an- 

2. dren Bilde zu finden sein möchte*). — Das zweite Ge- 
mälde des Berliner Museums stellt den Moses dar, im Be- 
griff, die Tafeln des Gesetzes zu zerschmettern; Zorn und 
Schmerz wühlen auf eine furchtbar ergreifende Weise in 
dem Antlitz des Gottgesandten. Das Bild ist überkühn 
(der Sage nach nicht mit dem Pinsel, sondern mit den Fin- 
gern) gemalt. — Ein drittes Bild derselben Sammlung, 
Jacob, der mit dem Engel ringt, ist schwächer und ohne 
die belebende Kraft der vorigen : der Gegenstand lag bereits 

3. ausserhalb der Sphäre des Künstlers. — Aehnlich verhält 
es sich mit dem von den Philistern Überfallenen Simson in 
der Casseler Galerie; der Vorgang ist zwar lebendig er- 
zählt, aber völlig gemein aufgefasst und ohne rechte Ent- 
wickelung der Gestalten; auch ist der Gesammteffekt des 
Lichtes und des Helldunkels keinesweges bedeutend und 
harmonisch. Auch der Segen Jakob's, ebenda, bez. 1656, 
hat etwas Nüchternes und ist im Verhältniss zu Rembrandt's 
Formenauffassung nicht sorgfältig und individuell genug, was 
sich bei dem grossen Maassstab sehr fühlbar macht. 



*) Bekanntlich ist der Arm des Prinzen ausserordentlich ver- 
zeichnet Die beispiellose Ausbildung der Lichteffekte und die ganze 
phantastische Auffassungsweise sind bei Rembrandt wohl nicht blosse 
Inspirationssache, sondern ein bewusster Ersatz für seine Unfähigkeit im 
Zeichnen. 



Digitized by Google 



§. 294. Rembrnndt: Historienbilder. 429 

Andre Bilder beruhen ganz in der Darstellung phanta- 
stischer Lichterscheinungen, die, wie sie über die handeln- 
den Personen überraschend und betäubend hereinbrechen, 
so auch den Beschauer in jene Welt des Wunderbaren und 
Mährchenhaften mit Gewalt hineinziehen. Unter den Bil- 
dern der Art ist besonders das Opfer des Abraham, in der *• 
Galerie der Eremitage zu Petersburg, und die Fatnilie des *• 
Tobias mit dem Engel, im Pariser Museum, anzuführen. 
Auch ist vornehmlich in dieser Beziehung eine Reihenfolge 
kleiner Bilder in der Münchner Galerie zu erwähnen, wel- 6 
che Scenen aus dem Leben Christi darstellen; doch rufen 
hier wiederum die Gegenstände Anforderungen hervor, denen 
die Richtung des Künstlers nicht genügt. — Oder es ist 
minder ein solcher plötzlicher Effekt des Lichtes, als viel- 
mehr das stille, geheimnissvolle Spielen des Helldunkels, 
welches dann eine eigentümlich träumerische Stimmung 
hervorruft, wie z. B. in ein Paar kleinen Bildchen des Ber- 7. 
liner Museums, welche dürftig verfallene Bauernhütten mit 
seltsamem Gesindel (heiligen Personen nach der Absicht 
des Künstlers) darstellen. — Auch gehört zu den Bildern 
dieser Art und Wirkung ein vorzüglich schönes Gemälde 8. 
der Galerie Esterhazy zu Wien: zwei studirende Mönche, 
deren Umgebung durch das hinter einem Vorhange stehende 
Licht mit einem wundersamen Schimmer erfüllt wird. Von 
ähnlichem Werth zwei Bildchen im Louvre, Gelehrte in »• 
tiefem Nachdenken in ihrem Studirzimmer darstellend; 
durch das Fenster dringt warmes Mittagslicht herein. 

In einigen Gemälden hat es Rembrandt gewagt, Gegen- 
stände der heiligen Geschichte in grösseren Dimensionen 
und mit einer gewissen Entäusserung seines phantastischen 
Wesens zu behandeln; natürlich tritt aber in diesen seine 
gemeine Auffassung der Formen um so auffalliger hervor. 
Das widerwärtigste von den Bildern der Art befindet sich »0- 
in der Galerie Esterhazy zu Wien; es stellt, in lebensgros- 
sen Figuren, Christus vor Pilatus dar. Christus, nackt, ein 
höchst missgeschaffener holländischer Act, die andren Figu- 



Digitized by Google 



430 Buch IV. XVII. Jahrh. Holland. Historienmaler. §. 294. 

ren wiederum mit einer gewissen Reminiscenz an das Phan- 
tastische, die aber hier, im Gegensatz gegen diese gemeine 

11. Natur, nur unerfreulich wirkt. — Ebenso ist auch ein gros- 
ses Bild der heiligen Familie in der Münchner Pinakothek 

12. wenig anziehend. — Eine andere heil. Familie im Louvrc, 
ist wenigstens als Genrebild von schönster abendlicher 
Stimmung bedeutend. Ein Gastmahl in Emmaus, ebenda, 
erreicht jedoch in den Charakteren wirklich einen gewissen 
Adel, soweit diess bei Rembrandt möglich ist. Ebenda der 
barmherzige Samariter, mit der Wirthin des Verwundeten 
sprechend; ein gemässigtes, durch Kraft und Wahrheit an- 

13. sprechendes Bild. — Eine Ehebrecherin vor Christo und 
eine Kreuzabnahme, letztere grau in grau, in der National- 
galerie zu London, zeigen bei gemeinen Formen viele 
Lebenswärme, Beseelung und selbst Innigkeit des Aus- 

14. druckes; ebenso eine Heimsuchung, bez. 1640, in der Gros- 
venor-Galerie. 

Auch der antiken Mythe ist Rembrandt in einigen Fäl- 
len nachgegangen. Diese passt zwar, in ihren Anforderun- 
gen auf classische Reinheit, auch nicht sonderlich für sein 
düster eigenwilliges Wesen, doch hat er sie zuweilen wie- 
derum auf eigentümliche Weise in das Mährchen seiner 

is Heimath zu übersetzen vermocht. ' Dahin rechne ich beson- 
ders ein fabelhaftes Bild der Galerie Lichtenstein zu Wien, 
weiches die Diana vorstellt und irgend einen Jäger (Endy- 
mion ? ), dem sie erscheint ; die Doggen des Jägers heulen 
angstvoll, während die kleinen Hunde der Göttin stolz da- 
stehen. Diana und der Jäger haben etwas bauernhaft Töl- 
pisches, und doch kann man sich dem abenteuerlichen 

16. Mährchenreize des Ganzen nicht verschliessen. — Der selt- 
same Ganyinedes-Raub in der Dresdner Galerie ist eben- 
falls unter den Bildern dieser Art anzuführen, möchte übri- 
gens, des hochkomischen Effektes wegen — der dicke 
kleine Junge wird vor Zorn und Angst heulend und zappelnd 
durch die Lüfte getragen — wohl als direkte Satyre auf die 
mythologischen Bilder der Zeitgenossen aufzufassen sein. 



Digitized by Google 



§.294.295. Rembrandt: Landschaften. - Schule. 431 



Endlich sind auch von Rembrandt einige landschaftliche 
Gemälde vorhanden. Die Münchner Galerie besitzt ein 
kleines Bild der Art, eine Herbstlandschaft, Hütten unter 
Bäumen, durch welche das Licht der Abendsonne in war- 
mer Gluth hervorbricht. — Anderes dieser Art in den Ga- 18. 
lerieen von Braunschweig und Cassel. — Eine gewaltig wir- 19. 
kende Landschaft mit einem Hügel und spärlichen Bäumen 
im Vordergrunde, hinten eine Ebene mit leuchtendem Ho- 
rizont, bei Hrn. Rogers in London. — Rembrandt hat eine 20. 
sehr bedeutende Anzahl von Original-Radirungen hinter- 
lassen, welche zum grösseren Theil den malerischen Effek- 
ten seiner Bilder nahe kommen und den Stempel derselben 
eigenthümlichen Richtung tragen. 

§. 295. Rembrandt erscheint in seiner Richtung durch- 
aus subjektiv; die frappanten Effekte seiner Bilder stehen 
stets im Einklänge mit seiner inneren Gemüthsstimmung. 
Dies war jedoch ein Element, welches sich nicht, wie etwa 
die derbe Naturnachahmung des Rubens, durch Lehre und 
Unterweisung weiter mittheilen Hess. Die Mehrzahl seiner 
Schüler und Nachahmer borgte ihm nur diese äussere Ma- 
nier ab, ohne den Körper zu besitzen, für den ein solches 
Gewand bestimmt war. Ihre Bilder sind demnach häufig 
affektirt und unerspriesslich , und nur wo sie sich wieder 
auf die unbefangene Nachahmung der Natur hingewiesen 
sahen, vermochten sie Vorzügliches zu leisten. Das Mu- 
seum von Berlin besitzt deren eine namhafte Anzahl. 

Zu den bedeutendsten Schülern Rembrandfs gehört 
Gerbrand van den Eeckhout; er ist derjenige auf den 
vornehmlich noch ein Theil von dem Geiste des Meisters 
übergangen zu sein scheint, mit dessen Werken auch die 
seinigen oft verwechselt werden. Sein Gemälde: Christus 1. 
unter den Lehrern im Tempel, in der Münchner Galerie, 
ist eine tüchtige Arbeit und kömmt der Weise des Meisters 
ziemlich nahe; auch seine Darstellung Christi im Tempel, 2. 
im Museum von Berlin, zeichnet sich durch ein gutes Hell- 
dunkel und einzelne lebenvolle Köpfe aus. Gegenwärtig 
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sind ihm mehrere Gemälde zugeschrieben, welche früher den 
3- Namen Rembrandfs trugen : im Berliner Museum die Auf- 
erweckung der Tochter des Jairus, eine schöne, still gemüth- 

4. volle Scene ; in der Galerie von Pommersfeiden : die Hexe 
von Endor, welche den Geist Samuels erscheinen lässt, ein 
Bild von höchst energischer Lichtwirkung, u. A. m.; in der 

5. Galerie Doria zu Rom: die auch Tizian benannte Opferung 
Isaaks, worin die erste Bewegung, der erste Lebensschrei 
des Knaben beim Erscheinen des Engels vortrefflich aus- 

e. gedrückt ist. Im Louvre eine Darstellung Samuels vor dem 
Hohenpriester Eü, von wahrhaft Rembrandt'scher Gluth 

7. und Tiefe des Helldunkels. Gute Genrebilder beim Herzog 
von Sutherland in London (spielende Soldaten, in der Art 

8. des Terburg) und in Lutonhuse (das lustige Leben in einer 
Wachtstube) ; u. s. w. — Govart Flinck, ein andrer 
Schüler, ist nüchterner; er bestrebt sich die frappanten Ef- 
fekte des Meisters zu mildern, und mehr die Darstellung 
der Form zu geben, ohne dabei jedoch überall zur Einfalt 
unbefangener Naturnachahmung zurückkehren zu können. 

«• Ein gutes Bild von ihm, im Museum von Amsterdam, stellt 
die Bürgergarde der Stadt, zum Gedächtniss des Westphä- 
lischen Friedens gemalt, dar. — Ferdinand Bol ist in 
einzelnen Portraitdarstellungen vorzüglich und hierin wie- 
derum jenen älteren Portraitmalern Hollands anzureihen, 
obwohl auch er dabei zugleich auf geistreiche Lichtwirkung 

10. ausgeht. Unter seinen im Berliner Museum befindlichen 
Bildern ist namentlich ein sehr treffliches Portrait vorhan- 

11. den. Mehreres Bedeutende im Louvre. — Ebenso ist Ni- 
colaus Maas (dessen Bilder sehr selten sind) ein treff- 
licher Portraitmaler; auch in Darstellungen des Genre ist 
dieser Künstler durch Gemüthlichkeit und warm-goldenes 

12. Helldunkel ausgezeichnet. (Ein treffliches Bild der Art u. a. 
in der ständischen Galerie zu Prag.) — G. Horst ist ein 
verwunderlicher, im Einzelnen ziemlich dürftiger Manierist 
im Rembrandt'schen Style. — Auch Joris van Vliet 
zeigt sich ab ein höchst abenteuerlicher Phantast, wie z. B. 



Digitized by Google 



§. 295. 296. Rembrandt'a Nachfolger etc. - Honthorst. 433 



in einer übrigens keck gemalten Entführung der Proserpina 13. 
im Berliner Museum; hier hängen sich die holländischen 
Zofen der Prinzessin, mit allem Gewicht ihrer schweren 
Körper an den Mantel derselben, werden aber aufs Spass- 
hafteste nachgeschleift. — Samuel von Hogstraeten ist 
minder ausgezeichnet als Maler und mehr bekannt durch 
sein theoretisches Werk über die Kunst. Einige Gemälde u 
von ihm in der k. k. Galerie zu Wien. — Der ausgezeich- 
netste und eigenthümlichste Schüler Rembrandt* s ist Ger- 
hard Dow. Von ihm wird, da er die Weise der Schule 
verliess, erst später, unter den Genremalern, die Rede 
sein. — Andere tüchtige Nachfolger Rembrandt's sind Jan 
Victor und D. V. Sandvoort. Von beiden Bilder im 15. 
Louvre. 

Unter die übrigen Künstler, welche ausser den eigent- 
lichen Schülern in die Richtung des Rembrandt hineinge- 
zogen wurden, gehört zunächst J. Lievensz, auch dieser 
in historischen Darstellungen ein wenig glücklicher Nach- 
ahmer jener Manier; doch in Portraitbildern, ebenso auch 
in Landschaften, wiederum sehr ausgezeichnet und dem 
Rembrandt nahe. — Sodann, als einer der interessantesten, 
Salomon Konin g. Ohne Rembrandt's innerliche Macht 
erreicht dieser Künstler doch durch fleissige Durchbildung 
der Charaktere und durch meisterhaftes Helldunkel sehr 
grosse Wirkungen. — • Von ihm ist im Berliner Museum iö. 
eine Berufung Matthäi zum Apostelamt, ein Bild mit sehr 
geistreichen Köpfen und in der allgemeinen Stimmung den 
besseren Arbeiten Eeckhoufs vergleichbar, vorhanden. 
Ebendaselbst das Portrait eines Rabbiners, ein lebendiger 
Kopf von heftigem, sprechendem Ausdrucke; Wiederholun- 
gen a. m. O. 

C. Nachfolge der italienischen Kunst etc. 

§. 296. Neben den bisher betrachteten eigentümlichen 
Schulen der Historienmalerei in Brabant und Holland sind 
endlich, wie bereits bemerkt, noch verschiedene niederlän- 

Kugler Malerei II. 28 
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dische und deutsche Künstler anzuführen, welche mehr an 
der Richtung der italienischen Malerei festhielten. Doch be- 
folgten diese nicht mehr jene äusserlich ideale Nachahmung 
der älteren Meister, sondern sie gingen gleichmässig auf 
die neuen Modifikationen der italienischen Kunst, vornehm- 
lich auf die Richtung der dortigen Naturalisten ein , deren 
gewaltsames, leidenschaftliches und effektvolles Wesen zu- 
gleich den neuen Bestrebungen der Heimath entsprechend 
war. Die Blüthezeit dieser Künstler, die sich im Ganzen 
zwar weniger durch den Aufschwung einer höheren Poesie, 
als durch Tüchtigkeit und ernstliches Studium auszeichnen, 
fällt in die Mitte des XVII. Jahrhunderts. 

Der bedeutendste unter diesen ist Gerhard Hont- 
hors t (1592 -1662), ein Holländer, Schüler des früher 
genannten Abraham Bloemaert, nachmals des Michelangelo 
da Caravaggio, und der Richtung des letzteren im Allgemei- 
nen verwandt. Honthorst liebt es, seine Gestalten durch 
ein scharfes, grell einfallendes, Kerzen-artiges Licht zu be- 
leuchten und auf solche Weise (jedoch ohne Rembrandt's 
magisches Helldunkel) eine überraschende Wirkung hervor- 
zubringen. Wegen solcher nächtlichen Effekte führt er bei 
den Italienern den Namen des Gherardo dalle notti. 

1. Eins seiner vorzüglichsten Bilder der Art, die Befreiung 
Petri durch den Engel darstellend, befindet sich im Mu- 
seum von Berlin. Der Engel hat hier so eben die Thür 
des Gefängnisses geöflhet und streckt in schöner Hast die 
Rechte gegen den Apostel aus; dieser, ein etwas schwäch- 
licher Greis, ist von dem blendenden Glänze der himmli- 
schen Erscheinung betäubt und schirmt mit der Hand seine 
blöden Augen; man sieht das Licht übergewaltig herein- 
brechen, der himmlische Jüngling ist wie eine Personifika- 
tion desselben. Andre Werke von ihm sind in den Ge- 

2. mäldegalerieen sehr häufig. (Gute Bilder vornehmlich zu 
München.) — Gerhard Honthorst lieferte verschiedene Ar- 
beiten für den brandenburgischen Hof. Sein Bruder Wil- 
helm Honthorst arbeitete längere Zeit in Berlin. Die 
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Gemäldesammlung des k. Schlosses daselbst besitzt von ihm 3. 
eine Reihe fürstlicher Portraits und einige historische Bil- 
der, in denen sich die Manier des Bruders, nur minder geist- 
reich, nachgeahmt zeigt. 

Des G. Honthorst Schüler war Joachim von San- 
drart aus Frankfurt (1606—88). Das Berliner Museum be- 4. 
sitzt von ihm eine Darstellung vom Tode des Seneca, ein 
tüchtiges schulgerechtes Bild, ebenfalls mit wohlgelungenem 
Lichteffekt. Eins seiner Hauptbilder ist die Darstellung des s. 
grossen Friedensmahles, welches zu Nürnberg, nach Been- 
digung des dreissigjährigen Krieges, im Jahre 1650 gehalten 
wurde; es ist in der Composition wohl etwas gezwungen, 
die Köpfe der einzelnen Personen jedoch wiederum tüch- 
tig, in venetianischer Weise, gemalt (gegenwärtig in der 
Sammlung des Landauer Brüderhauses). In der Barfüsser- o. 
kirche zu Augsburg der Traum des Jacob, ebenfalls eine 
seiner besten Arbeiten. Sandrart ist ausser seinen künst- 
lerischen Leistungen auch durch theoretische Arbeiten be- 
kannt, unter denen seine „teutsche Akademie der edlen 
Bau-, Bild-, und Mahlerei-Künste tt (1675—79) für die Ge- 
schichte seiner Zeitgenossen wichtig ist. — Matthäus 
Merian der jüngere war ein talentvoller und zu seiner Zeit 
sehr geschätzter Schüler Sandrart^s. 

Eine mit Sandrart verwandte Richtung zeigt ein Nieder- 
länder der Zeit, J u s t u s Sustermans. Von ihm sind zwei ; 
Bilder im Berliner Museum vorhanden, eine Grablegung 
und der Tod des Sokrates, in denen sich ein tüchtig gebil- 
deter Künstler ausspricht, welcher zwischen der Weise der 
Naturalisten und Eklektiker in der Mitte steht und nur 
durch eine monotone Farbengebung minder anziehend ist. 
Sustermans lebte später meist in Florenz, wo die Galerieen 8. 
der Ufifizien und des Palastes Pitti sehr vorzügliche, weich o. 
gemalte Bildnisse von seiner Hand besitzen. 

Ein andrer vorzüglicher Künstler dieser Zeit war Carl 
Screta von Prag (1604-74). Seine Vaterstadt, und hier 
namentlich die ständische Galerie, besitzt einen grossen , 0 . 

28* 
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Reichthum an Werken seiner Hand, in denen er zum Theil 
als ein recht tüchtiger und freier Naturalist, nach der Weise 
der Italiener, erscheint; in dieser Beziehung ist vornehm- 
lich eine Reihe von Gemälden, welche Begebenheiten aus 
dem Leben des h. Wenzel enthalten, in der ebengenannten 
Galerie, anzuführen. In andren zeigt sich theils dieser 
Naturalismus in roherer Weise, theils ein absichtlicheres 
Eingehen auf die Manieren der Eklektiker. Auch in Por- 
traitbildern hat er Treffliches geleistet, wie unter den Ge- 
mälden der Galerie in dieser Beziehung, z. B. das reiche 
Atelier eines Steinschneiders und Glasschneiders hervor- 
zuheben ist. — Beträchtlich später blühte Johann Ku* 
petzky aus Ungarn (1666—1740), der sich in ähnlicher 
Weise durch Tüchtigkeit, eine etwas bäurische Kraft und 
zugleich durch ein volles Colorit auszeichnete. Im Berliner 
Museum befindet sich von ihm ein treffliches Bild des hei- 
ligen Franciscus, welches diese Vorzüge in sich vereinigt. 
Gute Portraits von seiner Hand sind nicht selten. — Ein 
anderer Naturalist in eigenthümlichsten Sinne ist Baltha- 
sar Denner (1685 — 1749). Er wusste die Köpfe alter Män- 
ner und Frauen mit einer unübertrefflichen Naturwahrheit 
und mit einer fast microscopischen Genauigkeit auszufüh- 
ren. Diese Bilder (die in den Galerieen nicht selten gefun- 
den werden) erscheinen wie unmittelbare Spiegel des Le- 
bens, aber es fehlt ihnen dafür alle tiefere Poesie, welche 
das körperliche Leben als den Ausdruck des geistigen dar- 
stellt. — Andere deutsche Maler dieser Zeit folgten mehr 
einer unerfreulichen Nachahmung der durch die italienischen 
Eklektiker und die späteren Venetianer aufgestellten Muster, 
oder vielmehr jener manierirten Ausartung der italienischen 
Kunst, welche durch den Pietro Berettini da Cortona ein- 
geleitet war. Es möge genügen, hier die Namen Joseph 
Werner (erster Direktor der Akademie von Berlin), Pe- 
ter Brandel, Baron Peter von Strudel u. dgl. m. an- 
zuführen. — Ein glücklicherer Eklekticismus findet sich bei 
Chr. W. E. Dietrich (1712—1774), welcher die Manie- 

» 
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ren verschiedener älterer Meister, vornehmlich und am läng- 
sten die des Rembrandt nachahmte und im Einzelnen Treff- 
liches in dieser Weise leistete. — Joh. Heinr. Tisch- 
bein d. ä. (1/22—1789), in der Schule des Ch. Vanloo zu 
Paris gebildet, gehört dagegen den bessern Nachfolgern der 
französischen Schule jener Zeit an. Eines seiner Haupt- 
werke ist die grosse Composition der Hermannsschlacht 12. 
im fürstlichen Schlosse zu Pyrmont. — Ebenso Chr. Bern- 
hard Rode (1725 — 1797), Schüler von Pesne und Chr. 
Vanloo; seine zahlreichen in Berlin vorhandenen Arbeiten 
lassen einen Künstler von lebhafter Phantasie erkennen, 
der aber von mannigfach manierirtem und conventionellem 
Wesen nicht frei ist. Der sehr ehrenwerthen deutschen 
Bestrebungen in ändern Fächern der Kunst, welche noch 
im XVIII. Jahrhundert einen Rugendas und Ridinger auf- 
zuweisen hatten, werden wir unten gedenken. 

Endlich sind hier noch einige Niederländer anzuführen, 
welche um den Schluss des XVII. Jahrhunderts die histo- 
rische Malerei wiederum in einer gewissen idealeren Weise 
zu behandeln suchten, indem sie sich hierin zunächst an 
die Weise des Franzosen Nicolas Poussin anschlössen. 
(Vgl. unten cap.. 5). Zu diesen gehört Gerard Lairesse 
(1640 — l7ll)j ein Nachahmer des Poussin und der Antike; 
seine frühern Bilder sind meist sehr fleissig und von war- 
mem Ton, die spätem weniger. Die Composition hat oft 
etwas theatralisch Frostiges, lässt aber immerhin einen be- 
achtenswerthen Versuch des Widerstandes gegen den ein- 
reissenden Manierismus erkennen. Aehnlich Eglon van 
der Neer, Ary de Vois und Adrian van der Werff 
(1659 — 1722), sowie der Sohn des letzteren, Peter van 
der Werff, welche zum Theil indess (namentlich auch in 
Bezug auf die kleinen Dimensionen ihrer Gemälde), den 
Malern des Genrefaches zuzuzählen sind. Die Bilder des 
Adrian van der Werff sind oder waren in den Galerieen 
sehr gesucht; aber sie bezeichnen, bei verschiedenen tech- 
nischen Vorzügen, bereits wiederum eine entschiedene Aus- 
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artung der Kunst. Sie zeigen den höchsten Gipfelpunkt, 
bis zu welchem sauberste Ausführung und elfenbeinerne 
Gelecktheit bei allgemein richtiger Zeichnung, gänzlicher 
Mangel an Ausdruck und allem geistigen Element bei einer 
prüden und affektirt vornehmen Composition idealer Gegen- 
stände zu treiben ist. 



Viertes Capitel. 

Spanische Schulen. 

§. 297. Ein entvölkertes, gänzlich heruntergekommenes 
Land nimmt während des XVII. Jahrhunderts in drama- 
tischer Dichtung und bildender Kunst eine der allerersten 
Stellen ein und hält sich dabei fortwährend für die erste 
Nation der Welt. Während das Staatswesen seinem Unter- 
gang entgegen geht, während man sich in einen Länder- 
verlust nach dem andern fügen muss, blüht noch ein gesell- 
schaftliches Dasein voll Ernst und Würde; die Gefühle der 
Ehre und der Rechtgläubigkeit halten ein Volk zusammen, 
welches in den letzten Zügen zu liegen scheint. Stärker 
als die Zerrüttung waren noch immer die innern Antriebe, 
welche seit der Gründung dieser Nation, in ihren sieben- 
hundertjährigen Kämpfen mit den Saracenen, ihr kräftigster 
Anhalt geworden waren. 

Die Zeit Philipps II. hatte sie von Neuem mächtig 
aufgefrischt. Vielleicht die populärste Seite dieses despo- 
tischen Fürsten war seine erbarmungslose Orthodoxie, sein 
Antheil an der Gegenreformation; gewiss hatte er die über- 
grosse Mehrheit der Nation für sich, indem er die Ketzer 
dem orthodoxen Glauben, die Feinde des spanischen Namens 
seiner Herrschaft zu unterwerfen suchte. Wie vieles nun 
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von dieser Richtung — die man wohl zu einseitig als rein 
subjektiven Despotismus des Fürsten auffasst — einen po- 
sitiven, volksthümlichen Grund hatte, darüber giebt die 
spanische Kunst werthvolle Aufschlüsse. 

Schon die äussere Stellung derselben, ja ihre mate- 
rielle Möglichkeit bei all der Verarmung und Verödung, 
hängt völlig von der Herrschaft dieser Tendenzen ab. Viel- 
leicht ist die Gründung von Klöstern, die Dotation von 
Kirchen selbst im XIII. Jahrhundert nicht mehr an der 
Tagesordnung gewesen wie seit Philipp II. -in Spanien, wo 
allmälig der wichtigste Grundbesitz in geistliche Hände 
überging. Neben der unglaublich ausgedehnten Beschäfti- 
gung, welche somit die Kirche damals durch das ganze 
weite Land hindurch der Malerei gewähren konnte, kommt 
selbst die grosse Kunstliebhaberei des Madrider Hofes und 
das Mäcenat der letzten habsburgischen Könige nur in 
zweiter Linie in Betracht, wesshalb auch die profan-histo- 
rische, mythologische, etc. Malerei neben der kirchlichen 
quantitativ sehr zurücktritt. — Wichtiger aber ist der in- 
nere Einklang der spanischen Devotion und der spanischen 
Kunst. Nirgends tritt die religiöse Inbrunst mit grösserer 
Leidenschaft auf; man findet den frommen Ausdruck auf 
allen Stufen von der süssesten Innigkeit bis zum trübsten 
Fanatismus und zur unreinen Gewaltsamkeit repräsentirt. 
Schon bei Morales, Vicente Joanez und ihren Zeitgenossen 
zeigt sich diese schwärmerisch-phantastische Sinnesweise, 
nur härter und schroffer, wogegen bei den Spaniern des 
XVII. Jahrhunderts ein naturalistisch schönes und reiches 
Sinnenleben zu Grunde hegt, welches den Beschauer selbst 
mit der oft mönchisch-bigotten Beschränktheit des Haupt- 
gedankens zu versöhnen vermag. Hier ganz besonders will 
die Malerei unmittelbar rühren und hinreissen; ihre Mittel 
sind die zunächstliegenden: Leben und Schönheit, während 
ihr tiefsinnige symbolische Andeutungen im Ganzen fremd 
bleiben, und die Auffassung selbst bei den heiligsten Gegen- 
ständen öfter genreartig wird. So scharf die Inquisitiou 
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darüber wachte, dass die Bilder orthodox und unanstössig 
blieben, so wenig nahm sie es in diesem Punkte streng, wie 
denn die heiligen Personen oft im naivsten Zeitcostüm auf- 
treten. 

Hiemit hängen nun auch die äussern Vorzüge und Män- 
gel dieser Schule eng zusammen. Da die Tendenz hier 
eine so beträchtliche Stelle in dem malerischen Schaffen 
einnimmt, so genügt für manche Gegenstände eine bloss 
andeutende Behandlung und der künstlerische Gedanke 
kommt nur sehr selten in vollkommener stylistischer Ab- 
rundung zu Tage. Ueberdiess scheint eine südliche Unge- 
duld, welche überall auf die Hauptsache dringt, mit diesem 
Grundzuge zusammenzutreffen. Im Einzelnen zehrt sich diess 
z. B. bei der Gewandung. „Selbst im XV. Jahrhundert", 
bemerkt ein neuerer Reisender*), „konnten sich die Spanier 
„nicht gewöhnen, diese so steif und auch so schön zusam- 
men zu legen wie andrer Nationen Künstler j und es blieb 
„immer ein oder das andre Stück, dem man ansah, dass 
„der halbe Morgenländer das Falten der leichten Kleidung 
„des Orients, wenn nicht im Sinn, so doch in der Hand 
„hatte, und ihm die Geduld riss, viel Zeit darauf zu ver- 
wenden. Selten wird man daher ein spanisches Gemälde 
„mit durchaus reinem Faltenwurf finden. Auch gehört 
„hiezu noch die Bemerkung, dass in grösseren Compositio- 
„nen gewöhnlich die eine oder andre Figur vernachlässigt 
„ist. Das feurige spanische Blut, die heftige Leidenschaft 
„für oder gegen eine bildliche Person verhinderten gleich- 
artige Ausführung. Nur einige wenige Künstler, besonders 
„von denen, die in Italien studirten, machten oft hievon 
„Ausnahme." — Wir fügen noch hinzu, dass die grössere 
oder geringere Ungleichheit der Behandlung wohl auch von 
dem Bestimmungsorte des Bildes abhing, und dass die zum 
Theil äusserst fruchtbaren Maler es mit manchen Kunst- 
forderungen nur in soweit genau nahmen, als sie bei ihren 



*) v. Sch epeler, Beiträge etc. S. 107 ff. 
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Bestellern und ihrem Publicum ein Verständniss derselben 
vermuthen konnten. 

Nach dem Bisherigen lässt sich auch voraussetzen, 
welches die Elemente der formellen Bildung in dieser Zeit 
sein mussten. Leonardo, Michelangelo und Raphael, in 
entfernterem Bezug auch die Antike, hatten auf die Spanier 
des vorhergehenden Jahrhunderts einen grossen Einfluss 
geübt; jetzt aber, da man zur lebendigsten Unmittelbarkeit 
durchzudringen suchte, trat Tizian auch hier in seine Rechte 
ein; später auch die beiden grossen Niederländer die sich 
nach ihm gebildet hatten, Rubens und van Dyck, deren 
Naturalismus dem spanischen so nahe verwandt war. • Von 
Tizian enthielten die königlichen Residenzen zahlreiche 
Meisterwerke; Rubens trat persönlich in Spanien auf; nach 
van Dyck hatten mehrere Spanier studirt. Das spanische 
Colorit bildete sich unter diesen Bedingungen zu einer 
eigenthümlichen Kraft und Fülle aus, wenn es auch, die 
Bilder in Masse genommen, etwas Düsteres und Schwer- 
müthiges hat. Mit besonderm Nachdruck wird die Bezeich- 
nung der umgebenden Luft (ambiente) hervorgehoben, 
welche die relative Entfernung der einzelnen Gegenstände 
vortrefflich zur Erscheinung bringt und mit einer hohen 
Ausbildung des Lichtes und des Helldunkels verbunden ist. 
Es ist als hätten manche dieser Künstler die Form nur in 
Beziehung auf ihre Wirkung im Lichte und in der Luft 
angeschaut. Eine breite, grossentheils meisterhafte und 
furchtlose Behandlung (bravura) verbindet diese Eigenschaf- 
ten zu einem Ganzen von grösster Wirkung, selbst bei 
sehr auffallenden Einzelfehlern, woran kein Mangel ist. 

Eine nationale Besonderheit zeigt sich in der blass 
scheinenden Carnation, welche z. B. von der bei Rubens 
gewöhnlichen stark absticht. Man darf nicht vergessen, 
dass es sich darum handelte, den heiligen Gestalten ein 
vollkommen rein spanisches Geblüt und. somit einen mög- 
lichst feinen Teint zu geben, um jeden Gedanken an unreine 
maurische Abstammung unmöglich zu machen. Kurz vor 
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dem Beginn der höchsten Kunstblüthe hatte Don Philipp III. 
den letzten Vertilgungskrieg gegen die längst christlich 
getauften, aber noch immer verdächtigen Morisken von 
Valencia glücklich zu Ende geführt. 



§. 298. Man unterscheidet auch in der spanischen 
Malerei*) eine Anzahl von Schulen, worunter diejenigen 
von Sevilla und Madrid — letztere hauptsächlich für den 
Hof beschäftigt — die grösste Anzahl bedeutender Meister 
aufzuweisen haben. Indess sind die Stylunterschiede zwi- 
sehen diesen Schulen gering, oft fast unmerklich und mit 
den Contrasten z. B. zwischen den Bolognesen und den 
neapolitanischen Naturalisten gar nicht zu vergleichen. 
Mehrmals kreuzten sich gegenseitige Einflüsse. 

Die Meister der Schule von Sevilla welche wir 
zunächst betrachten, zerfallen in zwei Hauptreihen, von 
denen die erste, die eigentümliche Richtung der Schule 
begründend, um den Anfang, die andre um die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts blühte; letztere enthält die berühm- 
testen Namen der spanischen Kunstgeschichte. Zu der 
ersten Reihe gehören vornehmlich die folgenden: Fran- 
cisco Pacheco (1571 — 1654), ein gelehrter, sorgfältiger 
Maler, noch jener älteren Richtung der Schule (des Luis 
de Vargas und seiner Nachfolger) angehörig und ungefähr 

1. dem Ann. Caracci vergleichbar; in dieser Art von ihm ein 
Bild der Galerie Esterhazy zu Wien: Moses, der an den 

2. Fels schlägt. Unter seinen Arbeiten in Sevilla ist beson- 
ders ein jüngstes Gericht in S. Ysabel anzuführen. Mehre- 

3- res im Louvre. — Juan de las Roelas (1558 — 1625) 
brachte das Colorit der venetianischen Meister nach Sevilla 
und ist als einer der vorzüglichsten, selbständig ausgebilde- 

*■ ten Meister zu rühmen. Sein Hauptwerk ist in der Kathe- 
drale von Sevilla, eine Darstellung des St. Yago, der auf 



*) Die Literatur s. S. 33b. 
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gewaltigem weissen Ross, mit fliegendem Ordensmantel, 
das Sei wert in der Rechten, den Christen den Sieg über 
die Mauren erkämpft; das Bild ist von ausserordentlicher, 
höchst ergreifender Wirkung*). Vieles Andre in andern 
Kirchen von Sevilla, z. B. das Hochaltarbild in S. Isidora, 
den Tod dieses heil. Erzbischofes darstellend. Unten, von 
den Diaconen liebevoll gestützt, von dem Clerus umgeben, 
liegt der Heilige sterbend auf der Erde, oben erscheinen 
auf Wolkenthronen Christus und Maria, Siegeskränze in 
den Händen, ringsum musicirende und blumenstreuende 
Engel. Dieses majestätische Bild, voll des ergreifendsten 
Ausdruckes, hat auf die ganze Schule bedeutend eingewirkt. 
Im Museum von Madrid: Moses an den Felsen schlagend. 
Im Louvre eine schöne heil. Familie in Lebensgrösse. — 
Francisco de Herrera el viejo (1576 — 1656), ebenfalls 
durch Begründung eines kräftigen Colorits und durch Ein- 
führung eines kühnen Pinsels in die Schule von Sevilla 
ausgezeichnet. Hauptwerk : das jüngste Gericht in S. Ber- 
nardo zu Sevilla**), worin eine gewaltige Kraft der Compo- 
sition und ein bedeutender Effekt, durch wenige grosse 
Farben- und Licht- und Schattenpartieen hervorgebracht, 
sich zeigt. In der Galerie Soult zu Paris ein treflliches 
Gemälde desselben Künstlers, eine Versammlung von Kir- 
chengelehrten, in welcher der heil. Basilius seine Vorschrif- 
ten dictirt. Unter den zahlreichen Bildern Herrera's im 
Louvre ist die Darstellung einer vornehmen Familie im 
Gefängniss merkwürdig; während ihres inbrünstigen Gebe- 
tes erscheint die heil. Catharina, und zwar ganz im Costüm 
der Damen dieser Zeit, um ihnen baldige Befreiung anzu- 
kündigen. Der Sohn dieses Malers: Francisca de Her- 
rera el mozo, scheint mehr auf einen äusserlichen Effekt 
hingearbeitet zu haben. — Andre gerühmte Meister der- 
selben Zeit und verwandter Richtung sind: Alonso Vas- 



*) Tüb. Kunstbl. 1822, No. 78, S. 310; - 1823, No. 12, S. 47. 
**) Ebendas. 1823, S. 47. 
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quez, Augustiii del Castillo (dessen Sohn Antonio 
den Vater noch übertraf) und sein Bruder Juan del Ca- 
stillo, der vorzugsweise als Lehrer des Cano, Moya und 
11. Murillo anzuführen ist. Bilder der drei CastiÜVs sind 
namentlich im Louvre vorhanden. 

§. 299. Unter den Meistern der Sevillaner Schule, 
deren Blüthe gegen die Mitte des XVII. Jahrhunderts fällt, 
ist zuerst Francisco Zurbaran (1598 — 1662), zu nennen. 
Er war ein Schüler des Roelas und diesem Meister in 
mancher Beziehung verwandt; nur zeigt er, bei einer 
minder lebendigen Phantasie, mehr Detail-Ausführung, ge- 
nauere Naturnachahmung, vor Allem aber eine grössere 
Energie des Colorits und der Schattenwirkung, die ihm 
den Beinamen des spanischen Caravaggio zuzog. Doch ist 
letzterer Ausdruck nicht eben buchstäblich zu nehmen; 
jedenfalls steht Zurbaran dem Italiener, wenn auch nicht 
in der Fülle des Colorits und im gewaltigen Effekt, so doch 
durch bedeutsameren Ernst und Würde voran. Unter den 
Gemälden dieses Meisters zu Sevilla ist besonders sein 

1. grosses Gemälde des heil. Thomas von Aquino, aus dem 
Collegium dieses Heiligen stammend, in dem öffentlichen 
Museum der Stadt, zu nennen*). Es stellt, als Hauptfigur, 
den genannten Heiligen, über ihm Christus und M&ria nebst 
Engeln und andern Heiligen, unterwärts Kaiser Karl V. 
und den Gründer des Collegiums mit seiner Familie dar. 
Dies Gemälde ist von einem gewaltigen Eindruck durch 
die Kraft des Helldunkels, durch das dem Gegenstand 
angemessene ernste und feierliche Colorit, die abgemessene 
Stellung jeder einzelnen Figur, den Ausdruck der Gesichter, 
die zum Theil wirkliche Porträts sind und im Uebrigen 
ebenfalls Portrait-Charakter tragen, durch die schönen Fal- 
tenpartieen der Gewänder und die unübertreffliche Wahr- 

2. heit in der Ausführung der verschiedenen Stoffe. Anderes 

3. im Dom u. a. Kirchen der Stadt. — Im Madrider Museum 



*) Tüb. Kuastbl. 1823, No. 11, S 43; (Vergl. No. 12, S. 47."» 
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befindet sich ausser zwei Legendenbildern nichts Bedeuten- 
des von Zurbaran; dagegen enthält der Louvre nicht wem- * 
ger als 92 Bilder welche ihm zugeschrieben werden, sämmt- 
Hch heiligen Inhaltes mit Ausnahme weniger Mönchs-Bild- 
nisse — denn andere weltliche Darstellungen erlaubte sich 
der Meister nicht. Hier erhält man einen Begriff davon, 
mit welcher Energie die spanische Malerei dieselben reli- 
giösen Scenen und Gestalten immer von Neuem durch den 
Ausdruck der Andacht und zugleich durch individuelles 
Dasein belebte. Zurbaran wird nicht müde, die Reue des 
Petrus oder der Magdalena, die schwärmerische Verzückung 
des heil. Franciscus, das tiefe Nachsinnen des heil. Hiero- 
nymus u. dgl. m. zu schildern; vergebens sucht man unter 
diesen Gestalten solche die ihr Genüge in sich hätten, hier 
ist Alles Sehnsucht, Flehen, Ekstase. Wo aber die Him- 
melskönigin selber als Gegenstand der Anbetung erscheint, 
sei es dass sie, z. B. in der herrlichen Anbetung der Hir- 
ten, das Kind hält, oder dass sie zwischen Engelchören 
hoch über der tobenden Saracenenschlacht schwebt, — da 
ist es eine ziemlich gewöhnliche, weltliche Physiognomie, 
zum Beweis, dass das rein in sich abgeschlossene, ruhige 
Ideal in dieser Epoche auch dem glühendsten Eifer nicht 
mehr zu Gebote stand. Man wird, wie bei den Spaniern 
überhaupt, wiederum jener Aehnlichkeit gewahr zwischen 
dieser Malerei und dem restaurirten Catholicismus, welcher 
ebenfalls das Himmlische mit weltlichen Waffen verfocht, 
und in seiner Devotion des sinnlichen Pompes nicht ent- 
behren konnte. Mit grösster Naivetät tritt diess hervor 
in einer beträchtlichen Anzahl einzelner weiblicher Heiligen- 
gestalten in Lebensgrösse. Dass Zurbaran bei der strengen 
Clausur der Nonnenklöster die weibliche Askese und An- 
dacht weniger studiren konnte als die männliche, ist wohl 
nur eine untergeordnete Ursache der heitern Weltlichkeit 
dieser feurigen Spanierinnen; vielmehr scheint in seinem 
Innern Frömmigkeit und Sinnlichkeit nach südlicher Art 
unauflösbar gemischt zu sein. Es sind schlanke, zum Theil 
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verführerisch reizende Gestalten, den versengenden Blick 
meist auf den Beschauer gerichtet. Hier, wo den Meister 
jene überirdische Andacht," jene sehnsüchtige Begeisterung 
verlässt, wirkt er allerdings rein naturalistisch ; zudem tragen 
diese andalusischen Damen sämmtlich die reiche Modetracht 
jener Zeit, welche zu ihren graziös geschwungenen Stellun- 
gen vortrefflich steht. Für den Spanier aber waren es 
noch immer Andachtsbilder und der Maler war ein frommer 
einfacher Bauernsohn, der die schöne städtische Tracht für 
die geringste Ehre hielt, die er diesen gebenedeiten Frauen 
nur anthun konnte. — Ein Extrem trüber Befangenheit 
spricht sich dagegen in lß kleinen, trefllich gemalten Bil- 
dern aus, welche die Martern der spanischen Missionäre 
in Indien enthalten. Was von Henkersqualen erdacht wer- 
den kann, ist hier mit eifrigster Absicht auf die Erschiitte- 
*. rung des Beschauers dargestellt. — Die Galerie des Mar- 
schall Soult zu Paris besitzt verschiedene, zum Theil sehr 
vorzügliche Gemälde von der Hand des Zurbaran. — In 

6. der Münchner Galerie befindet sich von ihm ein höchst 
bedeutsames Bild: Maria und Johannes, die vom Grabe 
des Erlösers heim wandeln, mächtige Gestalten mit dem 

7. Ausdruck stumm verhaltenen Schmerzes. Ein Eccehomo 
im Berliner Museum ist ein tüchtiges Bild von entschiede- 
ner Wirkung. — Einen andern Charakter trägt das Bild 

8. einer heil. Jungfrau in der Galerie Esterhazy zu Wien, 
welches ebenfalls dem Zurbaran zugeschrieben wird; sie 
ist in ganzer Figur dargestellt, in weissem Gewände und 
blauem flatterndem Mantel die Arme empor gerichtet, von 
einem Sternenkranze umgeben, — im Ausdruck zart und 
von eigenthümlichem Reize. Zwei Porträtköpfe derselben 
Sammlung nähern sich der Weise des Rubens. 

§. 300. Bedeutender als Zurbaran war sein Zeitgenoss 
Don Diego Velasquez de Silva (1599--1660), der in 
der Schule des älteren Herrera, dann besonders des Pacheco, 
seine Bildung erhielt. Sein Aufenthalt zu Madrid seit dem 
Jahre 1622 — er ward Hofmaler Philipps IV. — die 
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Musterbilder venetianischer Kunst, die er dort kennen lernte, 
das freundschaftliche Verhältniss, in welches er zu Rubens 
trat, trugen vornehmlich zur Entwickelung seines eigentüm- 
lichen Styles bei, die noch mehr durch Studien in Italien 
gefördert wurde. Man unterscheidet in den Werken des 
Velasquez drei Style, oder vielmehr Stufen der Entwicke- 
lung, von der gemeineren zur edleren Naturnachahmung, 
welche man durch drei Hauptbilder bezeichnet. Das erste 
ist das Bild eines alten zerlumpten Wasserverkäufers, der 1. 
einem Knaben zu trinken giebt, gegenwärtig in der Galerie 
des Herzogs von Wellington zu London, in ungemein sorg- 
fältiger Ausführung, kraftvoll gemalt, aber' noch streng und 
beinah hart; — das zweite ist das Bild des „Bacco finto" ?. 
im Museum von Madrid, eine lustige Gesellschaft, deren 
einer die Rolle des Bacchus spielt und einen siegreichen 
Trinker bekränzt, vollendeter in der Auffassung des Gan- 
zen und ausser dem heitersten Humor durch die gediegenste 
Ausführung ausgezeichnet; — das dritte, ebenfalls im Ma- 
drider Museum, stellt eine Gruppe von Spinnerinnen und 
einkaufenden Damen in einem halbdunkeln Gemache dar 
und ist, bei vollkommen schlichter Natur Wahrheit doch 
durch die liebenswürdigste Naivetät und Anmuth, durch 
die zarteste Behandlung der Luftperspektive (ambiente, — 
s. oben S. 441), worin ein Hauptverdienst des Velasquez 
besteht, ausgezeichnet. Schon aus diesen Gegenständen 
erhellt, dass Velasquez ausserhalb der Linie der meisten 
spanischen Maler steht; im täglichen Umgang wie in der 
Kunst gehörte er Philipp IV. an, welcher die meisten sei- 
ner Bilder bestellt hatte und besass; für Kirchen hat er 
am wenigsten, sonst aber in allen Gattungen der Malerei 
bis zum Stillleben herab gearbeitet. Mit sorgfältigen, rast- 
losen Naturstudien beginnend, hatte er später in Italien 
die höchste Vollendung errungen. Sein Naturalismus ist 
dem gemäss ein durch alle höhern Stylforderungen geläu- 
terter; er hält sich stets in einer grossartigen und edlen 
Stellung; man könnte sagen, dass er etwa zwischen Rubens 
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und Tizian in der Mitte liege. Allem Gesuchten steht er 
ferne; Gestalten und Bewegungen sind durchaus leicht und 
bequem, das Individuelle geistvoll und nobel gefasst, und 
auch in der unmittelbarsten Wirklichkeit alles Wüste und 
3 Grelle vermieden. Zu seinen trefflichsten historischen Bil- 
dern, darin gerade ein solches Verhältniss bedeutend her- 
vortritt, gehört eine Krönung der Maria im Museum von 
Madrid*). Das Bild hat die vollkommene Derbheit und 
Kraft des Lebens, und doch eine Erhabenheit der Compo- 
sition, eine Würde des Charakters in Stellung, Geberde, 
Gewandung und in dem Ausdruck der Köpfe, eine eigen- 
thüinlich feierliche Wirkung des Lichtes und der Farbe, 
die demselben einen sehr hohen Rang anweisen. Ausser- 
dem befindet sich daselbst eine Darstellung des Gekreuzig- 
ten auf nächtlichem Hintergrunde, — ein sehr edler Kör- 
per, das Antlitz vollkommen im Schatten, — und eine Stei- 
nigung des Stephanus, berühmt durch den bittern Zug, dass 

4. ein kleiner Knabe ebenfalls seinen Stein wirft. — Die Bilder 
dieser Gattung im Louvre sind nicht sehr bedeutend; in 

5. Leight Court (bei Bristol) eine mit ausgebreiteten Armen 
in Verzückung knieende Maria; Anderes a. a. O. — Als 
Beispiel der durchaus genrehaften Behandlung der Mytho- 

6. logie findet sich im Madrider Museum die „Vulcansschmiede"; 
Apoll, eine nichts weniger als ideale Gestalt, kommt die 
Untreue der Venus zu berichten, wobei der Schmiedegott 
vor Zorn erstarrt und seine starken Gesellen vor Staunen 
ihre Hämmer sinken lassen. Es sind stattliche Körper, 
meisterhaft beleuchtet von dem Feuer der Esse und dem 
durch die offne Thür einfallenden Sonnenschein. — Am 
weitesten ist indess Velasquez berühmt durch seine Por- 
trätbilder, in denen er das Leben eben so naiv und unmit- 
telbar, wie in edler Abgesclilossenheit und Gemessenheit 
durchzuführen weiss. Bilder der Art sind mannigfach, auch 



*) Viardot erwähnt diess Bild 1843 nicht mehr bei der Schilderung 
dieser Galerie. 
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ausserhalb Spaniens, bekannt : in der k. Galerie von Mün- 7. 
chen, der Leuchtenberg'schen Galerie ebendaselbst, der 8. 
Galerie Esterhazy und der k. k. Galerie des Belvedere zu 9. 
Wien, in der Galerie von Dresden, im Louvre und im io. 
Besitz des Marschall Soult zu Paris, in den englischen u. 
Sammlungen findet man höchst ausgezeichnete Beispiele; 
in den Uffizien zu Florenz Don Philipp IV. lebensgross, 12. 
zu Pferde, hinter ihm sein Helmträger, über ihm Genien 
und Kriegsgöttinnen; in der Galerie Doria zu Rom Papst 13. 
Innocenz X., klug vorwärts bückend, einen Brief in der 
Linken, die Lippen unter dem Schnurrbart eingekniffen ; 
u. A. in. — Die vorzüglichsten Bildnisse jedoch finden sich 
in Spanien und namentlich im Museum von Madrid. Hier n. 
befindet sich das grosse Bild: die Uebergabe von Breda 
(der Gouverneur, Justin von Nassau, welcher dem Marquis 
von Spinola die Schlüssel der Stadt übergiebt), mit einem 
grossen Reichthum äusserst lebenvoller Porträtfiguren. Als 
echter Cavalier lässt Velasquez den Sieger in edler und 
freundlicher Geberde auf den besiegten Feldherrn zuschrei- 
ten und diesem tröstend die Hand auf die Schulter legen. 
— Sodann Philipp IV, zu Pferde, in freier sonnenheller 
Landschaft, ein Bild welches an die Illusion streift;- — fer- 
ner die einzelnen Mitglieder des Königshauses; Olivarez, 
geharnischt und zu Pferde, eine höchst energische Herrscher- 
gestalt. Als das non plus ultra gilt das Bildniss der kleinen 
Infantin Margaretha, welches Velasquez zu einem histori- 
schen Genrebilde erweiterte, indem er als O ertlichkeit eine 
Galerie des Palastes von Madrid darstellte, und ausser der 
Prinzessin und ihrer Wärterin mit der Trinkschale auch 
seine eigne Figur an der Staffelei und zwei mit einem 
Hunde spielende Zwerge anbrachte. Luft und Licht sollen 
nirgends in solcher Vollendung mit einer so freien und 
lebenswahren Auffassung verbunden sein. — Auch in land- 
schaftlicher Darstellung hat Velasquez sehr Treffliches ge- 
leistet. Einige Ansichten der Gärten von Aranjuez, die 
sich unter den Gemälden des Madrider Museums befinden, 

Kuglcr Malerei II. 29 
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sind von einer ähnlichen Fülle und Kraft der Behandlung, 
wie Rubens Landschaften. Als historische Landschaft von 
poussin'scher Tüchtigkeit der Composition und grösster 
Freiheit des Vortrages wird „S. Antonius und S. Paulus 
in der Wüste" (ebenda) gerühmt. 

Velasquez hat eine bedeutende Anzahl von Schülern 
gebildet, die seinen Styl nachzuahmen und weiter zu ver- 
breiten bemüht waren. Sie gehören meist Madrid an. 
Der berühmteste unter diesen ist Juan de Pareja, el 
Esclavo, der Sklave, da er lange Zeit als solcher in den 
Diensten des Velasquez gestanden und sich heimlich in 
der, nur einem Freien vergönnten Kunst gebildet hatte. 

». Von ihm ein grosses Bild im Madrider Museum: die Beru- 
fung des Matthäus zum Apostelamte, in den beiden Haupt- 
figuren manierirt, in den übrigen von erfreulicher Auffassung 

16. des Lebens. Zwei kleine Bilder, die Grablegung und die 
Frauen am Grabe, im Louvre. Von einem andern Schüler, 
dem Nicolas de Villa eis, befindet sich ein Gemälde in 

n. der Galerie Esterhazy zu Wien: Maria mit dem Kinde und 
die heil. Therese, das im Einzelnen, besonders in der Ge- 
stalt der heil. Therese, sehr anmuthvoll ist. Juan Batista 
de Maao Martinez, ein dritter vorzüglicher Schüler des 
Velasquez, ist vornehmlich ab Porträtmaler und Landschafts- 
maler berühmt. 

§. 301. Alonso Cano (1601—1667) gehören ebenfalls zu 
den berühmtesten spanischen Meistern. Er war Architekt, 
Bildhauer und Maler*), und seine Gemälde haben weniger 
in den (etwas verschwimmenden) Umrissen, als in der grossen 
natürlichen Entschiedenheit der Anordnung, in dem Gefühl 
der Körperüchkeit — ein gewisses plastisches Element, 
welches sonst nicht häufig in der spanischen Kunst gefun- 



*) Zur Vereinigung der drei Künste in einer Person fand sich 
z. B. schon in den Prachtaltliren spanischer Kirchen genügsamer An- 
lass, indem dieselben oft fast zu gleichen Theilen aus Gemälden, Sculp- 
turen und Architektur bestanden. 
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den wird; so dass z. B. die Gewandung sich ungleich 
strenger dem Körper anschliesst als bei den meisten Spa- 
niern. Die edle Einfachheit in allen, die Kenntniss und 
richtige Anwendung der Anatomie bei den nackten Theilen 
und überhaupt ein gewisses, eigentümliches Maasshalten 
lassen es erkennen, dass sein Styl besonders nach dem 
Muster der Antike gebildet ist, obgleich er nie in Italien 
war. Sein Colorit ist fett und etwas räucherig, übrigens 
von vollendeter Abtönung. In seinen früheren Werken 
scheint er mehr der Richtung der übrigen Sevillanischen 
Meister verwandt, wie z. B. in einem trefflichen, grossartig 
naturalistischen Bilde des Museums von Madrid: Maria mit i- 
dem Kinde, in einer Landschaft sitzend. Ausserdem ist in 
dieser Sammlung ein todter Christus, von einem Engel 
gestützt, das wichtigste Bild. Später bildete sich seine 
besondere Eigenthümlichkeit immer bedeutsamer aus. Se- 
villa, vorzüglich aber Granada (und hier besonders die 2. 
Kathedrale), wo der Hauptsitz seiner Thätigkeit war, be- 
sitzen einen grossen Reichthum hieher bezüglicher Werke*). 
In der Galerie Soult zu Pari3 und in der Galerie Esterhazy 3. 
zu Wien befinden sich ebenfalls mehrere Gemälde seiner •»• 
Hand ; unter letzteren ist vornehmlich eine Darstellung des 
Evangelisten Johannes auf der Insel Pathmos von grosser 
Bedeutung. Im Louvre eine Anzahl von Heiligenfiguren *• 
und biblischen Geschichten, nebst trefflichen Porträts, drei- 
mal das eigne Bildniss des Malers in verschiedenen Lebens- 
altern und dasjenige des Calderön(?). — In Alton Tower« 
(England) ein heil. Antonius von Padua mit dem Christus- 
kinde und Maria, in ganzen leben3grossen Figuren, ein Bild 
von religiösem Gefühl und schöner Ausführung. — Cano 
hat eine sehr zahlreiche Schule zu Granada gebildet, die 
speciell mit dem Namen der „Schule von Granada tt bezeich- 



*) Tüb. Kunstbl. 1822, No. 95, S. 380; No. 96, S. 382; — 1823, 
No. 12, S. 48. — Viardot fand in der CatbedraJe von Granada nur 
noch ein einziges, kleines Bild Cano's vor: eine Kreuztragung. 

29* 
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net wird; sie zeigt eine ausgedehnte Verbreitung seines 
eigentümlichen Styles, ohne dass jedoch Werke von son- 
derlicher Bedeutung aus derselben hervorgegangen sind. 

Pedro de Moya (1610 — 1666), gleich dem vorigen 
zuerst in der Schule des Juan de Castillo, nachmals zu 
London durch van Dyck gebildet. Seine Werke haben 
viel mit der Auffassungs weise des letzteren gemein und 
vereinen mit dessen zarter Sentimentalität auf treöliche 
Weise die Energie der spanischen Kunst. Hauptwerke 

7. von ihm finden sich zu Sevilla und Granada, besonders in 

8. den Kathedralen beider Städte. In der Galerie Esterhazy 

9. zu Wien ein tüchtiges Porträt. Im Louvre: eine gute 

10. Anbetung der Hirten; in Alton Tower: eine lustige Gesell- 
schaft, sehr lebensvoll, aber ganz stylloss. — Unter den 
Schülern des Moya ist besonders Juan de Sevilla zu 
nennen, der sich den Eigenthümüchkeiten des Meisters in 

ii- erfreulicher Weise anschloss. Von ihm ein schönes Bild 
der heil. Familie in der Galerie Esterhazy, das ebenfalls 
ein glückliches Eingehen auf den Styl des van Dyck 
verräth. 

§.302. Bartolome Esteban Murillo (1618-1682) 
beschliesst die Reihe dieser grossen Künstler von Sevilla in 
rühmlichster Weise; in ihm treffen alle Strahlen der spa- 
nischen Kunst zu einem mächtigen Lichtglanz zusammen. 
W T ie Rubens, so vereinigte auch Er eine unglaubliche Pro- 
duetivität mit einem zwar nicht frühen, aber weit verbrei- 
teten Ruhme und einer liebenswürdigen Persönlichkeit; 
i. seine beiden Bildnisse im Louvre stellen ihn als das Ideal 
einer edelsinnlichen, südlich energischen Natur dar. Er 
war, wie schon oben bemerkt, Schüler des Castillo, fand 
nachmals jedoch Gelegenheit, nach Madrid zu gehen unJ 
sich dort, vornehmlich nach den Mustern des Velasquez, 
Ribera (Spagnoletto) und van Dyck zu bilden. Indess geht 
die Einwirkung dieser Vorbilder bei ihm nicht über das 
Formelle hinaus und wird auch da von einer Eigentümlich- 
keit überwogen, welche ihn vielleicht zum ersten Maler 
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seines Jahrhunderts macht. An äusserer dramatischer Ener- 
gie übertrifft ihn Rubens, an vielseitiger Entwicklung der 
Form und an Grösse des Styles sind ihm die bessern 
italienischen Eklektiker überlegen, dagegen ist kein Maler 
dieser grossen Zeit so voll von ewig frischer, unversiegbarer 
Inspiration, keiner so frei von leerer Prätension und Nüch- 
ternheit*). Bei ihm ist die Leidenschaft, welche durch die 
Kunst seines Jahrhunderts geht, in ihrer schönsten Form 
ausgeprägt; sie ist Andacht, Liebe, Hingebung und süsse, 
göttlich naive Sinnenfreude geworden; sehr selten, nur wo 
der Gegenstand es ausdrücklich verlangte, trübt der Fana- 
tismus und die Bigoterie diese reine Welt, niemals aber 
wird Murillo gemein und roh. Er ergründet alle Tiefen 
des Naturalismus und taucht doch immer gleich dem 
Schwan unbefleckt wieder empor. 

Es ist wahr, er lässt oft genug alle Mängel erkennen, 
die mit der Begeisterung vereinbar sind; seine Composition 
ist flüchtig bis ins Styllose; ganze grosse Partien seiner 
Bilder sind bis zur Undeutlichkeit nachlässig; die weit ge- 
worfene Gewandung lässt hie und da die Motive des Kör- 
pers im Unklaren; endlich wiederholt sich der Meister mit 
ebenso geringem Bedenken als z. B. italienische Operncom- 
ponisten, was auch bei dem vorherrschenden Zweck der 
Erbauung gar nicht befremden kann. Aber er bleibt dabei 
innerlich wahr und auch die spätesten Bilder dieser Art 
sind im Ausdruck kaum minder tief und voll als die frühern. 
Zudem sind mit diesen Stylmängeln überwiegende Vorzüge 
verbunden: eine Vollendung des Colorites und des Hell- 
dunkels, wie sie sich nur noch bei Velasquez findet, und 
die schönste Lebendigkeit der Darstellung. Murillo ist aller- 
dings Naturalist und dem Geist der damaligen spanischen 



*) In diesem Betracht kann man Murillo wohl den Raphael seines 
Jahrhunderts nennen. Mehrere Maler erreichen und übertreffen ihn 
in einzelnen Beziehungen und in einzelnen Werken, aber keiner hat 
wohl so viele allgemein ansprechende Gemälde hinterlassen als er. 
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Kunst gemäss musste er es sein, aber er drang zu einer 
sinnlichen Schönheit durch, welche verbunden mit dem 
Ausdruck der Begeisterung alle Stylregeln zum Schweigen 
bringt. Seine Gestalten sind nicht Ideale erhöhter Mensch- 
lichkeit wie diejenigen Raphaels, — selbst durch ihre hei- 
ligste Verzückung blickt irdische Bedürftigkeit hindurch, — 
aber sie reissen die Seele hin, weil sie das schönste, 
üppigste Erdendasein in unmittelbarer Verknüpfung mit 
dem Himmlischen darstellen. Sie sind ganz durchglüht 
von Sensibilität, wie diejenigen Coreggio's, und dabei von 
Licht umfluthet wie diese, aber es hat sie ein edleres Ge- 
müth geschaffen und die Devotion einer neuen Zeit mäch- 
tig darin ausgedrückt. 

Man unterscheidet in den Werken des Murillo beson- 
ders zwei Style, in denen sich der Gang seiner künstle- 
rischen Entwicklung charakterisirt. Die früheren sind von 
schlichter, naturalistischer Auffassung, derb und kräftig in 
der Ausführung; in den späteren tritt ein Bestreben nach 
grösserer Zartheit und Milde hervor, welches zumeist auf 
dem Grunde jener einfachen Naturauffassung ruhen bleibt, 
in einzelnen Fällen jedoch auch in eine schwäclüichere 
Manier übergeht. — Von seinem früheren Style finden sich 
u. a. zahlreiche Belege in einigen deutschen Galerieen. 
Namentlich hat die Galerie Esterhazy deren eine bedeutende 
Anzahl, die zum Theil wirkliche Scenen des gemeinen 
Lebens, Gassenbuben, Bauern, Spinnerinnen, — zum Theil 
heilige Gegenstände, hesonders heilige Familien darstellen, 
aber auch diese in einer, dem Genre verwandten Auffassung. 
In der Münchner Galerie befinden sich verschiedene grosse 
Bilder, meist Gassenbuben darstellend, die Brod oder 
Früchte verspeisen, Würfel oder Karten spielen u. dergl. 
mehr, und die sämmtlich in unübertrefflicher Naturwahrheit 
ausgeführt sind. Aehnliche Werke kommen auch in andren, 
z. B. englischen Sammlungen vor; im Louvre ein harmloser 
kleiner Bettelbube in einem dunkeln Winkel kauernd. — 
• Unter den Bildern des Hrn. Miles in Lcight Court gehört 
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eine grosse heil. Familie mit Engeln in einer Landschaft 
hieher, sehr naturalistisch aber schon edel im Ausdruck. 
Zu MurihVs berühmtesten Werken gehören die folgenden: 
die Vision des heil. Antonius von Padua, zu dem das 
Christuskind in einer Glorie von Engeln sich niederneigt, 
in der Kathedrale von Sevilla*); der Heilige knieend, Blick 
und Hände mit inniger Sehnsucht nach der Erscheinung 
emporgehoben. (Eine ähnliche, ebenfalls höchst meister- 7. 
liehe Darstellung desselben Gegenstandes, aus dem Alcagar 
von Sevilla stammend, im Museum von Berlin; hier ruht 
das Christuskind bereits auf den Armen des Heiligen, des- 
sen Kopf voll des tiefsten Ausdruckes ist.) Sodann die 
acht Gemälde, welche Murillo für die Kirche des Hospitals 8. 
de la Caridad zu Sevilla**) malte und in denen Werke der 
Barmherzigkeit und Mildthätigkeit dargestellt waren. Nur 
drei von diesen befinden sich noch an dem Orte ihrer 
ursprünglichen Bestimmung; dies sind: Moses, der mit dem 
Stabe Wasser aus dem Felsen hervorruft, ein sehr figuren- 
reiches Bild, voll energischen, ergreifenden Lebens; die 
Speisung der fünftausend Menschen in der Wüste durch 
Christus; der heil. Johannes de Dios, der, von einem Engel 
unterstützt, einen Kranken nach dem Hospitale trägt, eben- 
falls von höchst ergreifendem, lebenvollem Ausdrucke. Das 
Gegenstück des letzteren befindet sich in der Akademie «. 
von Madrid ; es stellt die heil. Elisabeth, Königin von Por- 
tugal, als Pflegerin kranker Bettler und Aussätziger dar 
und ist ebenso sehr durch die grossartige Totalwirkung, 
wie durch die aufs Höchste getriebene Naturnachahmung 
ausgezeichnet; freilich geht letztere hier, durch die Auf- 
deckung allerhand ekelhafter Schäden, beträchtlich über das 
Gebiet des Schönen hinaus, doch ist dies eines Theils durch 
die ursprüngliche Bestimmung des Gemäldes zu entschul- 
digen, anderen Theils erhält es durch die himmlische Milde 



*) Tilb. Kunstbl. 1822, No. 78, S. 310. 
**) Ebendaa. No. 79, S. 314. 
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und Schönheit in dem Gesichte der königlichen Heiligen, 
die mit schüchterner Frgebung ihre Pflicht vollführt, das 
bedeutsamste Gegengewicht. Drei von den Gemälden des 

10. genannten Hospitals befanden sich in der Galerie des Mar- 
schall Soult zu Paris, auch diese durch die schönsten Vor- 
züge ausgezeichnet. Sie stellen die Heilung des Gichtbrü- 
chigen durch Christus, die Aufnahme der drei Engel 
durch Abraham, und die Rückkehr des verlorenen Soh- 
nes in die Arme des Vaters dar; das letztere vornehmlich 
ist ein Bild des innigsten, gern üth vollsten Ausdruckes. 

ii- (Die beiden letztgenannten Gemälde sind neuerlich in den 
Besitz des Herzogs von Sutherland übergegangen.) — In 
solchen Bildern der Liebe und des Erbarmens ist Murillo 

12. vorzüglich reich und gross. Eines der schönsten ist (bei 
Hrn. Wells in London) der heil. Thomas von Villanueva, 
welcher den Armen und Krüppeln, die ihn voll Leiden und 
Aufregung umdrängen, mit ruhiger, geistiger Hoheit Almo- 

13. sen austheilt. Eine ähnliche Darstellung bei Lord Ashbur- 
ton in London, wo sich mehrere andere, kleinere Bilder 
befinden. — Unter den übrigen eigentlich historischen Com- 
positionen grössern Umfanges sind noch zu nennen: eine 

14. naturalistisch schöne, in der Lichtwirkung bewund ernswerthe 
13. Anbetung der Hirten im Museum von Madrid; zwei grosse 

halbrunde Bilder in der - Akademie von Madrid, die Ge- 
schichte von der Stiftung der Kirche S. M. maggiore in 
Rom darstellend, wie die Madonna einem schlummernden 
Ehepaar erscheint, Beide dann ihre Vision dem Papste er- 
zählen, und der Grund der Kirche gelegt wird, u. a. m. — 
Zahlreiche Verzückungen und Visionen von Heiligen, von 
der blossen Halbfigur bis zum umfangreichen Kirchenbilde 
waren ein Hauptgegenstand für Murillo wie für die spani- 
sche Kunst überhaupt. Die ungemeine Wahrheit und Schön- 
heit des Ausdruckes, die himmlische Naivetät der Kinder- 
engel und der meisterhaft behandelte Gegensatz des Tages- 
lichtes mit dem überirdischen Lichte verleihen solchen 
Gemälden ihren grössten Werth. Zwei der schönsten haben 
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wir bereits genannt; vier andere finden sich ini Madrider ie. 
Museum: S. Ildefons erhält von der Madonna ein bischöf- 
liches Gewand; S. Augustin sieht in dem offenen Himmel 
die heil. Jungfrau und den Gekreuzigten nebeneinander; 
S. Franz bietet der Madonna in höchster Ekstase die Wun- 
derrosen dar; S. Bernhard erblickt die Gebenedeite auf den 
Wolken zwischen Engelchören. Eine andere Ekstase des 17. 
heil. Franz im Museo nacional zu Madrid. Mehrere Halb- 19. 
figuren dieser Art im Louvre. — Unter den heil. Familien 
ist diejenige im Louvre schon des herrlichen Colorites 10. 
wegen eins der wichtigsten Bilder des Meisters: das auf 
dem Schoosse der Mutter stehende Christuskind empfängt 
von dem kleinen Johannes ein Rohrkreuz, dabei Elisabeth, 
oben eine Glorie. Die Köpfe sind von grosser naturalisti- 
scher Anmuth, vorzüglich Elisabeth, die Kinder höchst rei- 
zend, die Madonna aber nicht bedeutend. Ein grosses, in 
der Behandlung sehr ähnliches Bild der Nationalgalerie in 20. 
London hält die Mitte zwischen einer heiligen Familie und 
einer Trinität; das Christuskind steht in der Mitte auf ei- 
nem halbzerstörtem Säulenschaft, den Blick andächtig auf- 
wärts gerichtet; zu beiden Seiten knieen anbetend Maria 
und Joseph; oben Gott- Vater und der h. Geist mit Engel- 
chören. Die „heil. Familie mit dem Hündchen" im Madrider 21. 
Museum, ist kräftig genrehaft. — Einfache Madonnen mit 
dem Kinde, meist in ganzer Figur, wie z. B. zwei im Pal- 22. 
last Pitti zu Florenz, eine (sehr vorzügliche) im Palast Cor- 03. 
sini zu Rom, eine in Dresden etc. sind von liebenswürdig 
häuslichem Charakter, aber durchaus irdisch, das Kind durch- 
gängig von wunderbarer Schönheit und Lebensfreude; eine 
Ausnahme macht unseres Wissens nur das berühmte Bild 24. 
der Leuchtenberg'schen Galerie in München, welches die 
Madonna mit höherm Liebreiz und dem Ausdruck sinniger 
Andacht, das Kind bekleidet und betend darstellt. — Scharf 
getrennt von diesen Darstellungen sind diejenigen Bilder 
MuriüVs, welche man als „Empfängniss" zu benennen pflegt. 
Hier schlägt er seine wunderbarsten Accorde an, hier ist 
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ein Höhenpunkt der Malerei des XVII. Jahrhunderts; im 
ganzen Bereich der Kunst sind diese Bilder allein der six- 
tinischen Madonna — nicht an die Seite, wohl aber gegen- 

25 über zu stellen. Das vorzüglichste derselben befindet sich 
im Louvre. Ein andalusisches Mädchen in einfach weissem 
Gewände und blauem Mantel, nicht idealschön, aber von 
höchstem sinnlichem Liebreiz, steht mit über der Brust ge- 
kreuzten Händen auf der Erdkugel, zu ihren Füssen die 
Schlange; Engelgenien schweben leicht auf Wolken um sie 
her; sie schaut mit einem Ausdruck gotterfüllter, heiliger 
Sehnsucht nach dem Himmel empor, von wo goldnes Glo- 
rienlicht auf sie niederströmt. Die Kühnheit der Aufgabe 
ist durch die übermächtige Inbrunst und Begeisterung völ- 

26 lig überwunden. — Ein anderes Bild dieser Art, in der 
Soult'schen Sammlung zu Paris, stellt die heil. Jungfrau 
noch jugendlicher dar, mit gefaltenen Händen, auf einem 

27 Halbmond stehend. — Eine dritte Darstellung, im Städel'- 
schcn Institut zu Frankfurt a. M., ist flüchtiger und minder 
kräftig in der Farbe, andere a. a. Orten. — Sobald jedoch 
die Madonna wieder Objekt der Anbetung wird, bleibt der 

2s. religiöse Ausdruck weg. So z. B. in einer Madonnenglorie 
mit vielen anbetenden Engeln und Menschen, im Louvre; 
hier sind die aus dem Dunkel begeistert emporblickenden 
09 spanischen Charakterfiguren das Anziehendste. Aehnliches 
gilt von einer in der Luft thronenden Madonna mit Engeln, 

30. in der Galerie des Dulwich-College bei London. — Von 
den Darstellungen des englischen Grusses ist eine im Ma- 

31. drider Museum und eine andere im Louvre ausgezeichnet. 
— Eine besondere Lieblichkeit haben die Jesusknaben 

3 2 Murillo's; der schönste im Madrider Museum, eine edle 

33. Gestalt, von ahnungsvollem Ausdruck; in der Leuchten- 
bcrg'schen Galerie findet sich auch ein Jesusknabe als gu- 

34. ter Hirt, mit drei Schaafen. Jesus und Johannes der Täu- 
fer als Kinder, welche sich innig und mit der anmuthvoll- 

35. sten Bewegung umarmen, im Madrider Museum. Johannes 
als Kind, mit einem Lamme spielend, überaus holdselig, in 
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der Nationalgalerie zu London; u. A. m. — Endlich sind 
noch sehr viele Gestalten einzelner Heiligen vorhanden, 
namentlich S. Joseph mit dem Kinde, S. Antonius von 
Padua mit dem Kinde, S. Franz in Ekstase etc. Ausge- 
zeichnete Exemplare von diesen befinden sich im Louvre; 30. 
ausserdem ebenda: eine knieende halbnackte Magdalena von 
grösster Sinnenschönheit und herrlichem Ausdruck der An- 
dacht, in der Ausführung sehr vollendet; — ein heil. Ca- 
puziner, dem das verkleidete Christuskind ein Brod reicht, 
voll Demuth und Herzlichkeit, im Hintergrunde, wie bei 
Murillo sehr oft, eine düstere Landschaft; — der Evan- 
gelist Johannes auf Pathmos, in tiefer und dennoch gehal- 
tener Begeisterung, u. A. m. Grässlich und gespensterhaft 
ist dagegen der heil. Bonaventura, welcher, mit göttlicher 
Erlaubniss aus dem Sarge erstanden, als Leiche mit gläser- 
nen offenen Augen und starrem, gelbem Antlitz an einem 
Tische seine Denkwürdigkeiten schreibt; ein Bild welches 
die Phantasie nicht mehr loslässt und offenbar mit Fleiss 
und innerer Ueberzeugung gemalt ist. — Von allen Gestal- 
ten Murillo's genügt in der Regel der erwachsene Christus 
am wenigsten, es sei denn dass er selber flehend und lei- 
dend dargestellt sei, wie z. B. in zwei effektreichen Ecce- 
homo's im Louvre. — In englischen Galerieen findet man 
ausser den erwähnten, noch eine bedeutende Anzahl Mu- 
rillo's, z. B. in Leight-Court ; bei Sir Th. Baring zu Strat- 37. 
ton ; sehr ausgezeichnete in der Galerie des Dulwich-Col- 38. 
lege bei London: Jacob und Rahel, vor einander knieend 
und sich umarmend, ein Bild von eigenthümlicher idyllischer 
Lieblichkeit, — ein Blumenmädchen von grosser Anmuth 
des Ausdruckes, — ein schlafendes Christkind durch rothe 
Vorhänge leis überschattet. U. a. m. — Portraits von Mu- 
rillo sind im Ganzen selten; das Berliner Museum besitzt 39. 
von ihm das überaus lebenvolle Bildniss eines Cardinais 
und dasjenige einer Dame von feurig spanischer Physiog- 40. 
nomie; im Louvre ausser der schon erwähnten das dem 41. 
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Van Dyck nicht nachstehende Portrait des Don Andreas 
de Andrade, lebensgross, in ganzer Figur. 

Neben den genannten Meistern sind in der Sevillaner 
Schule der Zeit endlich noch zu bemerken: Juan de Val- 
dez, Nebenbuhler des Murillo, durch lebendige Composi- 
tum und grossen Effekt ausgezeichnet, aber insgemein flüch- 

42. tig und manierirt. Mehrere Werke im Provinzial-Museum 

43. von Sevilla; eine beil. Jungfrau in der Galerie Soult zu 

44. Paris; eine ganze Anzahl von Bildern im Louvre. — Jo- 
sefAntolinez, dessen schönes natürliches Colorit, welches 
jedoch durch eine mangelhafte Zeichnung beeinträchtigt 

45. wird , vielen Ruhm erlangt hat. In der Galerie Esterhazy 
zu Wien eine unbedeutende Flucht nach Aegypten; auch 

46. im Louvre nur Untergeordnetes. — Ignacio Iriarte, der 
vorzüglichste unter den spanischen Landschaftern. Seine, 
wie alle übrigen Landschaftsbilder der Spanier, zeigen grosse 
Massen, warmes Colorit, kühne Behandlung und nament- 
lich den Vorzug ausgezeichneter Luftperspektive. Iriarte 
soll in Murillo's frühern Bildern öfter die Landschaften ge- 
malt haben. 

§. 303. Neben der Schule von Sevilla ist zunächst 
die Schule von Madrid, die eigentliche Hofschule Spa- 
niens, im XVII. Jahrhundert durch bedeutende Leistungen 
ausgezeichnet. Jenen älteren Meistern, dem Navarrete und 
de la Cruz, welche durch ihre Meisterschaft im Colorit be- 
reits die eigentümliche Richtung der Schule vorgezeichnet 
hatten, reihen sich hier mehrere Künstler von ähnlicher 
Eigentümlichkeit an, unter denen besonders Luis Tri- 
stan (1586 — 1649) anzuführen ist, ein sehr ausgezeichneter 
Colorist, der namentlich dem Velasquez, als dieser nach 
i. Madrid kam, für einige Zeit zum Vorbilde diente. Im 
Louvre sechs Bilder aus der biblischen Geschichte. 

Andre Elemente, die jedoch nicht von sonderlich bedeu- 
tendem Einfluss auf die Schule gewesen zu sein scheinen, 
flössen ihr von ausserhalb zu. Namentlich ist hier der 
Florentiner Bartolome Carducho (eigentlich: Carduc- 
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cio, 1560 — 1608) anzuführen, der von Philipp II. nach 
Spanien berufen ward und die Eigenthümlichkeit der floren- 
tinischen Schule zur Zeit des Cigoli repräsentirt. Ein Ge- 
mälde von ihm in der Galerie Esterhazy zu Wien, Maria 2. 
mit dem Kinde und der heil. Franciscus, anbetend, erinnert 
in etwas an die Manier des Dolce, doch ist es kräftiger. 
Auch bei seinem bedeutend jüngeren Bruder Vincente 
Carducho, der durch ihn seine Ausbildung in Spanien 
erhielt, zeigt sich eine ähnliche Richtung. Dieser war zu- 
gleich ein vorzüglicher Portraitmaler. Mehrere Bilder der 3. 
Art im Museum von Madrid. Um der kolossalen Aufgabe 
willen müssen wir auch die 55 Bilder aus dem Leben des 
heil. Bruno und den Legenden der Carthäuser, alles in 
lebensgrossen Figuren, erwähnen, womit Carducho binnen 
4 Jahren (1626 — 1630) um den sehr massigen Lohn von 
6000 Ducaten den Kreuzgang der grossen Carthause el Pau- 
lar ausschmückte. Sie befinden sich jetzt im museo nacio- j. 
nal zu Madrid ; man rühmt daran die reiche, nichts weniger 
als eintönige Erfindung, treffliche Anordnung und Ausfüh- 
rung. — Unter Vincente's Schülern mag hier Felix Ca- 
stello, von dem das Madrider Museum ebenfalls vorzüg- s. 
liehe Portraitdarstellungen und ein schönes grosses Kriegs- 
bild, die Einnahme eines holländischen Castells, besitzt, 
angeführt werden. — Ebenfalls zu jener Zeit kam noch 
ein andrer Toskaner, Patricio Caxes, aus Arezzo gebür- 
tig, nach Madrid, unter dessen Schülern sein Sohn, Eu- 
genio Caxes, und besonders Antonio de Lanchares 
(1586 — 1658) ausgezeichnet sind. Von Eugenio Caxes ent- 
hält das Madrider Museum ein grosses historisches Bild, o. 
die englische Landung zu Cadix im Jahre 1625, und eine 
kleine Madonna von Engeln bedient, beide Bilder correct 
und energisch. 

Ungleich bedeutender scheint der Einfluss gewesen zu 
sein, den Velasquez auf die Schule von Madrid ausgeübt 
hat, und der überdies der eigentümlichen Richtung der 
Schule mehr angemessen war. Ausser bei seinen eignen 
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Nachfolgern zeigt sich die Blüthe der Schule vornehmlich 
bei den Schülern eines andern Meisters, des Pedro de 
las Cuevas, der den Ruhm eines guten Zeichners hat. 
Einer der vorzüglichsten unter diesen ist Antonio Pereda 
(1590 — 1669), dessen nach den Venetianern gebildetes Co- 
lorit dem des Murillo im Einzelnen an Glanz und Wahr- 

7. heit noch vorangestellt wird. Im Madrider Museum ist von 
Pereda eine Verzückung des heil. Hieronymus von beson- 

8. ders schönem Ausdruck ; im Louvre • ein grosses Bild des 
heil. Ildefons, dem die Madonna das bischöfliche Gewand 

9. reicht. — Die Galerie Esterhazy zu Wien besitzt von ihm 
ein treffliches Gemälde des heil. Antonius mit dem Jesus- 
kinde, welches durch sehr schöne, zarte Köpfe ausgezeich- 

10. net ist. Treffliche Portraits in der Münchner Galerie; einige 
andre Bilder, ebendaselbst, die dem Pereda zugeschrieben 
werden, haben mehr von der Art des Caravaggio und sind 
nicht sonderlich anziehend. Francisco Camilo, dessen 
sanftes Colorit gerühmt wird, Josef Leonardo, Anto- 
nio Arias Fernandez, sind ebenfalls als treffliche Schü- 
ler des Cuevas bekannt. Von den letztgenannten finden 

11. sich beachtenswerthe Werke im Museum von Madrid, von 
Arias u. a. ein Christus mit den Pharisäern, von Leonardo 
zwei grosse kraftvoll bewegte Bilder aus dem niederländi- 

12. sehen Kriege, in tüchtiger Landschaft. Anderes im Louvre. — 
Einer der ausgezeichnetsten ist Juan Careno de Mi- 
randa (1614 — 1685), welcher sein schönes Colorit nach 
Velasquez und van Dyck bildete. Von ihm sieht man in 

13. der Galerie Esterhazy ein Gemälde des heil. Dominicus, 
welches schön und gross, in der Art des van Dyck, gehal- 

u. ten ist. Ein vorzügliches Portraitbild Carls II. als Knabe 
15. im Berliner Museum, ein anderes zu Madrid im Museum, 
ic. ein drittes im museo nacional, wo sich auch eine Marter 
n. des heil. Bartholomäus findet. Im Louvre wiederum zwei 
Portraits Carls IL, wovon eines mit dem reichen Hintergrunde 
der Gemächer des Escurials, ausserdem eine treffliche 
Sarazenenschlacht mit -der Erscheinung des heil. Jacobus 
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auf weissem Pferde. — Schüler des Careno, und gleich 
diesem an van Dyck erinnernd, ist Mateo Cerezo, von 
dem in der Galerie Esterhazy ein trefflicher Eccehomo vor- ih. 
handen ist. Mehrere Bilder im Louvre und im Madrider io. 
Museum sind durch einen schönen Goldton ausgezeichnet. 20 

An der Spitze einer andern Reihe von Künstlern der 
Madrider Schule jener Zeit steht Francisco Rizi, der 
jedoch durch seine Leichtigkeit und geringere Correctheit 
bereits zur Verderbniss des Geschmackes beitrug. Sein 
vorzüglichster Schüler ist Juan Antonio Escalante 
(1630 — 1670), wiederum durch eigentümliche Anmuth des 
Colorits ausgezeichnet. In der Galerie Esterhazy befindet 21. 
sich von ihm das Bild einer Madonna, von Engeln umge- 
ben, deren Kopf ungemein zart und süss ausgeführt ist. 
Mehreres im Madrider Museum. — Nächst diesem ist be- 22 
sonders Claudio Coello anzuführen, der 1693 starb und 
einer der letzten spanischen Meister war, welche der Ge- 
schmacksverwirrung, die gegen Ende des XVII. Jahrhun- 
derts in der spanischen Kunst einzureissen begann, kräfti- 
gen Widerstand leisteten. Doch zeigen auch seine Gemälde 
mehr eine eklektische Nachahmung der früheren grossen 
Meister Spaniens, wie auch der Niederländer und Venetia- 
ner, als eine eigenthümlich selbständige Richtung. Das 
Museum von Madrid hat Bilder der Art von ihm, ebenso »3. 
die Galerie Esterhazy zu Wien. In der Münchner Galerie 24. 
sieht man ein ihm zugeschriebenes Bild von schlichter und 25. 
grosser Wirkung: den heil. Petrus von Alcantara darstel- 
lend, welcher mit einem Laienbruder auf dem Meere wan- 
delt. Sein Hauptwerk, „das Bild der Hostie", soll sichre 
noch im Escurial befinden. 

§. 304. Endlich ist noch der Schule von Valen- 
cia Erwähnung zu thun, an deren Spitze, nächst jenen 
älteren Meistern (Aregio, Neapoli, Joanez) Francisco Ri- 
balta steht (1551 — 1628). Dieser Künstler studirte in Ita- 
lien besonders die Werke des Sebastiano del Piombo, und 
seine eignen Gemälde zeigen grösseren Theils, seinen Vor- 
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bildern analog, eine Richtung auf den Charakter florentini- 
scher Zeichnung, verbunden mit venetianischem Colorit. 

i. Solcher Art sieht man zwei, jedoch nicht sonderlich bedeu- 
tende Bilder heiligen Inhalts in der Galerie Esterhazy, und 

s. zwei andre, welche Gegenstände der antiken Mythe behan- 
deln, in der Leuchtenberg'schen Galerie zu München. In 

3. demselben Charakter, aber bedeutender, ist die Darstellung 
eines Christusleichnams zwischen zwei Engeln, im Museum 
von Madrid. Ein sehr grossartiges Bild derselben Sammlung, 
die Evangelisten Matthäus und Johannes in einer Land- 
schaft darstellend, erinnert mehr an die energische Weise 

4- des Spagnoletto. Mehreres im Louvre. — Ribalta hat 
mehrere treßliche Schüler gebildet. Unter diesen ist sein 
Sohn Juan Ribalta und besonders Jacinto Geronimo 
de Espinosa anzuführen, dessen Gemälde oft den kräfti- 
gen Werken des Guido Reni zu vergleichen sind. Von ihm 

* Mehreres im Madrider Museum, wo sich auch Werke der 

6. beiden Ribalta finden; sodann acht Bilder im Louvre, dar- 
unter eine energisch bewegte, kühn gemalte Kreuztragung, 
eine eigenthümliche Mischung von Trivialität und Adel dar- 
bietend. Sodann Josef de Ribera, den man ebenfalls 
seinen Schülern zuzählt, dessen Ausbildung aber vornehm- 
lich Italien angehört, woselbst er unter dem Namen des 
Spagnoletto bekannt ist. (Vergl. oben S. 385.) — Als 
einen Schüler des Ribalta nennt man auch den Pedro Or- 
rente (1550 — 1644), der sich später der Weise der vene- 
tianischen Schule, vornehmlich des Jacopo Bassano, zu- 

7 wandte. Den Werken des letzteren gleicht die Mehrzahl 
seiner Bilder, wie z. B. eine Darstellung des Mahles von 

8- Emaus in der Gal. Esterhazy. Mehrere derselben Art in 
der Kathedrale von Valencia; ein heil. Sebastian, ebendort, 
grossartiger und von vorzüglicher Schönheit. Unter den 

f. Bildern im Louvre ist ein Christus in Gethsemane das 
Werthvollste. 

§. 305. Gegen das Ende des XVII. Jahrhunderts er- 
losch jene eigenthümliche und bedeutsame Blüthe, zu welcher 
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die spanische Kunst emporgeführt war. Schnelligkeit und 
Handfertigkeit, ohne Rücksicht auf die tiefere Bedeutung 
der Kunst, ward das Hauptziel des Strebens der spanischen 
Künstler dieser und der späteren Zeit. Sehr verderblich 
wirkte auf sie das Beispiel des Italieners Luca Giordano 
ein, der in den letzten Jahren des XVII. Jahrhunderts nach 
Spanien kam, und durch seine glänzende, nur auf äusseren 
Erfolg gerichtete Manier, Viele zur Nachahmung hinriss. 
Unter den Künstlern, welche dieser Zeit und der ersten 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts angehören, mögen hier einige 
der wichtigeren namhaft gemacht werden. 

Antonio Palomino y Velasco (1653—1726) hat 
zuerst, durch seine Sammlung von Notizen über spanische 
Künstler, der spanischen Kunstgeselüchte einen brauchbaren 
Boden zuzubereiten begonnen ; freilich fehlt es diesen Notizen 
noch mannigfach an strengerer Kritik. Seine zahlreichen 
Malereien (einiges im Louvre) haben den allgemeinen Cha- 
rakter einer mehr äusserlichen Tüchtigkeit. — Antonio 
Villadomat )1678 — 1755) hat sich selbst eine, ebenfalls 
schlichtere Weise der Darstellung gebildet; ein ansprechen- 2. 
des Gemälde von ihm in der Galerie Esterhazy. — A Ion so 
de Tobar, Zeitgenoss des vorigen, ein nicht unglücklicher 
Nachalimer Murillo's. Ein sonderbares Bild von ihn im 3 
Museum von Madrid: die göttliche Hirtin (Maria?), welche 
Schaafe mit Rosen füttert (Allegorie des Rosenkranzes?), 
nicht ohne eine bedeutende, an Murillo erinnernde Wirkung. 
Eine Ruhe auf der Flucht in der Gal. Esterhazy von schwach 4. 
gemütlüichem Ausdrucke. 

Das Letzte was im XVIII. Jahrhundert gut bleibt und 
anspricht, sind die Blumenstücke von Espinos und die 
Stillleben, womit Luis Menendez die Säle vonAranjuez 
decorirte. — Die akademischen Anstrengungen unter Carl III., 
welcher den Raphael Mengs nach Spanien rief, werden wir 
unten zu erwähnen haben. Trotz des besten Eifers war 
es vorüber mit der spanischen Kunst, welche eine der 

Kupier Malerei II. 30 
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grossartigsten Lebensäusserungen des XVII. Jahrhunderts 
gewesen war. 



Fünftes Capitel. 

Französische und englische Historienmalerei. 

§. 306. Wir dürfen hier die Historienmalerei Frank- 
reichs und Englands wohl in einen Abschnitt zusammen- 
fassen, insofern sie dem feurigen Naturalismus der Spanier 
und Niederländer gegenüber, einen gemeinsamen vorherr- 
schend eklektischen Charakter trägt und — bei der in- 
nern Unselbständigkeit — vorerst tragen musste. 

In Frankreich*) begann allerdings das Kunstleben der 
neuern Zeit, nachdem die Ueberlieferungen der Schule von 
Fontainebleau (s. oben) erloschen waren, mit einem theil- 
weisen Anschluss an den italienischen Naturalismus. Des 
Valentin haben wir bereits als eines Schülers von Michel- 
angelo Caravaggio gedacht; dasselbe gilt auch von seinem 
Lehrer Simon Vouet (1582 — 1641), welcher sich nach 
den Werken der späteren Venetianer und dann vornehmlich 
nach Caravaggio gebildet hatte; seine Werke tragen das 
naturalistische Gepräge des letzteren, welches jedoch durch 
eine gewisse Schlichtheit und Einfachheit gemässigt ist. 
Paris (namentlich das dortige Museum) besitzt deren eine 
bedeutende Anzahl; im Berliner Museum befindet sich von 
ihm das tüchtig gemalte Bild einer Verkündigung. Aus sei- 
ner zahlreichen Schule sind die berühmtesten derjenigen 
Künstler hervorgegangen, welche den Glanz der Regierung 



*) Für diesen Abschnitt vergl. hauptsächlich Waagen, Paris, S. 
638 u. ff. — Die Literatur haben wir S. 331 angegeben. 
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Ludwigs XIV. zu verherrlichen bemüht waren. Wir werden 
indess bald sehen, dass dieselben ohne Ausnahme in den 
emsigsten Eklekticismus anschlugen. 

Schon der bedeutendste unter den französischen Zeit- 
genossen des Vouct steht sowohl diesem und seinen Anhän- 
gern, als aucli den gleichzeitigen Italienern in abgeschlos- 
sener Eigen thümlichkeit gegenüber. Dies ist Nicolas 
Poussin (1594 — 1G05). Nach den Vorbildern italienischer 
Kunst, welche ihm Frankreich darbot, zunächst gebildet, 
vollendete er seine Studien in Italien selbst und hielt sich 
dort (in Horn) den grösseren Theil seines Lebens auf. Hier 
war es die Welt des classischen Alterthums, welche mäch- 
tig auf seinen Sinn wirkte und vornehmlich die eigenthüm- 
Hche Entwickelung seines Styles begründete. So findet man 
in seinen Werken ein ernstes plastisches Element, eine 
Strenge und Bestimmtheit des Styles, die einen auffallenden 
Gegensatz zu den Richtungen der Zeitgenossen bildet; 
ebenso eine geistreich dramatische Entwickelung der dar- 
gestellten Vorgänge, die alle Personen in das Interesse der 
Handlung verflicht und den Aufwand müssiger Schaustellun- 
gen gänzlich vermeidet. Freiüch verbinden sich mit diesen 
Vorzügen auch bedeutende Mängel. Nicht nur die heitere 
Belebung der Gestalten durch Farbe und Licht, sondern 
auch die Unbefangenheit und Naivetät des Gefühles wird 
häufig in seinen Werken vermisst; insgemein macheu sie in 
der Zeichnung einen günstigeren Eindruck als im Gemälde. 
Man wird durch die Kälte des berechnenden Verstandes 
abgestossen, und der Prunk mit antiquarischer Gelehrsam- 
keit dient nicht gerade dazu, diesen Eindruck zu mildern. 
Letzteres tritt besonders in den Darstellungen der heiligen 
Geschiente störend hervor, in denen Poussin der nüchter- 
nen historischen Wahrheit (oder vielmehr dem, was er dafür 
hielt) jene höhere, innere Wahrheit, die zwar nur auf dem 
Boden der Tradition beruht, geopfert hatte. In dieser Be- 
ziehung dürften namentlich seine gerühmten und in andrer 
Rücksicht allerdings sehr verdienstlichen Darstellungen der 

30* 
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3. sieben Sacramente (in der Bridgewater-Galerie zu London) 
anzuführen sein ; wenn hier z. B. das Abendmahl des Herrn 
in der Form eines antiken Tricliniums dargestellt wird, wo 
der Heiland sowohl wie die Jünger auf den Ruhebetten 
ausgestreckt liegen, so ist natürlich die höhere Auffassung 
der Handlung schon hiedurch wesentlich beeinträchtigt. 
Dazu kömmt noch hier wie in vielen andern Gemälden die 
einförmig antike, allgemeine Bildung der Köpfe, welchen 
oft aller individuelle Inhalt fehlt. Poussin ist der erste 
Maler, bei welchem die Antike als unbedingtes Vorbild 
zu Tage tritt, nachdem das raphaelische Zeitalter bei allem 
Enthusiasmus doch nur allgemeine Anregungen, die Schule 
der Caracci nur einzelne Formen von ihr angenommen 
hatte; er geht theilweise parallel mit der damaligen litera- 
lischen Entwicklung seines Vaterlandes, wo z. B. das Drama 
sich sklavisch den — noch dazu missverstandenen — anti- 
ken Regeln fügte*). Man möchte sagen, dass erst mit 
diesem Schritte der letzte Schimmer mittelalterlicher An- 
schauung erloschen gewesen sei, dass jetzt erst jener Dua- 
lismus der Bildung begonnen habe, welcher einerseits die 
wirkliche Welt im Auge hat, andererseits sich an ein fern- 
liegendes Ideal lehnt, das er vergebens zu verwirklichen 
oder wenigstens als Kriterium der Dinge geltend zu machen 
sucht. In Betreff der Malerei muss allerdings beigefugt 
werden, dass anderweitige theils naturalistische theils aka- 
demische Einwirkungen diese ausschliessliche Geltendmachung 
des Alterthums wieder für mehr als ein Jahrhundert über- 
flutheten und dass Poussin als ein noch ziemlich vereinzel- 
ter Vorläufer derjenigen klassischen Richtung dasteht, wel- 



*) Wer sich den grossen Unterschied der Aneignungsweise des 
Alterthums in der raphaelischen Zeit und unter Ludwig XIV. klar 
machen will, vergleiche z. B. den Orfeo des Angelo Poliziano mit ir- 
gend einem Trauerspiel des Racine, oder, um bei der bildenden Kunst 
zu bleiben, Serlio's Westfa&sade des Hofes im Louvre, mit Perrnult's 
Äusserer Colonnade. 
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che erst unmittelbar vor der französischen Revolution mit 
J. L. David völlig siegreich auftrat. 

Unstreitig ist Poussin lange Zeit sehr überschätzt 
worden; immer jedoch, und namentlich mit Rücksicht auf 
die Zeit, sind seine oben angeführten Vorzüge sehr anzu- 
erkennen und sie haben sowohl in grösseren, reichbewegten 
Compositionen, — wie in seiner Pest der Philister und der 4. 
Mannalese (im Louvre), in dem Moses, welcher den Quell 5. 
des Felsens hervorruft (in der Eremitage zu Petersburg), 
in der grossen, höchst meisterhaften Pest von Athen (zu 8. 
Leight - Court), — wie auch in einfachen Darstellungen 
Treffliches hervorgebracht. Zu letzteren gehört u. a. seine 
gemüthvoll idyllische Composition der arkadischen Hirten, 7. 
welche in einer grünenden Landschaft um ein Grab mit der 
Inschrift „Et in Arcadia ego a versammelt sind (im Louvre): 
eine reizende Liebesscene aus Boccaz (im Palast Colonna 8. 
zu Rom) ; vor allen aber seine eben so schlichte, wie gross- ö. 
artig bedeutsame Composition des Testamentes des Euda- 
midas (im Privatbesitz zu Paris). ■-- In einigen Darstellun- 
gen tritt auch das seltne Element einer wärmeren Färbung 
auf ansprechende Weise hervor. Zu diesen gehören nament- 
lich verschiedene Bacchanale (ein sehr vorzügliches in der 10. 
National-Galerie zu London) und mehrere Scenen aus der 
Geschichte des Rinaldo und der Armida (aus Tasso's be- 
freitem Jerusalem), — eine der trefflichsten, in der Rinaldo 11. 
schlafend in Armidens Zaubergärten entführt wird, im Ber- 
liner Museum. Treffliche Bilder finden sich ausserdem in 
den Sammlungen des Herzogs von Devonshire zu London, 12. 
des Grafen Radnor zu Longfordcastle , u. s. w. — Ein 13. 
grosses Altarbild im Vatican, die Marter des heil. Erasmus 14. 
(welchem bekanntlich die Gedärme aus dem Leibe gewun- 
den wurden) lässt durch höchste Gediegenheit des Styles 
die Scheusslichkeit des Gegenstandes beinahe vergessen. 

Die bedeutenden Leistungen Poussin's im Fache der 
Landschaftmalerei werden wir unten im Zusammenhang mit 
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andern grossen französischen Landschaftern, mit Caspar 
Poussin und Claude Lorrain zu erörtern haben. 

Neben Poussin sind, unter den historischen Malern 
Frankreichs, zunächst seine Zeitgenossen Jacques Stella 
und Philippe Champaigne (1602 — 16/4) zu nennen, 
die im Styl ihrer Werke eine gewisse Verwandtschaft mit 
Poussin zeigen. Champaigne, ein geborner Brabantcr, ist 
ausserdem insbesondre durch sein vorzügliches Colorit aus- 
gezeichnet und nimmt als Porträtmaler eine bedeutende 
15. Stellung ein. Eine grosse Anzahl seiner Bilder, worunter 
das vorzügliche Porträt Richelieu's, im Louvre. - Als ein 
guter Colorist, nach venetianischen Mustern gebildet, ist 
neben diesem noch Jacques Blanchart zu nennen. 

§. 307. Wir kommen nunmehr auf die bedeutendsten 
Meister, welche aus der Schule des Simon Vouet hervor- 
gegangen sind. Valentin, welcher ausserhalb der Reihe 
der übrigen steht, haben wir bereits (S. 468) erwähnt. 

Bei weitem der vorzüglichste unter Vouet's Schülern 
war Eustachc le Sueur (1617—1655). Doch war es 
minder der Styl seines Meisters, nach dem sich le Sueur 
gebildet hat, als vielmehr die in Frankreich befindlichen 
Werke Raphaels und vornehmlich die Kupferstiche Marc- 
Anton' s nach Raphael, die ihm zu Vorbildern dienten; in 
Italien selbst ist er nicht gewesen. Dieser Richtung gemäss 
zeigt sich in der That ein Nachklang jener reineren Schön- 
heit Raphaels in le Sueur's Werken, ein mehr innerliches 
Leben in seinen Gestalten, was ihn unter den Malern seiner 
Zeit eigenthümlich anziehend macht. Freilich steht er 
Poussin in der Bedeutsamkeit der Composition, in der 
Bestimmtheit des Styles nach, ist er überhaupt nicht durch 
energische Darstellung des Lebens ausgezeichnet; doch 
muss er immer als einer der liebenswürdigsten Künstler 
der älteren französischen Schule bezeichnet werden, auch 
wenn der Ehrentitel des „französischen Raphael 44 , den man 
ihm beigelegt, etwas unstatthaft erscheint. Zu seinen vor- 
züglichsten Werken gehört die grosse Reihenfolge von 
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Gemälden aus dem Leben des heil. Bruno, die für das 
kleine Karthäuserkloster zu Paris ausgeführt wurde und 
sich gegenwärtig im Louvre befindet; unter diesen sind 
besonders die einfachen Scenen des Mönchslebens vorzüg- 
lich ausgezeichnet. (Im Berliner Museum befindet sich 
von le Sueur eine treffliche Darstellung des heil. Bruno 
in seiner Zelle, die ebenfalls durch eine tief gemüthliche 
Stimmung beachtenswerth ist). Ausser verschiedenen andern 
Werken heiligen Inhalts sind sodann die Gemälde anzu- 
führen, welche er für das Hotel Lambert zu Paris ausführte 
und die gegenwärtig grösstenteils ebenfalls im Louvre auf- 
bewahrt werden, die Musen und andre Figuren der antiken 
Mythe darstellend. Bei diesen tritt jedoch, trotz anspre- 
chender Einzelheiten, der Mangel an frischer Sinnlichkeit 
bereits mehr störend hervor. — Le Sueur's ernsteres Stre- 
ben fand übrigens bei seinen Zeitgenossen wenig Anerken- 
nung und er hatte mannigfach durch die Feindschaft eifer- 
süchtiger Nebenbuhler zu leiden. 

Ein dritter Schüler Vouet's war Pierre Mignard, 
genannt Mignard le Romain. Ein schönes ansprechen- 
des Colorit, und demgemäss eine erfreuliche Auffassung des 
Lebens, bezeichnet die Richtung dieses Künstlers, welche 
er durch Studien in Italien, besonders zu Venedig, ausge- 
bildet hatte. Unter den französischen Porträtmalern nimmt 
er eine der ersten Stellen ein, und die graziöse Auffassung, 
welche seinen Bildnissen eigen ist, erscheint der Mehrzahl 
nach nicht gesucht, sondern sie entspricht vielmehr mit 
Unbefangenheit der allgemeinen Richtung der Zeit. Die 
Museen von Paris, Berlin, u, a. m. besitzen vorzügliche 
Bilder der Art. In historischen Darstellungen ist er min- 
der bedeutend. 

Derjenige unter Vouet's Schülern, welcher den meisten 
Einfluss auf die Richtung der französischen Malerei ausübte 
und welcher die Kunst mit demselben Despotismus be- 
herrschte wie sein König Ludwig XIV. den Staat, war 
Charles le Brun (1619—1690), — ein Künstler von 
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grossem Talent, von reicher Phantasie und leichtester Dar- 
stellungsgabe, aber ohne die innere Lauterkeit und Samm- 
lung, welche dem Werke der Hand das Gepräge des Geistes 
giebt. Man lernt ihn von der besten Seite kennen in dem 
5. sehr grossen Jabach'schen Familienbild, im Berliner Museum ; 
hier sind die Vorzüge seines Styles mit Naivetät und indi- 
vidueller Feinheit gepaart; die meisterliche Haltung des 
Ganzen wie die geistvolle Auffassung einzelner Figuren 
erinnert sogar an van Dyck. An seinen historischen Bil- 
e. dem dagegen, von welchen der Louvre eine grosse Anzahl 
enthält, ist mehr kulturgeschichtliche Belehrung als reiner 
Genuss zu finden ; sie sind als die blendenden Decorationen 
jener pomphaften aber innerlich hohlen Regierung zu be- 
trachten, welche der gesammten gebildeten Welt ihre Ge- 
setze vorschrieb ; bei allem Aufwand an Gestalten und Far- 
ben entbehren sie sowohl des inneren Gefühles und der 
individualisirenden Durchbildung, wie der künstlerischen 
Gemessenheit und Klarheit. Zu den gerühmtesten gehören 
seine Darstellungen aus dem Leben Alexander' s des Grossen 
im Museum von Paris, besonders die Scene, welche Alexan- 
der im Zelte des Darius darstellt, und die verschiedenen 
Siegeskämpfe des macedonischen Königs*). Von le Brun 
und seiner zahlreichen Schule datirt sich die tiefe Entartung 
der französischen Malerei, der Uebergang zu einer hohlen, 
theatralischen Manier, welche als der letzte Verfall der 
modernen Kunst zu betrachten ist. — Doch ist beiläufig 
zu bemerken, dass gerade dieselbe Zeit die vorzüglichsten, 
im Einzelnen noch unübertroffenen Leistungen in einem 
andern Fache der Kunst, in der Kupferstechern, hervor- 
gebracht hat. In diesem Betracht genügt es, die Namen 
eines Edelinck, Nanteuil, Drevet u. a. m. anzuführen, 
welche alle Zeit als Meister ersten Ranges genannt werden 
müssen. Aber der Entwickelungsgang der Kupferstecherei, 



*) Diese Bilder sind gegenwärtig durch die Verwahrlosung, welcher 
der Louvre unterliegt, fast unkenntlich geworden. 
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als einer nachahmenden Kunst, ist nicht mit Notwendig- 
keit an die selbstschöpferischen Leistungen der Malerei 
gebunden. 

§. 308. So mag es genügen, hier die bedeutenderen 
Maler der Kürze nach anzuführen, welche zur Zeit des 
le Brun und das nächste Jahrhundert nach ihm, in mehr 
oder minder augenfälliger Befolgung derselben manierirten 
Richtung, die Jahrbücher der französischen Kunstgeschichte 
schmücken. Zu diesen gehören zunächst Sebastian 
Bourdon, ein Nachahmer der verschiedensten früheren 
Meister, auch als Landschaftsmaler bekannt (s. unten) und 
Noel Coypel. — Dann, um den Schluss des XVII. Jahr- 
hunderts blühend: Antoine Coypel (Sohn des vorigen), 
die Brüder Bon Boullogne und Louis Boullogne, 
die beiden Franc ois de Troy (Vater und Sohn, Nico- 
las de Largilliere, Raymond la Fage, Laurent de 
Lahyre, Charles de Lafosse, u. a. m., von welchen i 
der Louvre zahlreiche Werke besitzt. Drei Maler ragen 
über die Genannten durch höheres Talent und Mässigung 
des Styles bedeutend empor: Jean Jouvenet (1644 — 1 71 7) 
mit seiner meisterhaft componirten und nicht unedeln Kreuz- 2. 
abnähme und mehrern andern Bildern; Nicolas Colom- 
bel mit seinem » Wunder des heil. Hyacinth", in welchem 3. 
sich ein in dieser Zeit sehr seltener Adel der Sinnesweise 
und grosse künstlerische Gediegenheit zeigt; endlich Hya- 
cinthe Rigaud (1659 — 1743), der grösste Porträtmaler 
seiner Zeit, mit seinem grossen, geistvollen und wirkungs- j. 
reichen Bildniss Bossuet's ; andere Bildnisse Rigaud's wollen 
oft theatralisch imponiren, sind aber doch insgemein treff- 
lich aufgefasst und von schöner Ausführung. — Endlich, 
gegen die Mitte des XVIII. Jahrhunderts blühend: die 
Maler aus der Familie Vanloo (die Brüder Jean Baptiste 
und Charles Andrö, und die Söhne des Erstem: Louis 
Michel, Hofmaler des Königs von Spanien, und Charles 
Amedee, Hofmaler des Königs von Preussen), Antoine 
Pesne (wiederum ein guter Porträtmaler, Vorgänger des 
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5. Ch. Am. Vanloo in Berlin, wo das Museum noch einige 
Bildnisse von K m besitzt), Pierre Subleyras (vielleicht 
der begabteste französische Historienmaler dieser Zeit; 

ö - Hauptwerk: Kaiser Valens vom heil. Basilius durch Vor- 
würfe erschüttert, in S. M. degli Angeli zu Rom, wenig- 
stens in den Nebendingen genügend), Francois le Moine 
und Frangois Boucher (1704 — 1770, der sogenannte 
„Maler der Grazien" — bei dem die Kunst bis auf eine 
gänzliche Entnervung und castratenhaften Kitzel herabge- 
sunken war). 



§. 309. In England beginnt ein selbständiges Leben 
in der Malerei nicht vor dem XVIII. Jahrhundert*). Selbst 
der sehr kunstliebende Carl I. war wesentlich auf auslän- 
dische Maler angewiesen; für ihn arbeiteten Rubens und 
van Dyck, neben welchen man noch den in Miniaturpor- 
träts ausgezeichneten Balthasar Gerbier, ebenfalls einen 
Brabanter, nennen kann. Die Revolution, welche u. a. die 
Zerstreuung der überreichen Gemäldesammlung des Königs 
zur Folge hatte, war natürlich der Kunst auch in keiner 
andern Beziehung günstig. Eine kirchliche Malerei war zur 
Unmöglichkeit geworden, und selbst mit der profanen mochte 
sich der Puritanismus nicht recht vertragen, sodass weder 
Genrebild noch Landschaft bedeutend aufkommen konnten. 
Die vereinzelten Liebhaber der höhern Kunstgattungen 
Hessen entweder ausländische Maler kommen oder sie be- 
gannen, oft mit dem grossten Aufwände, zu sammeln. Nur 
das Porträt gedieh einigermassen, aber ebenfalls durch 
Mitwirkung fremder Kräfte. 

Seit der Revolution, vornehmlich unter der Regierung 
Karl's II., treten zuerst verschiedene englische Porträtmaler 
von Bedeutung, die ihre Ausbildung vornehmlich dem van 



*) Die Literatur s. S. 334. - Ueber Kneller s. Kunstblatt 1846, 
S. 63. 
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Dyck und seinen Musterbildern verdanken, auf. Der vor- 
züglichste unter diesen ist William Dobson (1610— 1647), 
dessen Porträts den Vorzug treffender Charakteristik, sowie 
tüchtiger Zeichnung und Farbe haben. Neben ihm sind 
George Jamesone, und später, in der zweiten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts, Richard Gibson, Michael 
Wright und Samuel Cooper, der letztere in seinen 
Miniatur-Porträts sehr geschätzt, zu nennen. — Am be- 
rühmtesten jedoch ist wiederum ein Ausländer: Peter 
Lely (eigentlich van der Faes, 1618 — 1680), aus Soest 
in Westphalen gebürtig, der durch ein eigenthümliches 
Talent zur Darstellung weiblicher Anmuth begünstigt war. 

— Zu der Ausführung grösserer Deckengemälde im 
Schlosse Windsor war von Karl II. der Neapolitaner 
Antonio Verrio angestellt worden, welcher u. a. meh- 
rere Räume von Burleighhouse mit wüstmanierirten Wand- i. 
bildern versah. 

Um den Schluss des XVII. Jahrhunderts galt als der 
berühmteste Porträtmaler seiner Zeit Gottfried Kneller 
(aus Lübeck gebürtig, 1618 — 1723), von dessen Arbeiten 
noch gegenwärtig alle Paläste und Landsitze des englischen 
Adels überfüllt sind. Einzelne davon sind naturwahr, rleissig 
und von schöner, warmer Färbung, die meisten aber flache, 
theatralische Paradebilder, und, wenn auch nicht ohne 
Geist, so doch durchweg flüchtig und manierirt gearbeitet. 

— Tüchtiger, jedoch minder berühmt sind die Porträts 
seines jüngeren Zeitgenossen, des Engländers Jonathan 
Richardson. 

In der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts werden 
neben den Ausländern noch mehr englische Künstler be- 
merklich; aber sie folgten zumeist dem entarteten Style 
der damaligen französischen Malerei, der eine despotische 
Herrschaft über die gebildete Welt ausübte. Der bedeu- 
tendste unter ihnen ist James Thornhill (1676 — 1734), 
welcher verschiedene Altarblätter und Deckengemälde, wie 
die im Greenwich-Hospital, namentlich auch die Malereien 
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in der Kuppel der Paulskirche zu London — grau in grau, 
Geschichten des Apostel Paulus darstellend — ausgeführt 
hat. — Jünger als Thornhill ist der treftliche Porträtmaler 
Joseph Highmore. 

§. 310. Von bedeutenderer Einwirkung auf eine eigen- 
tümliche Ausbildung der Kunst in England waren jedoch 
erst die Leistungen derjenigen Künstler, deren Blüthe der 
zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts angehört. Aber 
auch in Bezug auf diese ist noch zu bemerken, dass sie 
isolirt zwischen den übrigen Verhältnissen des Lebens da- 
stehen, dass ihnen keine grossartige Theilnahme von Seiten 
des Volkes oder des Staates entgegengekommen ist und 
dass sie nur durch das Interesse von Privatleuten für 
die Kunst getragen wurden. Die Kirche, welche sonst 
dem Aufschwünge der Kunst die edelste Nahrung zu geben 
berufen ist, verharrte nach wie vor in ihrer feindlichen 
Opposition; ja letztere ging so weit, dass, als im Jahre 
1773 mehrere der vorzüglichsten englischen Künstler sich 
erboten, die kahlen Wände der Paulskirche zu London mit 
der Darstellung biblischer Begebenheiten unentgeldlich aus- 
zuschmücken, dieser Vorschlag von Seiten der Geistlichkeit 
unter Vorsitz des Bischofes Terrick entschieden abgelehnt 
wurde. — Um so mehr ist einer solchen Befangenheit ge- 
genüber das patriotische Unternehmen eines Privatmannes 
anzuerkennen, welches von bedeutendstem Einfluss auf die 
Entwickelung der Kunst in England, und über die Grenzen 
des Kanales hinaus, gewesen ist. Dies ist die Shakspeare- 
Galerie, welche der Alderman John Boydell gründete: 
eine grosse Reihenfolge von Gemälden aus den Dichtungen 
des grossen Dramatikers der neueren Zeit, deren Ausfüh- 
rung den vorzüglichsten Künstlern übertragen wurde. Zwar 
kam der Plan nicht in seiner vollen Ausdehnung (etwa nur 
ein Drittheil desselben) zur Ausführung, auch wurden die 
Gemälde nachmals leider verstreut; doch war auch das, 
was die ausserordentlichen Kosten durchzuführen gestatte- 
ten, von höchster Wichtigkeit, und das grosse Kupferwerk, 
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welches nach den ausgeführten Gemälden angefertigt und 
im Jahre 1805 vollendet wurde*), hat der Nachwelt ein 
Zeugniss des edelsten Wollens hinterlassen. Wir werden 
nicht irren, wenn wir diesem Unternehmen einen wesent- 
lichen Eintluss in der Begründung des sogenannten roman- 
tischen Genre, das in der neuesten Kunst aller Orten so 
bedeutsam hervortritt, zuschreiben. 

Auch die Folgezeit bot der englischen Kunst keine 
grossartige Unterstützung dar; es waren nur die Kräfte der 
Privaten, welche dieselbe trugen und die sich, in der 
Gestalt von Kunstvereinen und in der Einrichtung der 
Kunst-Ausstellungen, zu einer grösseren Wirksamkeit ver- 
bunden haben. 

Der Begründer der den Engländern eigentümlichen 
Malerschule ist Sir Josua Reynolds (172.3 — 1792). Er 
legte den Grund zu jener Behandlungs weise, welche durch 
die Tiefe des Tons und die saftige Färbung der englischen 
Schule die Richtung gab, worin sie allen Schulen der 
neuesten Zeit vorangegangen und auf die neuern Leistun- 
gen der Kunst in Frankreich und Deutschland — wenn 
auch vielleicht durch manche Mittelglieder — gewiss nicht 
ohne Einwirkung gewesen ist. Ausserdem war er ein 
Eklektiker, welcher die Vorzüge mehrerer der grössten 
Maler zu vereinigen strebte. Tizian's Lokaltöne, das Far- 
benspiel des Rubens, das Helldunkel Rembrandt's suchte 
er in Eine Manier zu vereinigen; in der Art des Farben- 
auftrages erhob er besonders Coreggio, in der Ausführung 
aber übertrieb er die freie Behandlungsweise, was als Erb- 
stück von ihm noch vielen Engländern anhängt. — Rey- 
nolds' Grösse besteht vornehmlich im Fache des Porträts; 
in dem feinen Gefühl für Formen und dem kräftigen Vor- 



*) A Collection of prints from pictures painted for the purpose 
of illustrating the dramatic Works of Shakspeare, by the artists 
of Great-Uritain, 1805. Zwei Bande in gr. Fol. mit 80 Platten. 
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trag ist er von keinem seiner Landsleute übertroffen wor- 
den; selbst in der Färbung hat er oft eine überaus grosse 
Frische. Bilder der Art sieht man in vielen englischen 

1. Sammlungen, u. a. in der National-Galeric zu London (hier 
besonders der schöne männliche Kopf, welcher unter dem 
Namen des verbannten Lords bekannt ist). — Weniger 
bedeutend ist Reynolds in historischen Malereien, denen 
es namentlich an der bedeutsameren Würde des historischen 
Styles fehlt. Für die Shakspeare-Galcrie lieferte er u. a. 
den Tod des Cardinais Beaufort aus König Heinrich VI. 

2. (gegenwärtig im Dulwich-College bei London), ein Bild, 
welches in grauenhafter Weise das Ende des Bösen dar- 
stellt. In ähnlich grässlicher Darstellung ist von ihm der 
Tod des Grafen Ugolino und seiner Söhne im Hungerthurme 
zu Pisa behandelt. Sehr anmuthig und vortreftlich ausge- 
führt ist dagegen ein kleines Bildchen des Puck aus Shak- 

3. speare's Sommernachts-Traum (im Besitz des Hrn. Rogers 
zu London), der als ein kleiner nackter Knabe auf einem 
Pilze sitzt und in unbeschreiblicher Laune frohlockend 
Arme und Beinchen ausstreckt. — Viele von Reynolds' 
Bildern sind bereits verblichen, indem er unablässig bemüht 
war, neue Bindemittel der Farbe zu entdecken, und diese 
Versuche nicht immer glücklich abliefen. 

Unter den Historienmalern, welche theils als Zeitge- 
nossen von Reynolds, theils als jüngere Künstler der eng- 
lischen Schule des XVIII. Jahrhunderts angehören, sind 
besonders die folgenden zu nennen: 

George Romney (1734 — 1802), Reynolds' Neben- 
buhler, doch von flüchtiger Zeichnung und unharmonischem 
Colorit. Eine seiner vorzüglichsten Compositionen gehört 
zur Shakspeare- Galerie und stellt eine Scene aus dem 
Sturm dar. 

Benjamin West (1738— 1820). Dieser Künstler 
zeichnet sich, im Gegensatz gegen Reynolds, durch eine 
gewisse Strenge und Kühnheit, sowohl in der Composition 
als in der Zeichnung des mensclilichen Körpers, den er 
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gründlich verstand, aus. Weniger kräftig und tief im Colo- 
rit, als Reynolds, fehlt ihm besonders der Reiz des Hell- 
dunkels. Zu seinen grossartigsten Werken gehören : Moses 4. 
mit der ehernen Schlange (im Besitz des Hrn. Neeld zu 
London) und der Apostel Paulus auf der Insel Melite, wie \ 
er die Viper von sich schleudert (Altarblatt in der Kirche 
des Invalidenhospitals zu Greenwich) ; sodann einige Schlach- 6. 
tenstücke in der Grosvenor-Galerie, unter denen besonders 
die Schlacht ä la Hogue und der Tod des Generals Wolf 
ausgezeichnet sind. In andren, namentlich späteren Werken 
liiissfftllt West durch Kälte in Auffassung und Färbung, 
und nüchterne Regelrichtigkeit. Zu diesen gehören sein 7. 
Abendmahl in der National-Galerie, Christus der die Kinder 
segnet, in der Akademie zu London u. a. m. 8. 

James Barry (1741 — 1806). Bei unverkennbarem 
Talent doch noch unangenehmer in der Färbung als West 
und mangelhafter in der Zeichnung. Sein Hauptwerk 
befindet sich im Sitzungssaal der Akademie der Künste 9- 
und stellt in einer Folge von sechs grossen Gemälden 
symbolischen Inhalts den Gang und die Segnungen der 
Kultur dar. 

John Opie (1761 — 1807) ist einer der bedeutendsten 
Künstler der englischen Schule. Kräftige Färbung und 
freie Pinselführung, gute Vertheilung der Licht - und Schat- 
tenmassen, einfach grossartige Behandlung und lebenvolle, 
bestimmte Charakteristik sind die Hauptverdienste seiner 
Gemälde. Eins der vorzüglichsten (zu Guildhall in London »O- 
befindlich) stellt die Ermordung des Rizzio dar und ist 
ebenso lebendig in der Handlung wie vortrefflich im Hell- 
dunkel. Anderes von ihm ist für die Shakspeare-Galerie 
gestochen. 

James Northcote, Schüler von Reynolds, hat durch- 
weg eine gewisse Kraft in der Färbung, ohne aber den 
weiteren Verdiensten seines Meisters oder den Vorzügen 
des Opie gleich zu kommen. — Ein sehr trefflicher Nach- 
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folger des Reynolds im Fache des Porträts war John 
H o p p n e r. 

Thomas Stothard hat unter den Historienmalern 
Englands vielleicht das bedeutendste Talent für Würde und 
Adel des Styles blicken lassen. In früherer Zeit der natu- 
ralistischen Weise des Rubens nachfolgend (so besonders 
in der Shakspeare-Galerie), wandte er sich später den Ita- 
lienern zu. Seine Pilgerschaft nach Canterbury zeigt ein 
eigenthümliches, geistreiches Eingehen auf die Richtung des 
XV. Jahrhunderts ; seine Darstellung der Boadicea, Königin 
der Britten, welche ihr Volk zur Verteidigung des Vater- 
landes gegen die Römer aufmuntert, steht in der Schönheit 
der Zeichnung und der Reinheit des Styles Raphael nahe. 
Beide sind im Kupferstich bekannt. In späterer Zeit hat 
er sich einer, wenn auch geistreichen Nachahmung des 
Wateau hingegeben und dadurch eine Richtung unter den 
neueren Künstlern begründet, die dem bedeutsameren 
Aufschwünge der Kunst nicht eben günstig ist. Die eng- 
lischen Almanachbilder geben hiervon nur zu vielfache 
Zeugnisse. 

Richard Westall, dem Schlüsse des XVIII. Jahr- 
hunderts angehörig, hat in seinen früheren Compositionen 
oft etwas Zartes, beinahe empfindsam Sentimentales, dabei 
einen gewissen, den Engländern eignen Reiz in der Ver- 
theilung von Licht und Schatten, der ebenso wie die ge- 
fällige Farbe das Auge besticht. In späteren Werken hin- 
gegen erscheint er steif und affectirt. 

Unter mehreren Auslandern, welche zu derselben Zeit 
in England thätig waren, erfreute sich besonders Johann 
Heinrich Fuessli (die Engländer schreiben ihn: Fuseli, 
1742 — 1825), aus Zürich gebürtig, eines ausgebreiteten 
Rufes. Die Richtung seiner Kunst geht sehr auf das 
Phantastische; es sind seltsame Gebilde einer aufgeregten, 
wild umhergetriebenen Einbildungskraft, Schauerscenen alter 
Volkssagen und Gespenstermährchen, welche er am liebsten 
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darzustellen pflegt. Zwar fehlt es ihm dabei an edler 
Zeichnung und ansprechender Farbe, doch ist diesen Dar- 
stellungen die Poesie des Gedankens oft nicht abzuspre- 
chen. Seine Richtung hat im Einzelnen manche Nach- 
ahmung gefunden und zeigt sich ebenfalls in der englischen 
Kunst unsrer Tage noch lebendig. 
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Zweiter Abschnitt des vierten Buches: 

Die Cabinetmalcrei des XVII. und XVIII. Jahr- 
hunderts. 



Erstes Capitel. 

Die Genremalerei. 



§. 311. Der freie vielseitige Naturalismus, welcher die 
Kunst des XVII. Jahrhunderts bezeichnet, hob die schon 
früher emancipirten Nebengattungen der Malerei, welche 
wir unter dem obenanstehenden Titel zusammenfassen, zur 
reichsten Vollendung empor; die besten Genrebilder, Land- 
schaften, Thierstücke und Stillleben jener Zeit scheinen 
das in ihrer Art Erreichbare vollkommen zu erschöpfen. 
Das Streben, eine Stimmung zu erregen, welches wir in 
der gleichzeitigen Historienmalerei oft einseitig und auf 
störende Weise vorherrschen sahen, findet sich hier auf 
das Schönste in seinem Rechte. — Als äussere Analogie 
dieser vielseitigen Kunstblüthe mag man wohl die Univer- 
salität des Forschens und Wissens geltend machen, welches 
jetzt, abgelöst von seinem frühern Zusammenhang mit der 
Kirche, sich neue Bahnen nach allen Richtungen hin eröff- 
nete. Wie die Kunst, so verfolgt jetzt auch die Wissen- 
schaft den Menschen und die Natur tief in alle Gestaltun- 
gen hinein. — Wir betrachten zunächst das Genre. 
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Die Genremalerei (in der Bedeutung, welche man 
insgemein mit diesem Worte zu verbinden pflegt) umfasst 
die Darstellungen des gewöhnlichen Lebens in seinem 
werkeltägliche n Verkehr, im Gegensatz gegen die Darstel- 
lungen religiöser, heroischer oder anderweitig erhöhter 
Momente, welche den Gegenstand der lüstorischen Malerei 
bilden. Sie scheidet sich, der Auffassung nach, vornehm- 
lich in zwei verschiedene Klassen, von denen die eine das 
Leben in seinen zarteren, gemüthlichen Beziehungen, unter 
dem Gesetz der Sitte und milder Gewöhnung, darstellt, — 
während die andre dasselbe mehr von seiner derben, ge- 
meinen Seite, in den unbefangenen Ausbrüchen einer freien, 
oft zügellosen Laune, behandelt. Diese hat es somit im 
Ganzen mit den niederen, jene im Ganzen mehr mit den 
gebildeten Ständen der Gesellschaft zu thun; diese zeigt 
zumeist eine derbe, kecke, dreiste Ausführung, jene eine 
sorgliche, im Einzelnen höchst saubere Beendung. Beide 
bewegen sich fast ohne Ausnahme in kleinen Dimensionen, 
indem die kleinen Interessen des gewöhnlichen Lebens sich 
nur in solcher Weise zu einem erfreulichen Ganzen con- 
centriren können. In beiden begegnen uns höchst vortreff- 
liche und vollendete Leistungen, welche das Interesse des 
Beschauers auf mannigfache Weise in Anspruch nehmen; 
doch mag es gleich von vornherein bemerkt werden, dass 
die feinere Klasse des Genre nicht selten den Boden jener 
gemüthlichen Beziehungen, aus dem sie ihre innere Nahrung 
zu entnehmen hat, verlässt und dann nichts als eine sorg- 
fältige Nachahmung interesseloser Aeusserlichkeiten bietet; 
und dass ebenso die andre Klasse zu häufig in ein leeres 
Wohlbehagen an gemeinen und rohen Zuständen verfallt, 
ohne das Verkehrte, Alberne und Lächerliche derselben 
zum Bewusstsein zu bringen, — ja dass das eigentlich 
komische Element, welches die Blüthe dieser Richtung des 
Genre bildet, in der niederländischen Kunst jener Zeit nur 
selten zur Entwicklung gediehen ist, während es bei ein- 
zelnen wenigen Franzosen und bei Hogarth sehr absichtlich 

31* 
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hervortritt. Statt dessen findet sich bei einigen Künstlern 
ein Hang zum Phantastischen und Abenteuerlichen, der 
hier freilich nicht jene bedeutsame Entwickelung gefunden 
hat, wie bei den grossen Meistern der deutschen Kunst, der 
jedoch auch so manches Ergötzliche und Eigenthümliche 
hervorzubringen im Stande war. 

§. 312. Bei weitem die vielseitigste Ausbildung des 
Genre findet sich bei den Niederländern, und zwar 
vertreten hauptsächlich brabantische Künstler die erste 
Stufe der Ausbildung, holländische hingegen die höchste 
Blüthe. In Brabant nahm diese Gattung neben der höchst 
ausgedehnten, vorherrschend kirchlichen Historienmalerei 
immer nur eine untergeordnete Stelle ein; in dem streng 
protestantischen, reich aufblühenden Holland aber wurde 
sie der Mittelpunkt aljer Kunstübung. Denn selbst bei 
den gleichzeitigen holländischen Historienmalern, bei Rem- 
brandt und seiner Schule beruhen die höchsten und schla- 
gendsten Wirkungen fast durchgängig auf Mitteln und 
Grundlagen, welche sie mit den Genremalern gemein haben ; 
ihre meisten Bilder sind geradezu Genrebilder, welches 
biblische oder profane Ereigniss auch darunter verstanden 
sein mag. Diess hegt nicht bloss an der genrehaften Be- 
handlung alles Einzelnen, sondern ganz wesentlich an dem 
Mangel der höhern dramatischen Entwicklung des Vorgan- 
ges. Selbst die glorreichsten Ausnahmen, wo Rembrandt 
all seine dämonische Gewalt der Charakteristik entfaltet, 
sind noch keine Historienbilder im Sinne der andern Schulen. 

Die sehr frühen Anfänge genrehafter Darstellungsweise 
in der niederländischen Kunst haben wir von Johann van 
Eyck abwärts angedeutet. Immer häufiger finden sich Kir- 
chenbilder, bei denen die dargestellte heilige Handlung mehr 
in den Hintergrund tritt und diejenigen Figuren, welche 
der Umgebung des gewöhnlichen Lebens entnommen sind, 
die bedeutenderen Stellen einnehmen, oft wenigstens mit 
besonderer Vorliebe und glücklicher als jene ausgeführt 
sind. Im weiteren Verlaufe des XVI. Jahrhunderts lösen 
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sich, wie bemerkt, beide Elemente bestimmter, und wir 
begegnen einzelnen Bildern, welche ganz den Darstellungen 
des alltäglichen Lebens gewidmet sind. Letzteres wurde 
hier zunächst in einem, gewissermassen absichtlichen Gegen- 
satz gegen die Darstellung religiöser Momente aufgefasst 
und zeigt sich somit vorherrschend bereits in jener unge- 
bundenen Derbheit und Zügellosigkeit, die zugleich insge- 
mein den Stempel einer schwerfälligen und unbehülflichen 
Laune trägt. 

Der erste, welcher in solcher Weise selbständig auftrat, 
war Peter Breughel der ältere, zum Unterschiede von 
seinem Sohne gleiches Namens der Bauernbreughel 
genannt, in der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts zu 
Antwerpen blühend. In einzelnen historischen Bildern, 
wie z. B. in seiner Darstellung der angeklagten Ehebreche- 1. 
rin, in der Münchner Galerie, in der Predigt Johannis zu 2. 
Schieissheim u. a. zeigt dieser Künstler eine Reminiscenz 
an die ältere holländische Schule (des Lucas von Leyden), 
die sich in einem gewissen, derb phantastischen Wesen 
äussert. Die Mehrzahl seiner Bilder enthält Scenen des 
Bauernlebens, welche man ebenfalls als eine Fortsetzung 
ähnlicher Bestrebungen bei den alten Holländern betrachten 
kann. Ein grosses Bild der Art , im Berliner Museum, 3. 
stellt den Reigentanz eines ungefügen Bauernvolkes dar; 
es ist ein wüstes, liederliches Bild, auch im allgemein male- 
rischen Effekte unruhig und ohne Gesammtwirkung. Andre 
Bilder, wie z. B. eine Bauernprügelei, in der k. k. Galerie 4. 
zu Wien, — eine Prügelei zwischen gemeinem Pilgervolk 5. 
und krüppelhaften Bettlern, im Berliner Museum u. a. sind 
ebenfalls von gemeiner Intention, wenngleich nicht ohne 
mannigfach lebendige Motive. 

Interessanter ist der Sohn des ebengenannten, Peter 
Breughel der jüngere, der Höllenbreughel genannt, 
dessen Blüthe bereits um den Beginn des XVII. Jahrhun- 
derts fällt. Dieser Künstler bewegt sich in einem eigen- 
tümlichen Kreise von Darstellungen; er liebt es besonders, 
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nächtliche Feuerbilder zu malen, die er mit ungemeiner 
Sauberkeit auszuführen und nicht selten mit einem eigen 
grossartigen landschaftlichen Sinne anzuordnen weiss; eins 
fi- der trefflichsten Bilder der Art ist sein Brand von Sodom, 
in der Schleissheimer Galerie. Am liebsten aber stellt er 
höllische Scenen, die Versuchung des heil. Antonius, Aeneas 
in der Unterwelt u. dergl. dar, Bilder, in denen jene Flam- 
menwelt von den abenteuerlichsten, bunten, gläsern glitzern- 
den Gestalten belebt ist, die an die Weise jenes seltsamen 
älteren Meisters, des Hieronymus Bosch, erinnern. Die 

7. Galerieen von Schieissheim und von Dresden enthalten 

8. verschiedene Gemälde der Art. Ein sehr poetisches Bild 

9. von ihm befindet sich in der Galerie Lichtenstein zu Wien; 
es stellt in reicher, grossartiger Compositum, den Triumph 
des Todes dar. Die historischea Figuren auf diesen Bil- N 
dem sind in der Weise der Manieristen des XVI. Jahrhun- 
derts. Auch kommen von ihm Bauernscenen und andre 
Darstellungen des gemeinen Lebens vor, in denen ebenfalls 

10. etwas von diabolischem Wesen durchblickt; das Berliner 
Museum besitzt ein Paar solcher Bilder. 

Aehnliche Teufeleien, wie auf den Bildern des eben- 
genannten, finden sich häufig auch auf den Bildern eines 
andern Künstlers der Zeit, David Teniers des älteren. 
Versuchungen des heil. Antonius, in denen von verwunder- 
lichen Vogelgerippen und anderem Gesindel der tollste 
Lärm bereitet wird, kommen in verselüedenen Galerieen 
vor. In andren, mehr der ruhigen Besonnenheit angehö- 
rigen Gegenständen erscheint dieser Künstler wenig bedeu- 
ii tend. Ein grosses Bild in S. Paul zu Antwerpen, die 
Werke der Barmherzigkeit, ist ein wüster Haufe gieriger 
Bettler und Krüppel. 

Endlich gehört bieher noch ein dritter Künstler dieser 
Zeit, David Vinckebooms, der jedoch eine bedeutendere 
Stellung unter den ersten Landschaftmalern einnimmt. Die 
Staffage seiner Landschaften zeigt häufig eine derbphiliströse 
12. Auffassung des Lebens. Im Berliner Museum befindet 
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sich von ihm ein Genrebild, einen Haufen von Bettlern 
und Krüppeln darstellend, die sich vor einer Klosterpforte, 
aus welcher man ihnen Brod reicht, drängen und stossen; 
wüste, toll übertriebene Caricaturen, aber frisch, lebendig 
und nicht ohne eine gewisse Laune gemalt. — Der wenigen, 
höchst meisterhaften, Leistungen des Rubens im Fache des 
Genre haben wir oben (S. 410) in Kürze gedacht. 

§. 313. Um die Mitte des XVII. Jahrhunderts gestal- 
tete sich das Genre zu bestimmterer Eigenthümlichkeit und 
schied sich in die beiden, oben bezeichneten Hauptclassen. 
Nach diesen getheilt, betrachten wir die Leistungen des- 
selben, indem wir einzelne untergeordnete Richtungen, der 
einen oder andern Classe anschliessen. Wir wenden uns 
zunächst zu jener Classe, welche vornehmlich Scenen des 
gemeinen Volkslebens darzustellen pflegt, und welche, nach 
dem Vorgange der Italiener, mit dem Namen der Bam- ' 
bocciaden, d.h. eben: gemeiner, niedriger Darstellungen, 
bezeichnet wird. (Vgl. unten.) 

An der Spitze der Bambocciaden-Maler, als der ge- 
rühmteste und der am Weitesten verbreitete Künstler die- 
ser Gattung, steht David Teniers der jüngere (1610 — 
1690), Sohn des oben genannten Malers gleiches Namens, 
in späterer Zeit Director der Gemäldegalerie zu Antwerpen, 
der einzige Brabaiiter, welcher überhaupt im Fache des 
Genre eine bedeutende Stelle einnimmt. Der ältere Teniers 
war in der Schule des Rubens gebildet und auch der jün- 
gere hat seine Bildung unter diesem Meister vollendet. 
Es sind verschiedene Werke des jüngeren Teniers vorhan- 
den, welche diesen Weg der Bildung erkennen lassen, wie 
z. B. eine heilige Familie von ihm, in der Schleissheimer i. 
Galerie, ganz den Charakter der Schule des Rubens trägt. 
Doch ist es kein bedeutendes Bild, wie denn eben die 
Richtung dieses Künstlers nicht auf das Ernste und Hohe 
ging; ausserdem rindet sich in derselben Galerie noch eine 
bedeutende Reihe kleiner Bildchen, welche die Geschichte 
der Maria enthalten und geradehin von grosser Kümnier- 
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2. lichkeit des Ausdruckes sind*). Auch in der k. k. Galerie 
zu Wien sind von ihm sehr triviale Bilder mit heiligen Dar- 
stellungen vorhanden. Die Darstellungen der sieben Werke 

3. der Barmherzigkeit, welche sich ebendort, und ähnliche in 

4. der Galerie Esterhazy zu Wien, sowie im Louvre und bei 

5. Lord Ashburton in London befinden, sind zwar auch nicht 
sonderlich geistreiche Compositionen, doch durch schlichte, 
derbe Auffassung des Lebens, welche hier in dem Gegen- 
stande gegeben war, schon mehr erfreulich. — Das Geist- 

6. vollste in dieser Gattung ist wohl die Geschichte des ver- 
lorenen Sohnes, im Louvre. Vor einem verdächtigen AVirths- 
hause sitzt der zierliche Jüngling mit seinen Damen im 
Freien; zerlumpte Musikanten singen und spielen, während 
eine halb vermummte Alte einer von den Buhlerinnen wahr- 
sagt; ein Schenkbursche schielt lüstern nach den letztern 
hin; der Wirth trägt mit bedenklichen Blicken von neuem 
auf; eine handfeste Magd berechnet mit Kreide auf einem 
Brett die Zeche. Es ist das vollendetste Genrebild der 
feinern Gattung welches von Teniers vorhanden ist. 

Diejenigen Darstellungen, welche Teniers am Liebsten 
und mit glücklichstem Erfolge gemalt hat, sind wiederum 
Scenen des Bauernlebens. Auch er ist durchaus entfernt, 
dergleichen irgendwie idyllisch aufzufassen, auch er über- 
treibt eher und nähert sich der Caricatur; aber er zeigt 
dabei häufig einen guten Humor, er weiss seinen Gestalten, 
während sie den trivialsten Beschäftigungen obliegen, einen 
ungemeinen Emst und Wichtigkeit aufzuprägen und solcher 
Gestalt nicht selten den ergötzlichsten Contrast zu Wege 
zu bringen. Nur hat er dies humoristische Element nicht 



*) Diese Bilder sind bis 1839 nicht in die Mönchner Pinakothek 
übergegangen und somit wohl noch in Sehleissheim vorhanden. Da 
uns kein Katalog der Schleissheimer Galerie* in ihrem jetzigen Be- 
stände zu Gebote steht, so behalten wir die bisherige Ortsangabe 
„ Schieissheim für alle diejenigen Bilder bei, welche nicht im Katalog 
der Pinakothek vom Jahre 1S39 verzeichnet sind. 
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immer festgehalten; in verschiedenen Bildern, vornehmlich 
den Darstellungen grösserer Volksfeste, tritt dem Beschauer 
zuweilen eine gewisse Kälte der Beobachtung, eine gewisse 
Absichtlichkeit in der Wahl gemeiner Situationen entgegen, 
als deren Resultat wiederum ein manierirtes, auf äusserlichen 
Effekt gerichtetes Wesen erscheint. In solchen Bildern 
ist es dem Künstler denn auch mehr um seine brillante 
Technik, um täuschende Naturlebendigkeit in den Neben- 
dingen (alten Fässern, Töpfen, Körben und andrem Geräth), 
um kecke, leicht andeutende Pinselstriche, um ein saftiges, 
durchsichtiges Helldunkel und dergl. zu thun. 

So sind insgemein die interessantesten Bilder von 
Teniers diejenigen, in denen nur wenige Figuren angebracht 
sind. Kleine Bildchen, in denen ein einzelner Bauer dem 
Beschauer gegenüber sitzt, der in philisterhafter Gemäch- 
lichkeit sein kurzes Pfeifchen raucht, oder der neben seinem 
Bierkruge sich mit dem Geigenspiel ergötzt, gehören durch- 
weg zu dem Trefllichsten dieser Art. Auch die Darstellun- 
gen liederlicher Kneipen, in denen die Bauern bei Würfeln, 
Bier und Taback sich über die Zeit hinwegtrösten und, in 
solchem Gleise zufrieden, an Welt und Leben keine wei- 
teren Ansprüche machen, sind oft des höchsten Lobes 
werth. Die Münchner Pinakothek hat mehrere gute Bilder 7 
der Art; auch in andren Sammlungen findet man in der 
Regel ein oder ein Paar solcher Stücke; sehr Gutes in 
englischen Galerieen, z. B. in der Privatsammlung Georgs IV. 8 
zu London. Dagegen sind, wie bemerkt, seine Darstellun- 
gen bewegteren Volkslebens, seine Hochzeiten, Jahrmärkte 
und dergl. (deren man z. B. in der Münchner Pinakothek, 
im Wiener Bclvedere mehrere hervorstechende Beispiele 
findet) selten von ähnlichem Werth. — In andren Bildern 
kömmt es dem Künstler wesentlich auf die Darstellung 
mannigfachen bunten Geräthes an, und die Figuren erschei- 
nen hier mehr als Nebensache. Zu diesen gehören seine 
Wachtstuben (M. Pinakothek, die Galerieen Lichtenstein 
und Esterhazy zu Wien u. a. m.), seine alchymistischen 
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13. Laboratorien (Museen von Berlin, Schieissheim, Bridgewa- 
ii. tcrgalerie, im Haag), seine fette Küche (im Haag u. dgl. m. 
In solchen Bildern wird insgemein kein Anspruch auf tie- 
fere Poesie, auf launigen Effekt gemacht, aber die harmo- 
nische und doch kräftige Behandlung des Verwirrten und 
Mannigfaltigen giebt hier insgemein einen Reiz, der wenig- 
stens das Auge in erfreulicher Weise berührt. 

Es tritt ferner auch bei Teniers wiederum jenes phan- 
tastische Element hervor, welches sich bei einigen der oben 
besprochenen Künstler in solcher Ausdehnung gezeigt hatte*). 
Es hat bei ihm sehr ergötzliche Teufeleien zum Vorschein 
gebracht, die um so mehr auf Anerkennung Anspruch ma- 
chen, als hier zugleich all jene abenteuerlichen Spukgestal- 
ten denselben täppischen, bomirten Anstrich haben, wie 
das Bauerngesindel auf den andern Bildern des Meisters, 
und dadurch eben die Ironie ihres eignen Daseins zur 
Schau tragen. Solche Bilder kommen an verschiedenen 

15. Orten vor. In der Schleissheimer Galerie ist das Bild 
einer Hexe, die eben irgend einen zauberischen Act zu 
vollführen scheint; sie kniet vor einer Lampe und schnürt 
einem kleinen Unhold, einer Art Fisch, die Kehle zu; tol- 
ler Geisterspuk, in den fabelhaftesten Gestalten, hat sich 
dabei versammelt, flüchtet aber vor den gewaltigen Droh- 

16. worten der Hexe in fratzenhafter Eile zurück. Bei Sir 
Robert Peel in London findet sich das höchst wirkungs- 
reiche Bild eines Zauberers, welcher höllische Geister her- 
aufbeschworen hat und nun selbst davor erschrickt. Auch 
an verschiedenen Darstellungen der beliebten Versuchung 

" des heil. Antonius fehlt es nicht; die Krone von diesen ist 
in der Galerie des Berliner Museums. Hier sieht man den 
armen Heiligen angstvoll vor seinem Felsaltare knieen, des- 
sen Ecken so eben als fabelhafte Thierfratzen herausschies- 
sen; neben ihm steht eine dämonische brabanter Schöne 
mit gefülltem VVeinrömer; allerlei wüstes Teufelsvolk, bald 



*) Teniers' Gattin war die Nichte des Höllenbreughel. 
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wie Ziegenböcke, bald wie Affen oder Seefische anzuschauen, 
zerrt an seinen Gewanden; andre umher auf dem Bilde, die 
den unsinnigsten Lärm verführen, singen, schreien, kräch- 
zen u. s. w. ; einer bläst auf einer Klarinette, die er in die 
hohle Nase seines nackten Schädels gesteckt hat. In der 
Luft geht es am Abenteuerlichsten zu. Hier sieht man 
zwei Ritter, die auf Fischen reiten und mit einander turnie- 
ren; der eine von ihnen ist ein Vogel und hat als Panzer 
einen thönemen Krug angezogen und einen Leuchter mit 
brennendem Lichte statt des Helms aufgesetzt; er spiesst 
eben den andern mit einer langen Hopfenstange in den 
Hals, eine Art zusammengetrockneten Frosch, der gräulich 
schreit und die Arme emporschlägt. Allerlei Gewürm fliegt 
und kriecht ausserdem umher. Es ist eine geniale Tollheit, 
ein geistreicher Wahnsinn in dem Bilde, der schwerlich 
seines Gleichen finden dürfte. — In einigen andren Bildern 
schweift der Humor des Künstlers, und mit nicht geringe- 
rem Glück, nach einer andren Seite aus. Dahin gehören , 
vornehmlich einige meisterhafte Affenbilder der Münchner ,8 - 
Pinakothek, in denen die Affen Concerte aufführen, säuber- 
lich geputzt beim Mahle sitzen, sich an Taback und Bier 
ergötzen u. s. w. — Sonst giebt es auch harmlosere Thier- 
stücke von ruliig idyllischem Reiz, wie z. B. eine Land- 
schaft mit Kühen und Schafen in der Sammlung von Lord 
Ashburton zu London. Auch treffliche Landschaften, na- 
mentlich Strandbilder, kommen in englichen Galerieen hie 
und da vor. 

Endlich mag hier noch eine Reihe von Gemälden an- 
geführt werden, die in andrer Beziehung ein eignes Inte- 
resse gewähren. Sie enthalten die Darstellung der ehema- 
ligen Galerie des Erzherzogs Leopold Wilhelm von Oest-» 
reich zu Brüssel, je nach den einzelnen W T änden geordnet 
und mit mannigfach verschiedener Staffage versehen. Hier 
sieht man bei den Gemälden, welche diese Galerie füllen, 
im kleinsten Räume die Style der verschiedensten Meister 
auf eine ergötzliche Weise nachgeahmt. Die k. k. Galerie 20. 
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21. Wien und die von Schieissheim enthalten verschiedene u. ver- 
schieden geordnete Folgen dieser Darstellung. Auch sonst liebte 
es Teniers, Bilder in der Manier anderer Meister zu malen. 

§. 314. Adrian van Ostade (1610—1685), ein Deut- 
scher, aus Lüheck gebürtig, doch Holland durch Bildung und 
künstlerische Wirksamkeit angehörig, ist der zweite unter den 
Meistern des Bambocciadenfaches. Seine Darstellungen be- 
wegen sich fast ausschliesslich im Kreise des Bauernlebens, 
doch zeigt er eine von Teniers verschiedene Auffassungs- 
weise. Man bemerkt bei ihm ein schlichteres, minder humo- 
ristisches Eingehen auf die Zustände beschränkten, dürfti- 
gen Verkehrs, in dessen Darstellung jedoch wiederum der 
Ausdruck eines bequemen Genügens, Sich-gehenlassens zu- 
meist wohl erreicht ist. Nur in der Darstellung beweg- 
terer Laune, mehr aufgeregten Treibens befriedigt Ostade 
selten und erscheint in solchen häufig gezwungen. So hat 
denn auch seine Technik nicht das keck Andeutende des 
Teniers; die Ausführung ist sorgfältiger, der Farbenauftrag 
voller und pastoser, der Ton wärmer, das Helldunkel von 
feinster Durchbildung. Seine beliebtesten und vorzugsweise 
befriedigenden Bilder stellen bäurischen Vermehr, nament- 
lich Bauernschenken dar, in oder vor welchen, etwa unter 
einer morschen Laube, die Leute zusammensitzen und sich 
an Gesang und Geigenspiel ergötzen. Solche und ähnliche 
Scenen findet man am Meisten verbreitet. Unter andern 

1 Darstellungen ist vornehmlich das Bild einer Kinderschule, 
im Louvre, als ein Meisterwerk (und zugleich als mehrmals 
behandelter Lieblingsgegenstand) Ostade's anzuführen; hier 
ist das Täppische und Ungeschickte der Kinder und ihres 
Durcheinandertreibens auf die trefflichste und ergötzlichste 
Weise dargestellt. Diese niederen Kreise des Lebens hat 

2 Ostade, wie gesagt, nur selten verlassen; als Beispiel sol- 
cher Ausnahmen mag hier das Bild seiner Familie, die 
höchst ergötzlich-philiströs nebeneinander sitzt und steht, 
ebenfalls im Louvre befindlich, angeführt werden. — Aus- 
serdem noch eine Anzahl Bilder, im Louvre, in der Bridge- 
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watergalerie u. a. a. O. — Isaak van Ostade, der Bru- 3. 
der des eben Genannten, ist ebenfalls ein höchst bedeuten- 
der Meister; er schildert besonders Dorfansichten, Scenen 
regen Verkehrs vor den Wirthshäusern u. dgl., wobei die 
Thiere, zumal Pferde, vortrefflich sind. Sein Helldunkel ist 
weniger fein, sein Fleischton minder röthlich als bei seinem 
Bruder. Mit grossem Unrecht schreibt man ihm insgemein 
solche Bilder zu, welche in der Art des Adrian gemalt aber 
für diesen zu schlecht sind. Echte Werke in Holland, im 4. 
Louvre, in englischen Galerieen etc. 

Adrian Brouwer (1608—1640) ist ebenfalls ein be- 
deutender Künstler dieses Faches. Die Biographen der 
holländischen Künstler ereifern sich über das unsittliche, 
verworfene Treiben dieses Malers, der sein ganzes Leben 
in liederlichen Kneipen zugebracht und ihnen seinen frühen 
Tod zu verdanken habe. Es mag wohl wahr sein; doch 
zeigen seine Bilder, bei aller Gemeinheit der Bambocciaden- 
Malerei, zugleich eine solche Aufrichtigkeit der Auffassung, 
eine solche Vergnüglichkeit und Laune, eine so unversieg- 
bare Lustigkeit, wie sie fast bei keinem andern gefunden 
werden. Seine Technik hat eine gewisse leichtsinnige 
Keckheit (etwa nach Art des Teniers — nur ein wenig 
trockner in der Farbe), die vortrefflich zu seiner Auffassung 
passt; und auch wo sie in Schmiererei ausartet, gehören 
Bilder der Art noch keinesweges zu den schlechtesten die- 
ses Faches. Brouwer malt alle möglichen Scenen des 
Wirthshauslebens, Gesellschaften beim Trunk, Taback oder 
Karten, Raufereien, Soldatenwirthschaften, chirurgische Ope- 
rationen, und stets ist er bei der Sache ; niemals verfällt er 
in jenes manierirte Wesen des Teniers, niemals in die nüch- 
tern triviale Auffassung, die bei Ostade bemerklich wird. 
Oft bringt er Karikaturen zum Vorschein, aber es ist wie- 
derum nichts Gesuchtes darin; seine Karikatur ist nur eine 
höhere Potenz der Lustigkeit, der Aufregung, des Leidens 
unter den Händen des Dorfbarbiers. Hier das ergötzlichst 
skurrile Nachdenken in dem Gesichte des Bauern, der die 
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Pfeife anzündet, — dort ein Sänger, der gar nicht ablassen 
kann, seine Litanei in den Qualm der Schenke emporzuju- 
beln — dort ein Andrer, der auf die lächerlichste Weise 
den Schmerz zurückhält, während ihm der Medicus das 
Pflaster vom Arme zieht. U. dgl. m. Das Vaterland des 
Künstlers besitzt wenig Bilder von seiner Hand; ebenso 
Frankreich und England; in den deutschen Galerieen sind 
s. sie dagegen nicht selten, und namentlich ist in der Galerie 
von München ein grosser Reichthum derselben vorhanden. — ■ 
Als Gefährte des Brouwer bei seinen liederlichen Unter- 
nehmungen wird ein Bäcker, Joseph Craesbecke, ge- 
nannt, der von ihm im Malen soll unterwiesen worden sein. 

6. Die Bilder, welche man diesem in der Schleissheimer Gal- 
lerie zuschreibt, sind dem Brouwer ähnlich, nur minder 

7. geistreich. In der k. k. Galerie des Belvedere und in der 
Galerie Lichtenstein zu Wien sieht man einige Bilder un- 
ter seinem Namen, die mehr vornehmere Scenen, in der 
Weise der Rembrandt'schen Schule behandelt, vorführen. 

Da die Weise der drei genannten Künstler bedeutenden 
Beifall von Seiten der Zeitgenossen fand, so sah sich eine 
namhafte Anzahl andrer Maler veranlasst, als Schüler oder 
Nachahmer ihren Fussstapfen zu folgen. Doch ist im All- 
gemeinen dabei nicht sonderlich Erfreuliches zum Vorschein 
gekommen, da diesen Nachfolgern insgemein die lebendige 
Laune jener Meister felüte. Es mag hinreichen, hier die 
Namen der vorzüglichsten unter ihnen anzuführen: Ger- 
ritz van Harp; Gillis van Tilburgh; und der oft 
cynische, aber lebenswahre Hendrick Martensz, genannt 
Zorg; sämmtüch Nachfolger von Teniers; dann die Nach- 
ahmer und Schüler von Ostade: Egbert van der Poel 
(blühte um 1G47); Willem Kalf (st. 1694); Com. Du- 
sart (dem Meister in der Farbengluth kaum nachstehend, 
9. ein treffl. Bild in Dulwich College bei London); R. Bra- 
kenburg u. A.; — r sodann D. Ryckaert; A. Diepram; 
J. Droogslot; J. Molenaer etc. Der Ausgezeichnetste 
dieser Reihe möchte ein Schüler Ostade's sein, Cornelius 
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Bega, dessen Bilder eine feine, seidenartige Behandlung 
(nach der Weise der zweiten Classe des Genre) zeigen; 
doch ist eine solche Behandlung im Widerspruch mit den 
gemeinen Scenen des Bauernlebens, die er zumeist darzu- 
stellen liebt, und giebt diesen etwas Gesuchtes und Affek- 
tirtes. (Mehreres im Berliner Museum.) Quirin van io 
Breckelencamp pflegt insgemein schlichte, friedliche 
Zustände des niederen Lebens darzustellen und dieselben 
durch eine tüchtige, einfache Ausführung anziehend zu 
machen. 

§. 315. Eigentümlich steht den bisher besprochenen 
Bambocciaden-Malern JanSteen, der lustige Schenkwirth 
von Leyden (1636 -1689), gegenüber. Auch von ihm wis- 
sen die Kunsthistoriker, wie vom Adrian Brouwer, allerlei 
Uebles zu erzählen. Auch er soll in dem gemeinen YYirths- 
hausleben untergegangen sein, und es ist gewiss, dass er 
aus Wohlgefallen an solchem Treiben, eine öffentliche 
Weinwirthscltaft angelegt hat, — nicht um daraus sonder- 
lichen Vortheil zu ziehen: er hat selbst mehr getrunken 
als seine Gäste, und seine Bilder mussten, wie man sagt, 
oft wieder gut machen, was er den Weinhändlern verschul- 
det. Aber auch seine Bilder zeigen eine freie, vergnügliche 
Auffassung des gemeinen Lebens, dabei zugleich eine sorg- 
lose Ironie, welche das gesammte Leben des Tages, das 
vornehme ebenso, wie das geringe, nur als einen lächerli- 
chen Mummenschanz, als ein lustig verkehrtes Treiben, 
darstellt. So steht Jan Steen mit freiem Bewusstsein über 
dem Elemente, aus welchem er seine Nahrung saugt und 
so ist auch seine Behandlung desselben von der Weise der 
vorgenannten Künstler wesentlich verschieden. Häufig zwar 
sind es dieselben Gegenstände, lustige Gelage, Bauernsce- 
nen u. dgl. m. War es jenen aber nur um die Darstellung 
allgemeiner, theils ruhiger, theils bewegter Zustände zu 
thun, so fuhrt er dem Beschauer in der Regel eine mehr 
oder minder durchgebildete Handlung, ein gegenseitiges 
Verhältniss und Interesse der dargestellten Personen und in 
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diesen eine geistreiche, mannigfach verschiedene Charak- 
teristik vor, welche von der schärfsten Beobachtungsgabe 
zeugt. Steen ist fast der einzige unter den niederländischen 
Künstlern, der die Elemente der Komik solcher Gestalt in 
der sinnreichsten Weise ausgebildet hat. Seine Technik 
ist seiner Darstellungsweise angemessen: sorgfältig vollen- 
dend, aber trotz des Eingehens in die feineren Einzelhei- 
ten immer eben so sicher und fest, wie leicht und frei 
beweglich. 

i. In den Museen im Haag und in Amsterdam findet man 
s. die bedeutendste Anzahl von Werken seiner Hand. Eins 
der vorzüglichsten des Haager Museums ist unter dem selt- 
samen Namen der „Darstellung des menschlichen Lebens" 
bekannt*). Es stellt einen geräumigen Saal dar, in welchem 
sich eine Menge von Personen, alte und junge, versammelt 
haben. Sie sitzen an verschiedenen Tischen, in lauter lu- 
stigen Gruppen; einige schmausen Austern, andre trinken, 
andre lachen und schwatzen. Der Wein macht traulich. 
Da sitzt ein Alter, mit grauem Kopfe und zahnlosem Munde, 
aber munter genug und jetzt vom Mahle geröthet, neben 
einer derben Schönheit mittlerer Jahre; er ist ihr möglichst 
nahe gerückt und flüstert mit glänzenden Augen und ein- 
dringlicher Miene ihr ins Ohr; wie es scheint, macht er 
ihr Heirathsvorschläge. Sehr ruhig, ein wenig zurückgebo- 
gen, nicht unwillig, aber mit stark schalkhaftem Zusätze 
hört sie ihn lächelnd an; sie berechnet wohl die wirthschaft- 
lichen Vortheile, die ihr aus solcher Verbindung zufliessen 
könnten. Unweit davon sitzt Jan Steen selber, wie er sich 
oft auf seinen Bildern gemalt hat; ein halbgeleertes Glas 
in der Hand beobachtet er jenes zärtliche Paar und ist 
darüber in so herzliches Lachen gerathen, dass der ganze 
wohlgenährte Körper bebt und die Arbeit des Trinkens 
3. stockt. — Ein andres sehr treffliches Gemälde verwandten 
Inhalts befindet sich zu London, in der Galerie des Her- 



*) Sehn aase, niederl. Briefe S. 83. 
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zogs von Wellington*). Auf diesem Bilde ist dem Weine 
ebenfalls Genüge gethan. Ein junger Cavalier rückt scher- 
zend der Tochter vom Hause mit dem Weinglase näher, 
und diese bewilligt einige Vertraulichkeit, während die Mut- 
ter ihr Schläfchen hält ; die Kinder benutzen diese Gelegen- 
heit zum Naschen; die Magd bespricht sich am Fenster 
mit des Nachbars Knecht, und der Affe auf der Wanduhr 
zieht die Gewichte in die Höhe, als habe er den Verstand 
und wisse, dass den Menschen in solchen Situationen die 
Zeit ein überflüssig Ding ist. — Ein anderes Bild, bei Hrn. *. 
Beckford in Batli ist schon nicht ganz so harmlos. Hier 
ist der Maler selbst von vielem Genuss des Weines nebst 
seiner Ehefrau am Tische eingenickt; die Kinder stehlen 
Geld aus der Tasche der letztem ; ein kleines Kind schlägt 
derb nach einem Weinglase; der Knecht steckt seinem 
Mädchen Geld zu; inzwischen zerrt ein Hund eine Pastete 
an sich, eine Katze zerbricht ein Porzellangefäss, ein Affe 
macht sich über Urkunden und Bücher her, und die Gans 
verbrennt am Bratspiess. — Ein ebenfalls ausgezeichnetes 5. 
Bild von ähnlicher Composition befindet sich in der k. k. 
Galerie zu Wien. — Ein zweites Bild derselben Galerie •• 
stellt einen Hochzeitsabend dar. Der Bräutigam, ein dür- 
rer, ältlicher Gesell, hinter dessen Kopf einer ein Paar 
Hörner macht, ist im Begriff, die Braut, die sich jüngfer- 
lich sträubt, aus dem Saale zu führen; die Gesellschaft ist 
aufgestanden und lässt ihren Jubel mit Gläsern, Geigen, 
Pfannen und Mörsern aus; zur Seite hier wieder ein ältli- 
ches Liebespaar u. dgl. m. — Andere treffliche Wirthshaus- 
bilder etc. finden sich z. B. bei Lord Ashburton in London 7« 
(Schenke, Kegelspiel), in der Privatsammlung Georgs IV., 8. 
mehreres bei Herrn T. Hope in London (u. a. der sog. §. 
Schlemmer, ein Charakterbild ausgelassensten Leichtsinns. 
Für Steen's Behandlung eigentlicher Bauernscenen be- 



*) Passavant, Kunstreise, S. 76, und Waagen, England IL, 
S. 110 ff. u. a. a. O. 

Kuglcr Malerei II. 32 



Digitized by Google 



498 Buch IV. XVII. Jahrh. Genre. Niederländer. §.315. 

10. findet sich ein treffliches Beispiel in der Münchner Pinako- 
thek. Ein phantastischer Vagabund hat mit ein Paar Bau- 
ern gespielt und sie betrogen; in höchster Wuth ergreift 
der eine einen Besen und fegt auf den Verräther los, der 
andre, auf Krücken, schreit und droht, die Wirthin ruft um 
Hülfe; der Vagabund weicht den Schlägen aus und zieht 
hohnlachend vom Leder; Tisch und Stühle stürzen. Das 
Ganze voll höchster Lebendigkeit und glücklichster Dar- 
stellung des Momentanen. — Auch das Alchymisten-Trei- 
ben, das bei den früheren Künstlern mehr nur in Bezug 
auf die bunte Unordnung des Laboratoriums beliebt war, 
weiss Steen in eigen poetischer Weise zu erfassen. Ein 

n. ausgezeichnetes Bild der Art ist in der Galerie Manfrini zu 
Venedig; es stellt die Noth in der Familie eines Alchymi- 
sten dar. Die Frau sitzt in der Mitte, ein weinender Knabe 
mit leerem Näpfchen und Löffel neben ihr; ein kleines 
Kind schreit in der Wiege, andre suchen nach Speise und 
finden nichts und schreien: ein Hund leckt vorn in einem 
umgefallenen Tiegel. Zur Seite der Frau steht der Gemahl, 
eine treffliche schlotterbeinige Figur in grandios stylisirtem 
Schlafrock, eine Kappe und Schlafmütze auf dem Kopfe, 
eine Feder hinterm Ohr; er deducirt ihr aus einem dicken 
Buch, dass er jetzt nahe daran ist, der Noth ein Ende zu 
machen und das Gold oder den Stein der Weisen zu fin- 
den; die Frau wendet sich trostlos von ihm ab. Rings 
umher fehlt es nicht an mannigfachem Geräth; im Hinter- 
grund ist der Heerd, an welchem die Laboranten beschäf- 
tigt sind. Der Maler hat in dem Alchymisten und dessen 

• Familie, sich selbst mit den Seinigen, wahrscheinlich irgend 
eine häusliche Noth ins Launige umkehrend, porträtirt. 

Hie und da gehen Jan Steen's Darstellungen auch in 
das Leben der höheren Stände über. In solchen pflegt er 
am Liebsten den Besuch eines Arztes bei einer kranken 
Dame zu malen, einen Gegenstand, den vorzugsweise jene 
Maler des feineren Genre gern behandeln. Aber er weiss 
auch hier wieder seine Komik in ergötzlicher Weise zu 
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entfalten und namentlich das burlesk Gelehrte, das Dumm- 
pfiffige der Doktoren seiner Zeit trefflich hervorzuheben. 
Das Museum im Haag besitzt mehrere Bilder der Art; ein 12. 
cigenthümlich anziehendes ist in der Münchner Pinakothek. 
Hier steht der Arzt, ein lustig philiströser Kauz, mit ver- 
legenem Bückling vor der Dame und fühlt ihren Puls. Die 
Dame hält einen Zettel in der Hand, auf dem einige Liebes- 
verse zu lesen sind ; auf dem Vorbau der Thüre steht ein 
kleiner Gyps-Amor und zielt gerade auf sie hin. Durch 
die Thüre blickt man auf die Gasse hinaus, wo ein junger 
Mann mit umgeschlagenem Mantel der Hausmagd ein Stück 
Geld vorhält. Man kann voraussetzen, dass es diesem bes- 
ser als wie dem unbehülflichen Doktor gelingen wird, die 
Krankheit der Dame zu kuriren. — Zarter ist der Gegen- 13. 
stand in einem Bilde des Herzogs von Wellington auf- 
gefasst; hier ist die Kranke, ein elegantes Mädchen, von 
ihrer Mutter begleitet. — Andere Darstellungen aus der vor- 
nehmen Welt sind selten ; in der Privatsammlung Georg IV. u. 
findet sich das Bild eines zierlich gekleideten Mädchens, 
welche auf ihrem Bette sitzend die Strümpfe anzieht, zu 
ihrer Seite ein Bologneserhündchen und ein Tisch mit Ge- 
rätschaften. Bei Sir Robert Peel: das sehr zarte, in 15- 
meisterhaftem Helldunkel gehaltene Bild einer jungen Dame 
am Klavier, nebst ihrem Lehrer. 

Noch ist endlich ein andrer Bambocciaden-Maler zu 
erwähnen, der wiederum in einer eigentümlichen Darstel- 
lungsweise gemalt hat: Peter van Laar (1613 1674). 
Er hielt sich längere Zeit in Italien auf und stellte Scenen 
des dortigen Volkslebens, aber ebenfalls mit besonderem 
Eingehen auf das Niedrige und Gemeine, dar: wüste Bett- 
lerherbergen, Räuberscenen, Klosterhöfe mit abenteuerlichen 
Mönchen, Gesindel bei Spiel oder Tanz u. dergl. m.. In 
der Behandlung herrscht hier das derb Effektvolle der ita- 
lienischen Naturalisten vor, und die Bilder sind vornehm- 
lich denen des Michelangelo Cerquozzi zu vergleichen. In 
den Wiener Galerieen, in der öffentlichen Galerie von Augs- i« 

32* 
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n. bürg, in den den Uffizien zu Florenz u. a. a. O. finden 

18. sich Werke von ihm. Die Italiener nannten ihn, wegen 
seiner wunderlich verwachsenen Figur, Bamboccio, und 
nach diesem Namen zunächst sollen seine Bilder und die 
Darstellungen verwandten Inhalts jene Bezeichnung als 
Bambocciaden erhalten haben. — Aehnliche Behandlung, 
wie die Bilder des van Laar, zeigen die seines Zeitgenos- 
sen Andreas Both, der gleich ihm in Italien lebte. Doch 
sind selbständige Arbeiten dieses Künstlers selten, da er 
insgemein mit seinem Bruder, dem Landschaftsmaler Johann 
Both (s. unten) zusammenarbeitete und die Staffage in des- 
sen Bildern malte. 

§. 316. Den Malern des Bambocciaden-Faches sind 
diejenigen Künstler anzuschliessen, welche vornehmlich das 
Leben des Soldaten, Wachtstuben, Lagerscenen und Schlach- 
ten, zu ihrem Gegenstande wählten. Unter diesen ist ins- 
besondere Jean le Ducq (1636 — 7l> lebte einige Zeit als 
Offizier) durch seine Darstellungen soldatischen Treibens 

>. in Wachthäusern und Herbergen ausgezeichnet. Die Münch- 
ner Galerie hat von ihm u. a. ein Paar treffliche Bilder der 
Art, unter denen namentlich das eine, auf dem eine Frau 
einen Sporn an den Stiefel eines spanischen Soldaten befe- 
stigt, sehr ergötzlich wirkt. — Auch von Palamedes 
Stevens (1604-80) hat man Bilder der Art; doch ist 
dieser Künstler in eigentlichen Schlachtenbildern bedeuten- 

«. der. Im Berliner Museum findet sich von ihm u. a. ein 
Kampf zwischen Cavalleristen und Infanteristen, wo die 
letzteren mit ihren langen Lanzen vortrefflich auf die Reiter 
losstechen; der Offizier von diesen kommandirt eben mit 
gewaltiger Stimme, das Weite zu suchen. — Andre Schlach- 
tenmaler sind: A. Verschuring (um die Mitte des Jahr- 
hunderts blühend), Philipp Wouvernian (von dein un- 
ten ein Mehreres), P. vanBloemen (genannt Standaart, 
1649—1719), A. F. van der Meulen (1634 1690), der 
in den Diensten Ludwigs XIV. von Frankreich stand, den 
König auf seinen Feldzügen begleitete und deren einzelne 
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Begebenheiten malte, wovon sich noch eine Reihenfolge 3. 
im Louvre befindet, — J. van Huchtenburg (1646 bis 
1733), der die Kriegsthaten des Prinzen Eugen in dessen 
Auftrage malte, u. a. m. ; sämmtlich durch eine tüchtige 
Auffassung des Gegenstandes, wenn auch freilich nur sehr 
selten durch poetische Behandlung desselben ausgezeich- 
net. — Etwas später als die zuletzt genannten blühte der 
Deutsche Georg Philipp Rugendas von Augsburg 
(1666 — 1742), dessen zahlreich vorhandene Bilder vornehm- 
lich die mannigfachen Ereignisse des Soldatenlebens, Kriegs- 
und Marsch-Scenen, u. dergl. zum Gegenstände haben. 
Kraft und Feuer in bewegten Situationen, Geist und leben- 
dige Auffassung in allen, eine ernste, oft sogar grossartige 
Haltung und tüchtige Behandlung sichern diesem Künstler 
einen der ersten Plätze unter den Meistern dieses Faches. 



§. 317. Der edelste unter den Meistern des feineren 
Genrefaches ist Gerhard Terburg (1608—1681). Das 
Leben und die Sitte der vornehmeren Gesellschaft, das 
Mässige und Zurückgehaltene in Benehmen und Bewegung, 
die zierlichste Darstellung reicher Kleidungsstotfe, alles dies 
tritt in seinen, wie in vielen Bildern der folgenden Künst- 
ler, als allgemeine Bestimmung des Inhaltes hervor. Was 
ihn aber von der Mehrzahl der letzteren vortheilhaft unter- 
scheidet, besteht nicht bloss in der eben so schlichten und 
naiven, wie geschmackvollen Anordnung, sondern vornehm- 
lich in denjenigen Elementen, die dem Jan Steen unter 
dnn Bambocciaden-Malern eine so bedeutsame Stelle er- 
worben hatten : auch ihm ist es nicht sowohl um allgemeine 
Zustände, als vielmehr um besondere Handlungen oder 
Situationen, um feine Charakteristik und Individualisirung 
zu thun. So führen Terburg's Bilder in den dargestellten 
Personen insgemein eine theils leisere, theils deutlichere 
Verknüpfung gegenseitiger Interessen vor, deren Lösung 
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nach der einen oder andern Seite dem Nachdenken des 
Beschauers überlassen bleibt, während jedoch der reizvolle 
harmonische Ton, in welchem das Ganze derselben gehal- 
ten ist, stets eine ruhige, heitere Stimmung vorherrschen 
lässt. 

Die Bilder dieses Meisters sind nicht sonderlich häufig ; 
es mögen hier einige der interessantesten angeführt werden. 

1. In einem Bilde des Haager Museums*) sieht man einen 
Offizier, sitzend, in voller Kriegstracht, und neben ihm 
knieend, auf seinen Schoss gelehnt, seine junge Frau oder 
Geliebte. Ein zierlich geschmückter Trompeter hat eben 
einen Brief gebracht und steht vor ihnen, die weitere Or- 
dre erwartend. Die besorgte Aufmerksamkeit der Frau und 
die ruhige soldatische Haltung des Offiziers führen uns leb- 
haft in die Scene ein und die Phantasie sucht gern aus 
seinen Zügen zu errathen, ob unter der dienstlichen Miene 
des Kriegsmannes gleich warme Gefühle verborgen sind, 
als die Dame durchblicken lässt, oder ob er im Wechsel 

2. des Marsches neue Verbindungen erwartet. — In der Münch- 
ner Galerie befindet sich ein Gemälde, auf dem ein ähnli- 
cher Feldtrompeter einer Dame einen Brief überbringt. Sie 
ist vornehm gekleidet und hat den Anstand einer Wittwe; 
sie zaudert, den Brief anzunehmen und steckt die Hände 
überkreuz unter ihr sammtnes Pelzmäntelchen; neben ihr 
steht eine Magd in schwarzer Florhaube, die die Gebie- 
terin voller Erwartung ansieht, indem sie ein reiches Pracht- 
gefäss auf den Tisch setzt. Hier ist zu errathen, welche 
Mittheilungen etwa in dem verhängnissvollen Briefe enthal- 
ten sein mögen, und ob die Dame in ihrer Weigerung be- 

3. harren werde. — In einem Bilde des Pariser Museums ist 
ein stattlicher Kriegsmann, im Brustharnisch und gewaltigen 
Reiterstiefeln, dargestellt, welcher neben einer jungen Dame 
beim Frühstück sitzt. Er bietet ihr, ziemlich ungenirt, eine 
Hand voll Gold an; sie war eben im Begriff aus der zier- 



*) Sehn aase, niederländische Briefe S. 88. 
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liehen Kanne ein Weinglas für ihren gestrengen Gast zu 
füllen und blickt nun zaudernd, man weiss nicht: ob un- 
schlüssig, bei dem verfänglichen Anerbieten vor sich hin. 
— Eine der anmuthigsten Compositionen Terburg's befin- 
det sich in zwei trefflichen Exemplaren in den Museen von 4. 
Berlin und von Amsterdam; sie ist u. a. aus Goethe's s. 
Wahlverwandschaften (wo sie als lebendes Bild dargestellt 
wird) bekannt: „Einen Fuss über den andren geschlagen, 
sitzt ein edler ritterlicher Vater und scheint seiner vor ihm 
stehenden Tochter ins Gewissen zu reden. Diese, eine 
herrliche Gestalt, in faltenreichem weissem Atlaskleide, 
wird zwar nur von hinten gesehn, aber ihr ganzes Wesen 
scheint anzudeuten, dass sie sich zusammennimmt. Dass 
jedoch die Ermahnung nicht heftig und beschämend sei, 
sieht man aus der Miene und Geberde des Vaters; und 
was die Mutter betrifft, so scheint diese eine ldeine Ver- 
legenheit zu verbergen, indem sie in ein Glas Wein blickt, 
das sie eben auszuschlürfen im Begriff ist." Auch hier in- 
teressirt es den Beschauer, sich den Gegenstand der Un- 
terhaltung und deren etwanige Folgen auszumalen. Das 
Bild in Amsterdam ist etwas breiter wie das in Berlin, und 
in der Erweiterung noch ein Hund angebracht, der jenem, 
jedoch zum Vortheil der Composition, fehlt; die Ausfüh- 
rung in beiden ist gleich trefflich, nur das in Amsterdam 
minder gut erhalten. — Ausser den Bildern, wie die eben 
beschriebenen, finden sich übrigens auch verschiedene von 
Terburg, die wiederum nur mehr auf die Darstellung all- 
gemeiner Zustände der feinen Gesellschaft gerichtet sind, 
doch in diesen eben dieselbe Naivetät der Auffassung und 
Anmuth der Darstellung zeigen. Einige anmuthige Bilder 
der Art in der Galerie von Wien; ein sehr ausgezeichnetes 8. 
(eine vornehme junge Dame auf der Theorbe spielend, ne- 7. 
ben ihr singend und taktirend der Musiklehrer) bei Sir R 
Peel in London. — Ein figurenreiches Ceremonienbild, den 8. 
Abschluss des Münster' sehen Friedens darstellend, befand 
sich zuletzt in der Sammlung des Grafen Demidoff in Pa- 
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ris. — Auch sind verschiedene vorzügliche Portraitbilder 
dieses Meisters vorhanden. 

§. 318. Einige Jahre jünger als Terburg ist ein zwei- 
ter sehr vorzüglicher Meister dieses Faches, Gerhard Dou 
(Dow, Douw, — geb. 1613, gest. 1680). In Rembrandtfs 
Schule gebildet, scheint Dou von diesem Künstler vornehm- 
lich die Richtung auf eine harmonische Behandlung und 
Durchbildung des Helldunkels empfangen zu haben; im 
Uebrigen jedoch hat er dessen phantastisches und effect- 
volles Wesen verlassen und sich eine sehr eigenthümiiehe 
Darstellungsweise ausgebildet*). Die Gegenstände, welche 
Gerhard Dou mit besondrer Vorliebe darzustellen pflegt, 
bewegen sich insgemein in dem engen Kreise des gemüth- 
lichen Verkehrs der Familie; es ist keine Handlung, der 
sich, wie bei Terburg, das Element verborgener leidenschaft- 
licher Interessen beimischt, es sind nur die Beziehungen 
einer schlichten, stillen Häuslichkeit, die Zustände friedlicher 
und freundlicher Gewöhnung, die uns in seinen Bildern ent- 
gegen treten. Die Ausführung ist, wie es unter solchen 
Umständen erfordert wird, äusserst sauber und vollendend, 
ohne jedoch bei dieser höchsten Feinheit in Aengstlichkeit 
oder Befangenheit auszuarten; die mannigfaltigen Neben- 
dinge sind mit derselben Liebe behandelt, denn sie bilden 
ein noth wendiges Mittelglied im häuslichen Verkehr und 
der tägliche Umgang mit ihnen hat ihnen ein selbständiges 

ODO O 

und für sich gültiges Interesse aufgeprägt. Die Anordnung 
ist demgemäss auch so, dass die Nebendinge in zierlicher 
Zusammenstellung in der Regel einen bedeutsamen Theil 
des Bildes einnehmen; oft blickt man durch ein Fenster, 
auf dessen Rand allerlei Geräth nebeneinander liegt, in das 
Treiben des Hauses hinein. Oft ist das Gemüthliche, heim- 
lich Beschlossene desselben durch abendliches Dunkel und 
Kerzenbeleuchtung noch mehr hervorgehoben; in der Be- 



*) Vgl. Waagen, Paris, S. 592 ff., sowie den ganzen diese Schule 
betreffenden Abschnitt. 
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handlung zierlicher Lichteffekte der Art hat es Gerhard 
Dou ebenfalls zur höchsten Meisterschaft gebracht. So sind 
in seinen Bildern zwar häufig wiederum die niederen Clas- 
sen der Gesellschaft, Hausmägde, Verkäuferinnen täglicher 
Bedürfnisse u. dgl. m. dargestellt, aber es ist hierin durch- 
aus keine Hinneigung zu dem Burlesken und Ungefügen der 
Bambocciaden-Muler ; ja, wo sich Gerhard Dou vielleicht 
im einzelnen Falle einer solchen Richtung nähert, merkt 
man alsbald das Absichtliche und Gezwungene. Auch das 
Gegentheil, das Leben des feineren Salons, die Darstellung 
poetischer Gestalten, eignet sich nicht für seine eigenthüm- 
liche Richtung, und wenn er dergleichen zwar mehrfach 
versucht hat, so sind auch hier die Resultate nicht glück- 
lich zu nennen; der Ausdruck geistigen Inhalts bleibt 
mehr oder minder hinter den technischen Verdiensten 
zurück. 

Gerhard Dou's Bilder waren seit der Zeit ihres Ent- 
stehens sehr gesucht und es dürfte schwerlich eine Samm- 
lung holländischer Kabinetsbilder zu finden sein, in denen 
nicht ein oder ein Paar derselben als vorzüglichste Zierde 
aufbewahrt werden. Die Galerieen seines Vaterlandes, die 
deutschen Galerieen von Dresden, München, Wien, Berlin 
u. s. w., das Museum von Paris, die' englischen Sammlun- 
gen (namentlich diejenige des Hrn. Hope in London, und 1 
die Privatsammlung Georgs IV.) sind reich an diesen klei- 2 
nen Schätzen. Hier sieht man ein Fenster gemalt, aus dem 
eine Magd einen Küchentopf ausschüttet; dort ein andres, 
an dem sie mit der Zubereitung der Speisen beschäftigt ist ; 
dort ein drittes, aus dem sie mit brennnendem Licht in die 
Nacht hinein leuchtet und lächelt. Hier blickt man durch 
das Fenster in das Atelier des Malers hinein, dort in das 
freundliche Zimmer einer alten Spinnerin. In einem Bilde 
des Pariser Museums sieht man den Laden einer Gewürz- 3 
händlerin mit seinem mannigfach übereinander gebauten Ge- 
räth, und Leute vor dem Ladentisch, , denen die Händlerin 
das Verlangte zuwiegt. In einem Bilde der Münchner Ga- 
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lerie ist es das Gewölbe einer Kuchenbäckerin, vom Ker- 
zenlicht beleuchtet, und eine Magd, die ihre Laterne auf 
den Boden gestellt hat und unter den Waaren das Nöthige 

5. aussucht. Ein Bild des Berliner Museums stellt eine Speise- 
kammer mit allerlei Vorräthen dar; die Köchin öffnet so 
eben die Thür, sie hat ein Licht in der Hand, welches ihr 
freundliches Gesicht artig beleuchtet; sie tritt leise auf, um 
das Mäuschen im Vorgrunde nicht zu stören, das schon 
lange seinen Unfug unter den Speisen getrieben hat und 
nun eben im Begriff ist, in die aufgestellte Falle zu schlü- 

o. pfen. U. dergl. m. — Ein sehr liebenswürdiges Gemälde 
befindet sich in dem Haager Museum. Es stellt ein geräu- 
miges Zimmer dar, bürgerlich, ohne grosse Pracht, aber 
alles höchst ordentlich und reinlich, zu den Seiten die 
mannichfaltigen Bedürfnisse der Wirthschaft zusammenge- 
stellt; durch das geöffnete Fenster blickt man auf die fest- 
täglich beleuchtete Gasse hinab ; daran sitzt die junge Haus- 
frau, im einfachen Hauskleide, mit frischen regelmässigen 
Zügen, mit häuslicher Arbeit beschäftigt; neben ihr eine 
Wiege mit dem kleinen Säugling, den das ältere Sohwester- 

7. chen freundlich betrachtet. — Ein andres, höchst reizvol- 
les Bild, unter dem Namen der „Mädchenschule" bekannt 
und durch den meisterhaftesten Lichteffekt ausgezeichnet, 
befindet sich sich im Museum von Amsterdam*). Der 
Schulmeister schilt eben einen Knaben tüchtig aus, welcher 
seiner Miene nach ganz unschuldig scheinen würde, wenn 
nicht das Lachen der andern den Schalk verriethe. Nichts 
übertrifft hier die zarte Ausführung der Mädchengesichter, 
welche fast jedes durch ein eignes Lichtstümpfchen erleuch- 
tet werden und so freundlich und hell aus dem Dunkel 
hervortreten, dass die Knaben umher fast zu kurz kommen. 
Besonders artig sind die fleissigen Kinder an der letzten 
Tafel, deren Licht um ihres Fleisses Willen ganz dunkel 
brennt. — Ein vorzügliches Gegenstück zu diesem Bilde, 



*) v. Quast, im Museuni, 1834, No. 45, S. 371. 
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ein Schulmeister mit vier Knaben, findet sich im Fitzwil- 
liam-College zu Cambridge. — Ein Gemälde des Pariserg. 
Museums, von bedeutenderen Dimensionen als gewöhnlich, 
lässt in das Zimmer einer reicheren Familie, durch zierli- 
chere Meubles und Geräth geschmückt, hineinblicken. Auf 
einem Lehnstuhle sitzt eine kranke Frau; vor ihr kniet die 
Tochter, indem sie ihr weinend die Haud küsst, die Magd 
reicht ihr die Arzenei, und etwas weiter vorn steht der 
Arzt, phantastisch costümirt, indem er, gegen das Fenster 
gewandt, die Flasche mit dem Wasser betrachtet. In diesem 
Bilde ist ein mehr aufgeregtes Gefühl, als gewöhnüch bei 
Gerhard Dou, dargestellt, aber das Ganze doch wiederum 
in seiner milden, sinnigen Weise zusammengehalten. -Ein 
Bild der Münchner Galerie von ähnlich grösserer Dimension, 10. 
ein Charlatan, der dem versammelten Publikum seine Me- 
dicamente anpreist, ist weniger anziehend und ohne die 
gemüthliche Stille, die sonst den Bildern Gerhard Dou's 
ihren Werth giebt. 

Einzelne Darstellungen bewegen sich, wie gesagt, auch 
in den Kreisen der höheren Gesellschaft; sie enthalten meist 
eine oder ein Paar Figuren, bei denen es dem Künstler zu- 
meist um die Nachahmung kostbarer Stoffe zu thun ist. 
Ein Lieblingsgegenstand des Meisters, den er öfter wieder- 
holt hat, ist ein Einsiedler, in seiner Felshöhle betend; 
aber auch hier sind es insgemein nur die Nebendinge, Cru- 
cifixe, Todtenköpfe, Sanduhren u. dgl., welche ein näheres 
Interesse erwecken. Die Galerie zu München besitzt drei n. 
verschiedene Darstellungen dieses Gegenstandes. Noch we- 
niger befriedigen die eigentlich idealen Darstellungen, z. B. 
seine büssende Magdalena (in Berlin und in Dresden), 13. 
welche ganz ausserhalb seiner Sphäre liegen. — Des Mei- t3. 
sters eignes jugendliches Bildniss, in der Bridgewate r-Ga- 14. 
lerie zu London, ist noch in Rembrandt'scher W T eise, nur 
in kleinerm Massstab und zierlicher ausgeführt. 

§. 319. Der Weise des Terburg und der des Gerhard 
Dou folgten verschiedene andre Künstler, die, wenn sie auch 
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im Allgemeinen nicht die Vortrefflichkeit dieser beiden er- 
reichten, doch in einzelnen Fällen sehr Artiges und Anmuth- 
volles hervorgebracht haben. Bei ihnen wechseln insgemein 
die gemüthlichen Scenen des Familienlebens und ähnlicher 
Verhältnisse mit Darstellungen aus dem Treiben der feine- 
ren Gesellschaft, auch wohl mit einzelnen idealen Gegen- 
ständen, ohne dass bei dem einen oder dem andern eine 
besondere Richtung zu dieser oder jener Auffassungsweise 
als vorherrschend zu bezeichnen wäre. Zu den liebenswür- 
digsten Künstlern, von denen hier die Rede ist, gehört 
Gabriel Metzu (geb. 1615, lebte noch 1664), der in 
Scenen des niederen wie des höheren Verkehrs gleich un- 
befangen, von ebenso sauberer wie ungezwungener Vollen- 
dung erscheint. An Wärme des Tons und Schönheit des 
Helldunkels steht er den eben genannten Künstlern meist 
gleich; erst später tritt neben einer gewissen Verflachung 
des Ausdrucks ein kalter, bleigrauer Farbenton hervor. Er 
behandelt meist sehr einfache gesellige Momente und Be- 
züge, ohne eigentlich novellistische Beimischung; es sind 
Besuche, Musikstunden u. dgl. m., hie und da mit leiser 
Andeutung von Liebesverhältnissen; oder auch geputzte 
Bürgersfrauen, welche auf dem Markt einkaufen, u. s. w. 
Das Berliner Museum besitzt unter seinem Namen ein sehr 
anziehendes Gemälde von verhältnissmässig bedeutenden 
Dimensionen, welches der Auffassungs weise des Terburg 
verwandt ist. Es ist eine Dame in blauseidnem Kleide und 
Pelzüberwurf; sie sitzt ermattet in einem Lehnstuhl, das 
Gesicht und Auge emporgerichtet, so dass man die reinen 
edlen Züge des Profils klar entfaltet sieht; sie ist blass, 
und schmerzlich zuckt es um ihren Mund, doch voll ruhi- 
ger Ergebung. Vor ihr steht der Arzt in schwarzem Dok- 
tortalar und mit der Alongenperücke, ein tröstlich mildes 
Gesicht; er hat den schönen Arm der Kranken gefasst, um 
ihren Puls zu fühlen; zugleich zeigt er empor nach einem 
Portrait, welches an der Wand hängt und einen Herrn in 
stattlicher Offizierstracht vorstellt. Es scheint der Gemahl 
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zu sein, dessen lange Abwesenheit die Verlassene krank 
gemacht hat; der Arzt scheint seine baldige Rückkehr zu 
versprechen. — In derselben Galerie ist von Metzu das 2. 
Porträt-Bild einer holländischen Patricierfamilie, voll prunk- 
haften, bürgerlich unbedeutenden Stolzes. — Im k. k. Mu- 3. 
seum von Wien befindet sich ein Bild von Mctzu, welches 
der Weise des Terburg nahe verwandt ist; es stellt eine 
Spitzenklöpplerin und rieben ihr einen jungen Herrn dar, 
und lässt auf ein anziehendes Verhältniss zwischen beiden 
schüessen. — In den Galerieen von Dresden und München, *• 
im Louvre, in englischen Sammlungen sind Metzu's Bilder 5. 
nicht sehr selten. 

Ein sehr productiver Künstler ist Franz von Mieris 
(1635-1681), Schüler des Gerhard Dou. Mieris fehlt es 
in seinen Darstellungen des Lebens der vornehmeren Stände 
insgemein an derjenigen Naivetät der Auffassung, welche 
überall die erste Bedingung eines vollendeten Kunstwerkes 
ausmacht ; seine meisterhafte, elegante Ausführung kostbarer 
Stoffe, vornehmlich schimmernder Seidenzeuge, die z. B. 
bei Terburg nur als Mittel zur Erreichung anderweitiger 
Zwecke hervortrat, genügt bei der offenbaren Absichtlich- 
keit nicht, um diesen Mangel zu verdecken. (Doch ist in 
der Hope'schen Sammlung zu London ein liebenswürdiges 6. 
Jugendbild des Meisters aus dieser Sphäre vorhanden: ein 
reichgekleideter Herr, vor ihm ein Römer mit Wein und 
Krabben; ein junges Mädchen, vom Rücken gesehen, 
schreibt die Zeche an). — Bedeutender ist Mieris insgemein 
in den Darstellungen mehr niederer Scenen, in denen oft 
eine eigene ergötzliche Laune sichtbar wird und wo doch 
die ganze Auffassung so gehalten ist, dass eben dieselbe 
feine Ausführung nicht unstatthaft erscheint. Die Münchner 7. 
Galerie hat treffliche Beispiele der Art ; eins der anziehend- 
sten stellt zwei grosse Stiefeln und allerlei andres Costüm 
auf dem Tisch einer Herberge liegend dar, und im Hinter- 
grunde den Herrn dieser Dinge, den Künstler selbst, im 
Gespräche mit der Wirthin. Auf einem andren der Art 



510 Buch IV. XVILJahrh. Genre. Niederländer. §.319.320. 

erblickt man einen Soldaten, halbe Figur, der eine Tabacks- 
pfeife in der Hand hält und den Rauch in jovialer Laune 

8. in die Höhe bläst. — Nächst der Münchner und der Haager 

9. Galerie ist besonders die der Uffizien zu Florenz (die über- 
haupt eine interessante Sammlung von Werken der Hollän- 
der besitzt), reich an Bildern dieses Künstlers. — Der Sohn 
des Franz, Wilhelm van Mieris, ist dem Vater in 
Bezug auf saubere Ausführung ähnlich, doch tritt bei ihm 
der Mangel des Naiven noch in ungleich höherem Maasse 
hervor. — Ueberhaupt beginnt gegen Ende des XVII. Jahr- 
hunderts ein offenbarer Verfall in der holländischen Genre- 
malerei; schon die späteren Werke z. B. eines Dou und 
Metzu scheinen kälter und flacher als die frühem. Meh- 
rere Umstände trafen zusammen; der Höhepunkt der Gat- 
tung war mit Steen, Terburg und Dou vollkommen erreicht, 
und die Liebhaberei hatte sich an die von ihnen aufgestellte 
Auffassung und Darstellung geknüpft, sodass die folgenden 
Maler schon mehr in der Art ihrer Vorgänger als nach 
eigener Inspiration zu malen für gut fanden ; das unendlich 
feine Naturgefühl der Vorgänger, welches den einfachsten 
Gegenständen ihren Zusammenhang mit dem Weltganzen 
abgewonnen und durch Licht und Luft darzustellen gewusst 
hatte, — dieses besass man jetzt mehr nur aus zweiter 
Hand; endlich soll auch der neu eingeführte akademische 
Unterricht, namentlich das Gypszeichnen die Feinheit des 
Auges und die Naivetät des Sinnes abgestumpft haben. 
Genug, die Maler seit dem Ende des XVII. Jahrhunderts 
sind bei aller Sorgfalt und bei sehr glücklichen Erfolgen im 
Einzelnen doch kleinlich, kalt und manierirt im Vergleich 
mit den grossen Künstlern der Blüthenepoche. 

§. 320. Auf der Grenze, doch noch mehr der guten Zeit 
zugewandt, steht Caspar Netscher (geb. zu Heidelberg 
1639 — 1684). In vornehmeren Scenen, und insbesondere in 
Darstellungen, welche ihrem Gegenstande nach der Histo- 
rienmalerei angehören, fehlt es auch ihm an der unbefange- 
nen, naiven Auflassung und er erscheint nicht selten ma- 
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nierirt, so schön auch z. B. die Stoffe gemalt sind. Dage- 
gen hat er in Bildern, welche die einfachere Darstellungs- 
weise des Gerhard Dou befolgen, sehr Treffliches geleistet. 
Besonders heiter und naiv stellt er, z. B. in einigen Bildern 1 
bei Sir R. Peel, das Leben der Kinder dar. — Schon mehr 
ein äusserlicher Nachahmer früherer Motive ist Peter von 
Slingelandt, Schüler Dou's; sodann sind zu nennen: 
Dom in icus van Toi, ein oft glücklicher Nachahmer 
Dou's; Jan und Nicolas Verkolje, u. A. m. — Unter 
diesen Künstlern ist auch Gottfried Schalken, ebenfalls 
ein Schüler Gerhard Dou's, anzuführen. Die Meisterschaft 
dieses Künstlers besteht in der Darstellung zierlicher Licht- 
effekte, die er, nach dem Beispiele seines Lehrers, zumeist 
mit besonderer Vorliebe angewandt hat. Doch ist er nur 
zu häufig, besonders wenn er ideale Gegenstände behan- 
delte, ins Manierirte verfallen; ein Hauptbild der Art, in 
der Münchner Galerie, stellt die klugen Jungfrauen mit 2. 
ihren hellbrennenden Lampen, und die thörichten Jungfrauen, 
deren Lampen so eben erlöschen, dar. In andren Bildern 
zeigt sich jedoch auch bei ihm nicht selten eine anziehend 
naive, zum Theil launige Auffassung, wie z. B. in einem 
Bilde des Haager Museums : ein Arzt, der von einer jungen 3. 
Dame in Gesellschaft ihres Vormundes besucht wird und 
eine Ursache der Krankheit des schönen Mündels angiebt, 
welche diese weinen und den Vormund höchlichst erstaunen 
macht. — Drei anmuthige Bildchen aus früherer Zeit befin- 4. 
den sich in der Privatsammlung Georgs IV. in London. — 
Im Berliner Museum befindet sich ein eigenthümliches Bild- 5. 
chen dieses Meisters von unübertrefflicher Anmuth. Es ist 
eine Landschaft, eine stille holländische Gegend mit breiten 
weidenbepflanzten Kanälen; ein Knabe sitzt vorn unter 
einem alten Weidenbaume und angelt; ihm gegenüber ein 
Busch gelber Wasserlilien, auf denen Schmetterlinge ruhen. 
Der Himmel ist mit abendlich dunkelnden Wolken umzogen; 
in der Ferne zieht ein einsames Segel vorüber. — Den 
manierirtern Bildern Schalken's und andrer gleichzeitiger 
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Maler dieses Faches sind die schon oben genannten Künst- 
ler Adrian van der Werff, Eglon van der Neer u. a. 
in ihren Genrebildern verwandt. — Der letztere ist in feinen 
Conversationsbildern noch oft geschmackvoll und durch 
eine vorzügliche Technik den besten Meistern verwandt. 
Auch an einen oben (S. 432) angeführten Nachfolger Rem- 
brandt's, Nicolaus Maas, muss hier nochmals erinnert 
werden. 

Unter den späteren Genremalern ist hier endlich noch 
Peter van Hooghe (1659 — 1722) anzuführen, der sich 
durch eine schlichte Auffassung und gediegene, kräftige 
Ausführung sehr vortheilhaft auszeichnet. Er pflegt insge- 
mein das Innere eines stillen Wohnzimmers darzustellen, 
in welches das Sonnenlicht durch Fenster oder Thüre her- 
einfällt und so über das Ganze einen eignen festtäglichen 
Glanz verbreitet; die stille Beschäftigung der Personen, 
welche sich in diesen Zimmern befinden, erhöht den Ein- 
druck des Ganzen, welches überall einen reinen, ungestör- 

6. ten Frieden athmet. Die Galerieen von Dresden und 

7. München, der Louvre, die Sammlung von Sir R. Peel u. a. 

8. haben interessante Beispiele von Bildern dieses Meisters 
aufzuweisen, die nicht eben häufig vorkommen. 



§. 321. Die Genremalerei in Italien und Spanien 
nmssten wir sehon bei Anlass der dortigen Historienmaler 
erörtern, von welchen zugleich die meisten Genrebilder her- 
rühren, und beschränken uns desshalb hier auf eine kurze 
Recapitulation. 

Dass die eklektischen Schulen Italiens dem 
Genre nicht günstig w r aren und die Gegenstände desselben 
„ als ihres Pinsels unwürdig verachteten, lässt sich nach den 
bei ihnen gültigen Stylvoraussetzungen leicht begreifen. 
Die wenigen Bilder dieser Art welche z.B. von Annibale 
Caracci vorhanden sind (S. 361), können nur als verein- 
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zeiter künstlerischer Scherz gelten, dergleichen auch bei 
andern Bolognesern vorkömmt. Von der florentinischen 
Schule ist höchstens Domenico Feti (S. 377) anzufüh- 
ren, dessen Parabeln zum Theil wahre Genrebilder, aber 
von der feinen niederländischen Durchfuhrung weit ver- 
schieden sind. 

Schon viel mehr neigten die Naturalisten zum 
Genre hin, nachdem Michelangelo da Caravaggio mit 
seinen lebensgrossen, scharfbeleuchteten Halbfiguren (S. 383) 
vorangegangen war. Bei seinen Nachfolgern, zumal den 
neapolitanischen, tritt dann auch im Genre die dem Natura- 
lismus eigene Leidenschaftlichkeit auf merkwürdige Weise 
hervor. 

Die stille Behaglichkeit einfacher, ruhiger Situationen 
reizt sie nicht; selbst für das Komische zeigen sie wenig 
Sinn; dafür sind ihre — meist kleinen — Schlachten, die 
man unbedenklich hieher rechnen darf, von ausserordent- 
lichem Feuer der Darstellung und, wo die Arbeit nicht 
gar zu decorationsmässig ist, von grosser Kraft der Farbe. 
Unter den Neapolitanern haben wir Aniello Falcone 
(S. 387) und Salvator Rosa (S. 388) erwähnt, welcher 
letztere auch seine Landschaften meist mit unheimlicher 
Staffage von Räubern oder räuberhaften Soldaten versah. 
Auch Jaques Courtois, gen. Bourguignon, welcher 
zwar Franzose war, aber als Jesuit in Rom lebte, hat die 
Erinnerungen seiner frühem Kriegsdienste in einer, wenn 
auch kleinen Anzahl meisterlicher Schiachtbilder niederge- 
legt (S. 391). Dagegen ist Michelangelo Cerquozzi 
(S. 391) gerade in den Schlachten, welche ihm den Bei- 
namen delle battaglie einbrachten, weniger ausgezeichnet 
als in eigentlichen Bambocciaden, deren Styl er sich unter 
dem direkten Einfluss des Bamboccio (Peter van Laar, 
s. oben) angeeignet hatte. Doch wurde diese Gattung, wie 
es scheint, nur in Gestalt einer ausländischen Mode aner- 
kannt und ging als solche nach einiger Zeit wieder vorüber. 
Was in der Folge von gebornen Italienern hierin geleistet 
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wurde, ist meist flüchtige, decorationsmässige Wiederholung 
ähnlicher Motive. 

Im XVIII. Jahrhundert kommen noch hie und da ver- 
einzelte Versuche im Genre vor, wahrscheinlich in Folge 
der über ganz Europa verbreiteten Liebhaberei für Kabinet- 
stücke in niederländischer Art. Von Pietro Longhi 

1. aus Venedig (1702—1762) besitzt die dortige Akademie 
eine Reihe von Genrebildern aus dem vornehmen Leben, 
welche zwar kalt und ohne niederländischen Natursinn ge- 
malt, in der fein humoristischen Erfindung aber ungefähr 
mit Parini's berühmter Satyre zusammenzustellen sind. 
Eins davon stellt z. B. die Toilette einer grossen Dame 
vor; künftigen Sieges gewiss steht sie in ihrem riesenblu- 
migen Reifrock da, die eine Kammerfrau ordnet ihr mit 
unterdrückter Ironie die Manschetten, die andere, resignirt 
und nachdenklich, hält ihr den Spiegel vor; die alte Magd, 
welche mit dem Kaffee hereintritt, sieht ihre aufgeputzte 
Herrin mit höchstem Erstaunen an. 

Ungleich wichtiger als diese italienische Genremalerei 
ist die spanische, welche von den ersten Historienmalern 
der Nation ausgeübt wurde. Wir haben oben die Haupt- 
bilder erwähnt: den Wasserverkäufer, den „bacco finto« 
und die Spinnerinnen des Velasquez (S. 447); die Bettel- 
knaben, Bauern etc. Murillo's (S. 454), und Anderes 
mehr. Auch hier tritt der Humor selten direkt zu Tage; 
Murillo ging mehr auf schöne oder energische Charakter- 
figuren als auf ganze Scenen aus, was sich auch für den 
meist lebensgrossen Massstab besser eignete. Die ganze 
Herrlichkeit seines edeln Naturalismus ist über diese Gestal- 
ten ausgegossen, während die Hintergründe und Nebendinge 
wie so oft in seinen Historienbildern bloss angedeutet sind. 
Von Velasquez sind ausser den genannten auch kleine nach 

2. niederländischer Art behandelte Genrebilder z. B. im Ma- 
drider Museum vorhanden, welche indess neben jenen 
(meist aus lebensgrossen Figuren bestehenden) Meisterwer- 
ken bloss den Charakter von Studien tragen sollen. 
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§. 322. In Frankreich tritt uns in der ersten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts ein Künstler entgegen, welcher 
wesentlich von ßreughel'scher Tradition ausging, dabei 
jedoch einen ungleich schärfern und genialem Humor und 
eine viel grössere Lebendigkeit entwickelte: Jaques Callot 
(1594 — 1635). In Bezug auf malerische Technik nimmt 
Callot zwar eine mehr untergeordnete Stelle ein, indem er 
nur selten in Oel gemalt hat und die Bilder der Art, 
welche man ihm zuschreibt (z. B. in der Akademie von i 
Venedig), in ihrer Ausführung nicht sonderlich viel bedeuten 
wollen: seine Leistungen bestehen im Wesentlichen nur 
aus Kupferstichen, auch hat die Mehrzahl derselben nur 
ein kleineres Format ; aber es sind durchweg Compositionen 
von eigner Erfindung und fast alle von einer Originalität 
und Frische des Geistes, dass sie in ihrer Art einzig in 
der Kunstgeschichte dastehen. Sie bestehen aus Darstel- 
lungen der mannigfaltigsten Art. Einige enthalten biblische 
Scenen, die jedoch mit geringerem Glück und mehr in 
manieristischer Weise behandelt sind. Andre stellen Bege- 
benheiten der Zeitgeschichte und Scenen aus dem Leben 
des Tages dar; Belagerungen, Schlachten, kriegerische 
Umgebungen, Costümbilder u. dergl.; in diesen spricht 
sich die lebendigste Energie und eine höchst geistreiche, — 
wo es der Gegenstand erlaubte: höchst poetische Weise 
der Anschauung aus; namentlich gehört unter diesen die 
grosse Reihenfolge von Blättern, welche den Titel . der 
Miseres et malheurs de la guerre führt, zu seinen vorzüg- 
lichsten Meisterwerken. Noch andre Darstellungen sind 
humoristisch -phantastischer Art, meist dem Gebiet der 
italienischen Masken - Comödie angehörig, bald festliche 
Aufzüge in fabelhaftem Pomp, bald verwunderliche Tänze, 
bald eigenthümlich novellistische Scenen vorführend ; letztere 
besonders sind in einer so meisterlichen Gemessenheit, in 
so ergötzlichem Pathos, in so feiner und doch heiterer 
Laune durchgebildet, dass sie dem für Humor empfänglichen 
Beschauer — zumal in Rücksicht auf die emphatischen 
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Bestrebungen von Callot's Zeitgenossen — eine herzliche 
Erquickung gewähren. Keiner unter den niederländischen 
Genremalern hat den Humor zu einer solchen Schärfe und 
Lustigkeit entwickelt, wie er. Zu den Blättern dieser Art 
gehört auch die Reihenfolge der Bettler und vor Allen das 
grosse Blatt der Versuchung des heiligen Antonius, welches 
die lustigsten Teufeleien enthält und, wenn es auch in der 
Gesammt- Compositum etwas überladen scheinen dürfte, 
doch in seinen Einzelheiten von unwiderstehlicher Komik 
ist. — Als Nachahmer des Callot ist sein etwas jüngerer 
Zeitgenoss Stephan della Bella anzuführen. 

Mit Ludwig XIV. hört die französische Genremalerei 
fast völlig auf; der König liebte sie nicht. Als man ihn 
einst mit niederländischen Genrebildern überraschen wollte, 
sagte er ganz kurz: Qu'on m'öte ces magöts-lä! Das 
Kleinbürgerliche, Unheroische, Untheatralische, scheint seine 
eitle Seele angewidert zu haben; vielleicht empfand er auch 
ein leises Grauen vor dem Humor, gegen welchen der 
Despotismus bekanntlich wehrlos ist. Es giebt kaum einen 
stärkern Beweis seiner despotischen Allmacht, als dass nun 
eine Kunstgattung, welche offenbar Talente und Popularität 
für sich hatte, desshalb so völlig zurückweichen musste. 
In der That treten erst um den Beginn des XVIII. Jahr- 
hunderts neue Bestrebungen der Art auf. Hieher gehört 
zuerst Claude Gillot, der es unternahm, Scenen der 
französischen Comödie darzustellen, dessen Name aber 
durch den seines Schülers verdunkelt wurde: Antoine 
Wate au (1684 — 1721). Wateau malte ebenso wie jener 
Scenen des französischen Theaters, italienische Masken, 
Begebenheiten der vornehmen Gesellschaft und dergl. Er 
wusste diese Gegenstände mit graziöser Feinheit und ange- 
nehmem Colorit darzustellen, und wenn es seinen Figuren 
mehr oder minder an einer tieferen Individualisirung fehlt, 
so wird dieser Mangel bei den kleineren Dimensionen, 
darin die Mehrzahl seiner Bilder ausgeführt ist, nicht son- 
derlich bemerklich. Wateau's Bilder haben ein grosses 
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Verdienst unter den Leistungen seiner Zeitgenossen; sie 
zeigen eine eigentümliche Naivetät der Auffassung, und 
indem sie die feine Koketterie, die galante Tournüre, die 
zierliche Lüge des vornehmen Lebens seiner Zeit ohne 
Affektation von Seiten des Künstlers repräsentiren, so üben 
sie auf den Beschauer eine eigen ergötzliche, komische Wir- 
kung aus. Das künstliche Arkadien, die idyllische Schäfer- 
weit, in welche sich die damalige Ueberbildung hinein zu 
träumen liebte, tritt uns in diesen zierlichen Kabinetstücken 
mit vollkommener Wirklichkeit entgegen. Wateau's Nach- 
folger Paterre und L an er et haben ebenfalls Treflliches 
in dieser Art geleistet. In Deutschland besitzen die Königl. 
Schlösser von Berlin und Potsdam, auch das Museum von 2. 
Berlin, eine grosse Menge von den Bildern dieser drei 3. 
Künstler. 

Eigenthürnlich steht ihnen ein andrer Genremaler, 
J. B. S. Chardin (1699—1779) gegenüber. Die Gegen- 
stände, in welchen sich Chardin's Darstellungen bewegen, 
gehören mehr dem Leben der Familie an; er wusste diese 
mit einer solchen Innigkeit und Gemütlichkeit, in einer 
so lebenvollen, harmonischen Weise zu behandeln, dass er 
in der That den vorzüglichsten holländischen Meistern der- 
selben Richtung sehr nahe steht. — Ein jüngerer Künstler, 
der sich in ähnlicher Weise ausgezeichnet, ist J. B. Gre uze 
(1726 — 1805); auch dessen Bilder zeigen eine gemüthliche 
Auffassung des Familienlebens, doch sind sie mehr sentimen- 
taler Art und nicht von gleicher Unbefangenheit der Auf- 
fassung. Die drei durch Kupferstiche weltbekannten Ge- 
mälde: die Dorfbraut, die Abreise und die Rückkehr, befin- 
den sich im Louvre. 

§. 323. Im schärfsten Gegensatz gegen jene conven- 
tionelle gesellschaftliche Täuschung der französischen Idyl- 
len - und Maskeradenmaler, und zugleich in bewusster Oppo- 
sition gegen die manierirte, hohl-idealistische Historienma- 
lerei Englands trat gleichzeitig William Hogarth auf 
(1697 — 1764), der erste unter den englischen Malern von 
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bedeutender, durchgreifender Originalität. Hogarth ist 
Genremaler, seine Darstellungen bewegen sich in den Krei- 
sen des gewöhnlichen Lebens seiner Zeit; aber er weiss 
das Leben in seinen mannigfachsten Aeusserungen mit einer 
so tiefen Wahrheit zu erfassen, die Verkehrtheiten des 
Zustandes der Gesellschaft in einer so scharfen, geistreichen 
Weise herauszustellen, zugleich damit eine solche Fülle 
humoristischer Beziehungen zu verbinden, dass er in alle 
dem einzig in der Kunstgeschichte dasteht. Auch zeigt 
sich das Element charaktervoller Darstellung bei ihm nicht 
nur in der Auffassung des Gegenstandes, sondern es ist 
mit gleicher Meisterschaft in den Formen und dem Colorit 
seiner Figuren durchgeführt. Seine Bilder sind meistens 
etwas skizzenhaft, aber mit geistreicher, bestimmter Führung 
des Pinsels gemalt. Zu seinen vorzüglichsten Gemälden 
gehört die Reihenfolge derjenigen, welche unter dem Namen 
der „Mariage ä la Mode" bekannt sind und sich in der 
i. britischen National-Galerie zu London befinden. In weite- 
rem Maasse, wie durch seine Malereien, ist Hogarth durch 
seine Radirungen und durch die grosse Anzahl mehr oder 
minder gelungener Kupferstiche nach seinen Compositionen 
bekannt. Insgemein sind es Darstellungen des verdorbenen 
Zustandes der Gesellschaft (häufig in grösseren Reihenfol- 
gen, wie ausser der eben angeführten u. a. die, welche das 
Leben des Liederlichen, das Leben des Freudenmädchens 
u. s. w. darstellen), oder Satyren auf politische Verhältnisse. 
Sie haben seit der Zeit ihrer Entstehung mannigfache lite- 
rarische Werke zu ihrer Auslegung und Erklärung hervor- 
gerufen ; die Deutschen dürfen sich rühmen, die bei weitem 
geistreichste Arbeit dieser Art zu besitzen*). 

Hogarth's künstlerische Richtung ist nicht ohne zahl- 
reiche Nachfolge geblieben, so jedoch, dass der Mehrzahl 
nach das Element der Caricatur, welches sich überhaupt in 



*) G. C. Lichtenberg: Ausfuhrliche Erklärung der Ho gart bischen 
Kupferstiche etc. Göttingen, seit 1794. 
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der neueren englichen Kunst bedeutend bemerklich macht, 
darin vorherrscht. Unter seinen nächsten Nachfolgern sind 
namentlich Inigo Collet und James Gillray anzuführen. 



Neben den Niederländern erscheinen nun die Genre- 
maler der andern Nationen unläugbar im Nachtheil; sie 
bilden einzelne Richtungen aus, während jene die sämmt- 
lichen Zweige der Gattung in massenhafter Ausübung be- 
sitzen; selbst für die lebensgrossen Charakterfiguren der 
Spanier mag man die Leistungen Rembrandf s und seiner 
Schule in Anspruch nehmen. Freilich gab es daneben in 
Holland keine eigentliche Historienmalerei im höhern Sinne, 
sodass sich die besten Kräfte den andern Gattungen zuwen- 
den konnten. Auch ist es hier wohl eine Pflicht, ausdrück- 
lich an das beträchtliche deutsche Contingent zu erinnern, 
welches in der niederländischen Heeresmacht nicht die 
letzte Stelle einnahm; Lairesse, die beiden Ostade, C. Net- 
scher, und von den unten zu nennenden Backhuysen, 
Mignon, Lingelbach u. A. m. waren geborene Deutsche. 



Zweites Capitel. 

Die Landschaftmalerei. 

§. 324. Die Ausbildung der Landschaft ist neben so 
manchen Ruhmesansprüchen der Malerei des XVII. Jahr- 
hunderts wiederum etwas eigentümlich Grosses; ja ein 
culturgeschichtliches Ereigniss welches, ähnlich den gleich- 
zeitigen Entwickelungen der modernen Musik, einen ganzen 
Zeitraum charakterisiren hilft. Weit mehr als das Genre 
ist die Landschaft eine gemeinsame europäische Hervorbrin- 
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gung; Niederländer und Italiener, Franzosen und Deutsche 
haben hier in einer Weise zusammengewirkt-, welche es 
schwer macht, jedem genau das Seinige zuzutheilen. 

Betrachten wir zunächst die niederländische Land- 
schaftmalerei*), welche schon ihrem Schöpfer Johann van 
Eyck gewiss einen nicht ganz geringen Theil seines Ruh- 
mes zu Wege gebracht und sich zu Anfang des XVI. Jahr- 
hunderts mit J. Patenier emaneipirt hatte (S. 321). Sie 
besass den Vortheil, faktisch fortzubestehen, während die 
ungleich poetischere und innerlich reichere oberdeutsche 
Landschaftmalerei eines Manuel und Altdorfer (S. 241, 295) in 
den Stürmen der Reformation unterging. In den Geschichts- 
bildern der brabantischen Manieristen (S. 323 ff.) bildet sie 
oft den anziehendsten Bestandtheil , so oberflächlich sie 
auch oft abgefunden wird: auch eigentliche Landschaftbilder 
kommen fortwährend vor. Als Beispiel möge hier ein 

1. interessantes Bildchen des Berliner Museums von Corne- 
lius Matsys (1543) genannt werden, eine Landschaft von 
ungemein mildem, spätherbstlichem Charakter, in der jedoch 
die ziemlich burleske Staffage mit dem Ernst der landschaft- 

2. liehen Auffassung unangenehm contrastirt. (Ein anderes 
zart ausgeführtes Bild im Louvre). 

In voller Selbständigkeit und Bedeutsamkeit erscheint 
jedoch die niederländische Landschaft zuerst am Schlüsse 
des XVI. und in der ersten Zeit des XVII. Jahrhunderts, 
und zwar vornehmlich in der Schule von Brabant, wo 
gleichzeitig eine neue kräftige Historienmalerei durch Ru- 
bens ins Leben gerufen wurde. Zwischen beiden Gattungen 
herrscht hier eine, gewiss nicht zufällige Uebereinstimmung : 
dieselbe Ursprünglichkeit, dieselbe sinnliche überquellende 
Derbheit in der Landschaft wie im historischen Gemälde. Nur 
besitzt erstere noch den Charakter einer grösseren Jugendlich- 
keit : sie hat sich, bis auf wenige Ausnahmen, ohne eigentliche 



*) Auch für diesen Abschnitt sind durchgängig die betreffenden 
Stellen bei Waagen, England und Paris, zu vergleichen. 
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Schule bilden müssen, und indem sie die Fülle der sich 
aufdringenden Erscheinungen der Natur zu umfassen strebte, 
so verliert sie sich häufig noch in dem Reichthum der ein- 
zelnen Gegenstände. Letzteres jedoch nicht in dem Grade, 
wie es bei jenen älteren Meistern im Beginn des XVI. Jahr- 
hunderts (Patenier und Herri de Bles) der Fall gewesen 
war: ein Bestreben, diesen Reichthum zusammenzuhalten, 
ist allerdings sichtbar, aber es tritt mehr nur in äusserer 
Weise hervor, so dass das Ganze, in Folge dessen, oft 
einen gewissen decorativen Charakter annimmt. Die Far- 
ben sind insgemein in reichem Glänze, das Laub im leb- 
haftesten Grün, der Baumschlag conventionell behandelt, 
ebenfalls in decorativer, nicht selten in tapetenartiger Weise. 
Alles dies tritt natürlich mehr hervor, wo der Künstler die 
Ausführung poetischer Compositionen beabsichtigt hatte, 
während in der Darstellung heimischer, beschränkter Loka- 
litäten sich bereits eine schlichtere, minder befangene Auf- 
fassungsweise ankündigt. 

Zu den bedeutendsten Künstlern der in Rede stehen- 
den Landschaftschule gehört Johann Breughel (1569 — 
1625) der zum Unterschiede von den anderen Künstlern 
dieses Namens (seinem Vater und Bruder, Peter Breughel 
dem älteren und dem jüngeren) gewöhnlich der Sammt- 
oder Blumenbreughel genannt wird. Seine Bilder sind 
durchgängig ziemlich bunt und ohne rechte Haltung, aber 
im Einzelnen sehr naturwahr und von unsäglich feiner 
Ausführung; sehr viel Detail der Natur findet sich hier 
zum ersten Male dargestellt. Ein Gegenstand, welchen 
dieser Künstler mehrfach behandelt hat und der überhaupt 
die Gesammt-Richtung der Schule charakterisirt, ist das 
Paradies, — die grösste vorzüglichste Darstellung in dem 3. 
Museum im Haag. Die Gegend ist hier im reichsten Pflan- 
zenwuchse dargestellt; an beiden Seiten ziehen sich dichte 
Baumgruppen bis gegen die Mitte, wo wir durch eine 
Oeffnung die Tiefe des Waldes und das Feld, und darauf 
das saftige Grün der jugendlich üppigen Vegetation in allen 



522 Buch IV. XVII. Jahrb. Landschaft. Niederländer. §. 324. 

Abstufungen bis zum scharfen Lichte gewahr werden. Die 
Gestalten der Ureltern sind auf diesem Bilde von Rubens 
Hand, wie sehr häufig die Staffage auf Breughers Bildern 
von den Historienmalern seiner Zeit gemalt ist. Aehnliche 
4. Darstellungen an verschiedenen Orten, in der Galerie Ester- 
5 hazy zu Wien, im Berliner Museum u. s. w. Das Berliner 
Museum enthält ausserdem noch verschiedene Waldland- 

m 

schaften, von denen einzelne bereits eine minder üppige 
«• Vegetation und freiere Behandlung zeigen. Die Schleiss- 
heimer Galerie hat einen grossen Reichthum Breughel'scher 
Bilder, die auf eine schlichte Weise mehr in die lokalen 
Verhältnisse der Heimath einführen. — Ausserdem hat sich 
Joh. Breughel oft gefallen, die dem Stillleben angehörigen 
Dinge, Blumen, Früchte, Thiere, Geräthe mannigfacher 
Art in zierlicher Vollendung zu malen, und solche Darstel- 
lungen in eigentümlicher Weise zu grösseren Compositionen 
zu verbinden, denen es aber noch ungleich mehr, wie sei- 

7. nen Landschaften, an Totalwirkung fehlt. Die Münchner 
Galerie besitzt von ihm einen grossen Blumenkranz, in 
dessen Mitte von Rubens eine Madonna mit dem Kinde 

8. gemalt ist. Ein ähnliches Bild befindet sich nebst manchem 
o. Andern im Louvre. Andre Darstellungen der Art: das 

Reich der Flora, das Reich des Vulkan, u. a. m. besitzt 
die Galerie von Sanssouci in namhafter Anzahl. — Ueber- 
haupt sind die Darstellungen dieses Künstlers nicht selten; 

io. selbst in Italien besitzt die Sammlung der ambrosianischen 
Bibliothek zu Mailand deren eine grosse Menge. — Unter 
den Schülern und Nachahmern des Johann Breughel, welche 
seinem Styl zum Theil bis spät in die Zeiten Ruysdaels 
hinein festhielten, sind Jacob Fouquiers, Peter 
Gyzens, oder Geyseis und F. van Kessels zu nennen. 

n. Bilder der beiden erstem im Berliner Museum. 

Roland Savery (1576 — 1639) erscheint dem Breughel 
in allgemeinen Beziehungen verwandt, doch macht sich in 
seinen Landschaften (wenigstens in einzelnen Fällen) bereits 
eine ernstere Stimmung, im Gegensatz jenes äusserlich 
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decorativen Elementes, bemerkbar. Wenn dieser grössere 
Ernst in Darstellungen des Paradieses (im Berliner Museum) 12. 
oder des Orpheus, welcher die Thiere des Waldes durch 13. 
sein Saitenspiel herbeilockt (im Haager Museum) weniger 
hervortritt, und es dem Maler in solchen Bildern fast mehr 
um eine kunstreiche Darstellung der verschiedenen Thier- 
gattungen, darin er Meister war, zu thun ist, so finden sich 
doch zugleich andre von grosser innerer Bedeutung. Zu 
diesen gehört namentlich eine zweite Landschaft des Ber- 1*. 
liner Museums. Es ist ein wilder Eichenwald; verdorrte, 
vom Sturm gebrochene Bäume, andre, die ihre entblössten 
Wurzeln weithinstrecken, bilden den Vorgrund ; eine Zigeu- 
nerfamilie bereitet hier ihr Mittagsmahl; ein Weg führt in 
den Wald hinein und an den Spiegel eines heimlich um- 
schlossenen See's, an dessen Ufer man ein einsames 
Hirschlein erblickt; seitwärts öffnet sich eine Aussicht in 
ferne Berggegenden. Das Bild athmet die geheimnissvollen 
Schauer, welche der Mensch der noch unbesiegten Natur 
und ihrem selbständigen Schaffen gegenüber empfindet. 

Ein dritter eigentümlicher Künstler dieser Richtung 
ist David Vinckebopms, geb. 1578. Auch er zeigt in 
seinen Waldbildem einen grösseren Ernst, einen dunklern 
Ton als Breughel, aber nicht diejenige bedeutsame Stim- 
mung, welche man bei Savery erkennt. Vorzüglich ist er 
in Darstellungen des niederländischen Dorflebens, in denen 
er Natur und Volk zu einem fröhlichen Ganzen zu ver- 
schmelzen und das Ruhige, Gemüthliche des heimischen 
Bodens trefflich aufzufassen weiss. Das Berliner Museum 15. 
besitzt eine bedeutende Anzahl seiner Gemälde. — An 
Vinckebooms und die vorgenannten Künstler schliesst sich 
noch eine namhafte Reihe niederländischer Landschaftsmaler 
derselben Zeit an, die in ähnlicher Weise gemalt haben: 
Gilles van Coningsloo, Adrian Stalbemt, Peter 
Lastmann, Alexander Kierings, Egidius Honde- 
koeter, u. a. m. Von Adrian van der Venne besitzt 
der Louvre eine mit einem heitern Fest staffirte Landschaft 16. 
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vom Jahre 1609, welche an echtem Naturgerahl und Ge- 
schmack den meisten Bildern dieser Zeit überlegen ist. 
(Der Maler war auch in Miniaturporträts sehr ausgezeich- 
net.) — Derselben Richtung in technischer Beziehung ange- 
hörig, in der Auffassungsweise aber von den genannten 
sehr verschieden, ist ein andrer Zeitgenoss: Judocus de 
Mo m per, geb. 1580. Er hat etwas originell Phantastisches 
in seinen Darstellungen, indem er die Natur nicht selten 
von ihrer Kehrseite, in capriciösen Gestaltungen und noch 
mehr in ein einer wunderlichen, ich möchte sagen: miss- 
launigen Farbenstimmung auffasst. Ein hastig gefegter 
Farbenauftrag, der mehr andeutet als ausführt, entspricht 
zur Genüge diesem abenteuerlichen Wesen. Weite Nieder- 
blicke auf frostige, bläuliche Ebenen, kalkige Felsen im 
Vorgrunde, Höhlen mit Eremiten u. dergl. findet man ge- 
n. wohnlich auf seinen Bildern dargestellt. Das Museum von 

18. Berlin, die Galerie Esterhazy zu Wien u. a. besitzen her- 
vorstechende Beispiele dieser Art und Weise. Das Haupt- 

19. werk des Meisters möchte eine reiche sonnenbeschienene 
Gebirgslandschaft in der Sammlung des Lord Scarsdale zu 
Keddlestonhall sein, welche mit der wunderbar phantastischen 
Composition zugleich eine ungewöhnlich wahre und fleissige 
Ausführung verbindet. Die Staffage ist von Johann Breughel. 

Wenn bei der Mehrzahl der betrachteten Leistungen 
im Fache der landschaftlichen Kunst ein gewisses conven- 
tionelles Streben, ein mehr decoratives Element vorherr- 
schend war, so trat auch hier Rubens mit seiner unmit- 
telbaren Auffassung des Lebens, mit seiner Richtung auf 
Charakteristik und Individualisirung überzeugend und sieg- 
reich entgegen. Seine Landschaften enthalten insgemein 
Scenen der niederländischen Natur, in denen die Bildung 
des Terrains, das Eigenthümliche des Pflanzenwuchses, 
die Bewegung der Lüfte u. dergl. in meisterhafter Weise 
dargestellt ist; überall dieselbe Saftigkeit und Frische, 
dasselbe volle, üppige Leben, dieselbe Kraft und enthu- 
siastischer Schwung wie in seinen Historienbildern. Ebenso 
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sind auch seine seltneren Darstellungen italienischer oder 
spanischer Natur in der vollen Eigentümlichkeit des Lan- 
des gehalten. Die wichtigsten Rubens'schen Landschaften 
befinden sich im Palast Pitti. Die eine hat Ulysses mit 20- 
Nausikaa zur Staffage; man sieht ein phantastisch-schönes 
Felsgebirg am stürmischen Meer, Wasserfälle stürzen nieder ; 
Städte, Tempel, Paläste thronen in der Höhe; auf hohen 
Substructionen schweben die Gärten des Alcinous. Ein 
ferner Streifregen zieht vorüber; Himmel und Erde sind 
lauter strahlender, saftiger Lichtglanz. Das andere Gemälde 
ist eine ganz einfache niederländische Heimkehr vom Felde; 
ein Teich mit Bäumen geht quer durch das Bild, von 
links her eine Strasse; am waldigen Horizont der Dom 
von Mecheln. Die Staffage ist hier von unübertrefflicher 
Wahrheit: ein Fuhrmann kömmt hergezogen; zur Seite 
Pferde auf der Weide und arbeitende Bauermädchen. Die 
Luft ist von einer feuchten Klarheit wie nach einem Regen. 
Merkwürdiger Weise sind beide Bilder in der Beleuchtung 
inconsequent ; in dem erstem kömmt das Licht von hinten 
und von vorn, bei dem letztern von rechts und von links 
zugleich. — Von den Landschaften in Windsor ist die 21. 
eine (mit dem heil. Georg als Sieger) wie das erstgenannte 

• 

Bild des Palastes Pitti von heroischer Art, übrigens trotz 
der schlagenden Lichtwirkung von geringerm Werth; zwei 
andere dagegen, die sog. prairie de Lacken und der Gang 
zum Markte sind höchst vollendete Prachtstücke der üppi- 
gen brabantischen Natur mit reicher Staffage. Auch eine 
grosse Landschaft in der Nationalgalerie in London gehört 22. 
hieher. — Im Louvre ein Hirtenbild in glühender Beleuch- 23. 
tung während eines Sonnenregens; sodann eine kleine, nur 
skizzenhafte Flusslandschaft mit einer Windmühle, vorn 
Vogelsteller mit ausgespanntem Netz; von hinten scheint 
die Sonne warm in die Nebel des Flusses hinein. — Auch 24. 
die Münchner Pinakothek und die Dresdner Galerie ent- 25. 
halten bedeutende Beispiele von Rubens Leistungen in 
diesem Fache. — Unter den Künstlern, welche der Weise 
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des Rubens folgten, und zu welchen schon Momper gehört, 
ist zunächst Lucas van Uden anzuführen, dessen Rubens 
sich häufig zur Ausführung landschaftlicher Gründe in den 
historischen Bildern bediente; doch sind die selbständigen 

26. Landschaften dieses Malers (Hauptbeispiele in der Schleiss- 
heimer Galerie), wenngleich sie die allgemeine Richtung 
auf die Auffassung besonderer Lokale zeigen, im Ganzen 
ziemlich nüchtern gehalten ; nur einzelne nähern sich mit 
Glück der kräftigen Weise des Meisters. — Sodann gehört 

27. hieher Peter Snayers, von dem u. a. ein treßliches Bild, 
eine öde Sandlandschaft mit braunen herbstlichen Bäumen 
darstellend, im Berliner Museum vorhanden ist. — Einen 
späten Flamänder, C. Huysman, werden wir unten ein- 
zureihen haben. 



§. 325. Während sich solcher Gestalt eine eigenthüm- 
liche Landschaftschule in Brabant bildete, traten gleichzei- 
tig auch andre Bestrebungen in diesem Fache der Malerei 
hervor, die ihren Sitz in Italien hatten und die durch das 
Studium italienischer Natur und durch italienisch idealisi- 
rende Auffassungsweise eine nicht minder eigenthümliche 
Richtung annahmen. 

Bestimmt wurde diese Richtung zunächst durch italie- 
nische Meister. Schon Giorgio ne hatte Beispiele eines 
bedeutsamen Hervortretens der landschaftlichen Composition 
gegeben (S. 30) und bei Tizian finden sich bereits die 
wesentlichsten Gesetze des landschaftlichen Styles in schön- 
ster Ausübung (S. 50). An den Werken des letztern 
scheint nun der Reformator der italienischen Kunst, Anni- 
bale Caracci, seinen eigenen Styl vornehmlich gebildet 
zu haben ; in zweiter Linie machte sich auch ein bedeuten- 
der niederländischer Einfiuss geltend, von welchem sogleich 
zu reden sein wird. Es ist bereits früher (S. 360) auf 
Annibale's Landschaften hingewiesen und dieselben mit dem 
Charakter „ geistreicher Decorationen« bezeichnet worden. 
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Hier ist hinzuzufügen, dass jenes decorative Element je- 
doch wesentlich von dem der niederländischen Schule ver- 
schieden ist. Bestand dasselbe bei der letzteren Vorzugs- 
weise in dem Reichthum des Pflanzenwuchses und demgemäss 
in glänzender Fülle der Färbung, so tritt bei Ann. Caracci 
wie bei Tizian mehr das Element der Form, dem Charak- 
ter der italienischen Natur entsprechend, hervor. Bedeut- 
same Bergzüge, wie sie die Rücken der Apenninen bei 
Bologna, die Umgebungen der römischen Campagna u. s. w. 
enthalten, bestimmen den eigenthümlichen Charakter seiner 
Gemälde, die auf den Beschauer den Eindruck einer gross- 
artigen Ruhe ausüben. Wie sodann diese Weise land- 
schaftlicher Darstellung von den Schülern der Caracci, von 
Dominichino, Albani, Guercino, Grimaldi, P. F. 
Mola, je nach ihren besonderen Eigentümlichkeiten wei- 
ter gebildet wurde, ist ebenfalls schon angeführt worden. 
(S. 364, 365, 372, 373.) 

Gleichzeitig mit Annibale Caracci lebte nun in Rom 
derjenige grosse niederländische Künstler, weicher auf die 
ganze Landschaftmalerei seines Jahrhunderts, und zwar zu- 
nächst auf Annibale selbst, den bedeutendsten Einfluss aus- 
geübt hat. Dies ist Paul Bril aus Antwerpen (1554 — 
1626). Sein älterer Bruder Matthäus Bril, welcher in 
der bunten Weise der ältern niederländischen Landschafter 
arbeitete, zog ihn frühe nach Rom, wo nun beide im Va- 
tican Veduten u. dgl. in Fresco malten; eine Gattung wel- 
che den damaligen römischen Manieristen wahrscheinlich zu 
gering war. Paul begann mit der phantastischen Manier 
seiner Vorgänger; allmälig aber vereinfachte und veredelte 
sich sein Styl. In diesen Bildern seiner entwickeltem Zeit 
findet sich eine oft hochpoetische man möchte sagen: ele- 
gische Auffassung mit dem feinsten Naturgefühl, welches 
indess mehr darauf ausgeht, die Totalerscheinung der Na- 
tur in Luft und Licht wiederzugeben als die Einzelheiten 
des Baumschlages und des Erdreiches. Diese Werke ath- 
raen, ohne zwar eigentlich erhaben zu sein, eine feierliche 
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Ruhe, ein klares, gleichmässig vorgetragenes Gefühl, und 
die Ruinen verfallener römischer Herrlichkeit, welche er 
gern in ihnen darstellt, stimmen zu einer ernsten Wchmuth. 

1. — Das Berliner Museum besitzt von ihm verschiedene Ge- 
mälde, zum Theil von vorzüglichem Werth; besonders 
trefflich das eine, welches eine Seeküste mit stillen Ufern 
darstellt und einfach und schlicht gemalt ist. — Zwei 

2. höchst ausgezeichnete Landschaften *) befinden sich in der 
Galerie des Palastes Pitti zu Florenz. Die eine stellt eine 
Jagd von Rehen und wilden Schweinen dar; die Gegend ist 
schön gedacht, einfach, grossartig und gleichwolü gefällig; 
der Farbenton kühl, aber in Uebereinstimmnng mit dem 
Charakter früher Morgenzeit; die Bäume von sanftem 
Lufthauche leicht bewegt; das Ganze von ruhiger, an- 
genehmer Wirkung. Das andre Bild stellt eine wilde 
Gegend vor, wo ein Waldstrom zwischen Gestein und Fel- 

3- sen sich schäumend durchdrängt. — Einige seiner schönsten 
Bilder finden sich im Louvre ; eine italienische Gegend mit 
Ruinen im Abendlichte steht bereits Claude Lorrain nahe. 
In mehrern hat Annibale die Staffage gemalt. 

Etwas später blühte Adam Elzheimer (1474 — 1620), 
aus Frankfurt gebürtig, ebenfalls lange in Rom wohnhaft**). 
Mit dem Formensinn der Italiener und der Behandlungs- 
weise der Niederländer verbindet dieser Künstler eine sehr 
eigenthümliche Auffassung. Seine Bilder haben einen mi- 
niaturartigen Charakter, als ob man durch ein verkleinern- 
des Glas in die Natur hinausblickte. In dem kleinen Räume 
seiner Tafeln ist eine Aussicht über weitgeöffnete, höchst 
mannigfaltige Gegenden; vielfältig bricht sich das Licht; 
dunkel beschattete Wäldchen und hellglänzende Wasserflä- 
chen, Berg und Thal wechseln auf das Anmuthigste, und 
das Auge, in einiger Ferne durch die Harmonie dieser klei- 
nen gemüthlichen Welt erfreut, verliert nichts, wenn es 



*) H. Meyer in Goethe's Werken, Bd. 44, S. 232. 
**) Sehn aase, niederl. Briefe, S. 26. 
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sich nähert, um nun auch bis ins Einzelnste Ausfuhrung 
oder doch geistreiche Andeutung zu bemerken. Dab~i fehlt 
es nicht an mannigfach zierlicher Staffage, die sich theils 
der Landschaft mehr unterordnet, theils auch wohl als die 
Hauptsache im Bilde erscheint. Hier ist es eine heil. Fa- *■ 
mibe, die durch eine stille Mondscheinlandschaft hinzieht 
Hauptbild im Louvre); dort ein reicher Wald, in welchem 
Johannes der Täufer zu dem versammelten Volke predigt; 
dort ein nächtliches Feuerbild und im Vorgrunde Aeneas, 
der die Seinigen der brennenden Stadt entführt; dort end- 5. 
lieh eine zierliche Landschaft mit dem jungen Tobias und 
dem Engel. (Bei Hrn. Beckford in Bath.) In einzelnen 
Fällen gehören die Bilder Elzheimer's auch ganz dem Fa- 
che der Historienmalerei an, wie wir oben (Seite 331) er- 
wähnten ; dahin gehört sein Paulus auf Melite (in Corsham- 6. 
house), welcher die Natter vor vielen Anwesenden ins Feuer 
schleudert; — immer aber herrscht bei ihnen dieselbe feine 
Behandlung vor. Die Münchner Galerie, die der Ufßzien 7. 
zu Florenz, die Galerieen von Wien, u. a. m. besitzen zahl- 8. 
reiche Werke seiner Hand. 

Ein Nachahmer des Elzheimer war Cornelius Poe- 
lenburg (1586 — 1660). Er stellt zumeist römische Gegen- 
den mit Ruinen und mit idyllischer oder mythischer Staf- 
fage dar; doch fehlt ihm in der Regel der liebenswürdige, 
zarte Sinn seines Vorgängers, und seine Bilder haben wie- 
derum mehr nur einen äusserlich dekorativen Charakter, 
dabei jedoch eine ungemeine Kraft und Harmonie des Tons. 
Eine Verkündigung an die Hirten, im Louvre, ist eines sei- 9- 
ner vollendetsten Bildchen, deren übrigens jede grössere 
Sammlung oft mehrere besitzt. — • Seine Schüler Johann 
van der Lys und A. Cuylenburg sind ungleich weniger 
erfreulich. 

§. 326. Eine bedeutsamere Förderung erhielt die durch 
Ann. Caracci und seine Schüler eingeleitete Richtung der 
landschaftlichen Kunst durch den Franzosen Nicolas Pous- 
sin (1594 — 1665). Die Verdienste dieses Künstlers in der 

Kugler Haierei II. 34 
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Historienmalerei sind oben, bei Betrachtung der französi- 
schen Kunst, besprochen worden ; seine Einwirkung auf die 
Gesammtentwickelung der Landschaft ist indess zu wichtig, 
als dass dieselbe (wie auch die mehrerer folgender Künst- 
ler) hier übergangen werden dürfte. Poussin's Auffassung 
der Natur ist ernst und feierlich ; grossartige Formen herr- 
schen auch hier wiederum vor, während die Farbe ohne 
sonderlichen Reiz, zuweilen selbst herbe, gehalten ist*). In 
der Anordnung, seien es Ebenen, von Bergzügen umgränzt, 
oder hochgewölbte Baumpartieen, welche den Hauptbestand- 
teil des Bildes ausmachen, zeigt sich stets eine bedeutungs- 
volle Gruppirung; den Mittelpunkt bilden insgemein mehr 
oder minder reiche Architekturen im Style des classischen 
Alterthums. — Die Staffage besteht aus Figuren, wel- 
che der antiken Mythe oder Geschichte angehören und in 
derselben gemessenen Weise, wie die auf Poussin's histo- 
rischen Bildern, gezeichnet sind. Man hat diesen Styl der 
Landschaft mit dem Namen des heroischen bezeichnet, 
und allerdings tritt dem Beschauer hier der Wohnsitz eines 
Menschengeschlechtes von wenigen Bedürfnissen und gros- 
sen Gesinnungen entgegen. Die Natur steht noch in ihrer 
erhabenen Ruhe, in der Mannigfaltigkeit ihrer eigenthüm- 
lichen Gestaltungen, dem Treiben des Menschen gegenüber; 
von Feld- und Gartenbau ist keine Spur, nur hie und da 
erblickt man eine Schaafheerde, als auf die älteste und 
einfachste Benutzung der Erdoberfläche hindeutend; die 
menschlichen Wohnungen sind würdig und anständig, aber 
ohne Bequemlichkeit und ohne das Behagen an einem ge- 
mächlicheren Zustande des Lebens. Das Ganze, wenn 
auch die zarteren Wirkungen des Lichtes und der Luft 
noch ausgeschlossen bleiben, bringt gleichwohl in dem Be- 
schauer das Gefühl einer ernsten, gesammelten Stimmung 
hervor. — Poussin's landschaftliche Gemälde, in denen sich 



*) Goethe's Werke, Bd. 44. S. 242. 
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die angegebenen Motive in mannigfacher Weise wiederho- 
len, finden sich in verschiedenen Galerieen zerstreut, na- 
mentlich in denen von England, eine sehr bedeutende An- 
zahl trefflicher Werke in der Galerie Doria zu Rom. L 

Der nächste Nachfolger und Schüler des Nicolas Pous- 
sin im Fache der Landschaftsmalerei war sein Schwager 
Caspar Dughet (1613—1675), der insgemein unter dem, 
von jenem angenommenen Namen Caspar Poussin be- 
kannt ist. Im Allgemeinen zeigt dieser Künstler dieselbe 
Richtung auf eine bedeutsame Auffassung der Form, und 
in seinen früheren Werken schliesst er sich mit ziemlicher 
Entschiedenheit an die Art und Weise seines Lehrers an; 
später jedoch wusste er mit derselben zugleich hervorste- 
chende Eigentümlichkeiten zu verbinden. Es ist das Le- 
ben und Wirken der Luft, der schaffende, ernährende 
Athem der Natur, — das, was man eigentlich das Leben 
der Landschaft nennen dürfte, was in seinen Werken zuerst 
mit bedeutender Entschiedenheit hervortritt. So mildert 
sich in den Gemälden seiner späteren Zeit der strengere 
Ernst seines Meisters in wohlthuender Weise; eine schö- 
nere Wärme erfüllt seine Landschaften, Laub und Gewächse 
erfreuen sich einer grösseren Saftigkeit und Frische*); hei- 
tere, duftige Fernen ziehen den Blick des Beschauers ins 
Weite; das Ganze hat, bei aller Grösse der Composition, 
die insgemein den Styl des Heroischen beibehält, doch 
einen heiteren, freien Charakter. — Hinwiederum haben es 
wenige Maler so verstanden, auch die melancholische und 
leidenschaftliche Seite der Natur, die dichten Wolken- 
schatten welche über das ernste Waldgebirge ziehen, die 
wild daher sausenden Gewitter u. dgl. zu schildern. Seine 
eigenthümliche Richtung auf die Darstellung der Luftwir- 



*) Waagen, England I., S. 214, macht insbesondere darauf auf- 
merksam , dass „ kein anderer Meister die Mittelgründe auf so bedeu- 
tende Weise zu behandeln und die Linien seiner Fernen damit so ma- 
lerisch zu durchschneiden gewusst habe." 

34* 
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kungen äussert sich namentlich auch in verschiedenen 
Sturralandschaften, die er ebenso mit grosser Meisterschaft 
zu behandeln wusste und darin er vornehmlich einen gros- 
sen Ruhm erlangt hat. — • Die Oelgemälde des Caspar 
Poussin haben leider durch Nachdunkelung häufig einen 
Theil ihres Werthes verloren; in andren Bildern dagegen 
zeigt sich seine Eigenthümlichkeit mehr in ihrer ursprüng- 

2. liehen Weise. Dahin gehören die reichen Frescomalereien, 
mit denen er die Kirche S. Martino a' Monti zu Rom ge- 
schmückt hat*) und die, mit Scenen aus dem Leben des 
Elias und Elisa versehen, einen heiteren Schmuck des hei- 
ligen Gebäudes abgeben; dahin eben so die bedeutende 

3. Anzahl grosser, in Leimfarben gemalter Staffeleibilder, die 
sich in der Galerie Doria zu Rom befinden. In derselben 
Galerie sind von ihm auch verschiedene Oelgemälde vor- 
handen, zum Theil ebenfalls von vorzüglichstem Werthe. 

4. Anderes in den Galerieen Colonna und Corsini. Aus- 

5. serdem sind besonders das Museum von Madrid und 
die englischen Galerieen reich an Werken seiner Hand; 

6. mehrere vorzügliche, meist aus Rom stammend, in der Na- 
tionalgalerie von London. 

Eine Nachahmung des landschaftlichen Styles der bei- 
den Poussin zeigt sich, ausser bei einem jüngeren Zeit- 
genossen, dem Franzosen Sebastian Bourdon, der die 
Absicht hatte, ein Universalgenie in der Malerei zu sein 
und wenigstens in einzelnen Fällen Ansprechendes zu lei- 
sten vermochte, — vornehmlich bei einigen Niederländern, 
welche dem Ende des XVII. und Anfange des XVIII. Jahr- 
hunderts angehören: Franz Milet (genannt Francisque), 
Johann Glauber (genannt Polydor), J. F. van Bioe- 
men (genannt Örizonte), P. Rysbraecku. a. m. Wenn 
bei diesen Künstlern freilich der innerliche Ernst und das 
energische Leben ihrer Meister in etwas abgeschwächt ist, 

*) / celebri freschi di Gasparo Possino nella chiesa di S. Mar- 
tino a' Monti in Roma rappresentanti i miracolosi fatti de' SS. 
Elia ed Eliseo inc. da Pietro Parboni. Roma 1810. 
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so haben sie doch im Einzelnen (namentlich Glauber und 
van Bioemen) Treffliches und wohl Zusammengehaltenes 
hervorgebracht. Das Berliner Museum besitzt von ihnen 
(mit Ausnahme des Milet) verschiedene, zum Theil recht 
ansprechende Bilder. 

§. 327- Einige Jahre jünger als Nicolas Poussin war 
sein Landsmann Claude Gelee, nach seinem Geburts- 
lande Claude Lorrain genannt (1 600 — 1682), dessen künst- 
lerische Entwickelung wiederum Italien angehört, — der 
bedeutendste Meister der in Rede stehenden Richtung der 
landschaftlichen Kunst. Auch bei ihm sind es zunächst die 
Formen der italienischen Natur, welche dem Beschauer 
entgegen treten, aber das Enge, Umschlossene, streng Be- 
gränzte der Poussin'schen Gemälde verschwindet, das Auge 
schweift über weite Ebenen und mannigfache Gründe hin- 
aus, oft bis an den Saum des Oceans. Die Linien sind 
klar und in harmonischer Ruhe geführt, doch tritt das Ele- 
ment plastischer Gruppirung bei ihm weniger noch in den 
Formationen des Bodens hervor als in dem Schwünge 
sanftgewölbter Baumpartieen , welche den Vorgrund bilden 
und in denen vornehmlich der anmuthvolle Bau der immer- 
grünen Eiche (die zu Claude's Zeit häufiger als heutigen 
Tages um Rom verbreitet war) nachgeahmt ist. Die Archi- 
tekturen, die man auf seinen Bildern dargestellt sieht, ge- 
hören ebenfalls den Formen der classischen Kunst an, aber 
eines Theils sind sie als Ruinen dem landschaftlichen Ele- 
mente untergeordnet, anderen Theils sind sie mit wunder- 
samer Pracht ins Feenhafte umgestaltet, — wir meinen jene 
Paläste am abendglühenden Meeresstrand, — so dass in 
beiden Fällen der Charakter des eigentlich Wohnsamen 
verschwindet Alles dies jedoch sind nur die äusseren Mo- 
tive der Darstellung in Claude's Bildern; sie dienen nur 
dazu, um das innere Leben und Schaffen der Natur in den 
Wirkungen der Luft, wie bei Dughet, vor Allem aber in 
dein beseelenden Glanz und Spiele des Lichtes vor die 
Augen des Beschauers zu führen. Die Bewegungen des 
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Laubes, der stille Zug leichten Gewölkes, das Rieseln der 
Gewässer, das Spiel der Wellen des Meeres, die reinen 
Lüfte des Morgens, die sanften Nebel des Abends, der 
Schimmer des Thaues auf den Gräsern, — Alles ist in un- 
mittelbarer Gegenwart vorhanden, Alles die Freude de3 
Daseins bekundend. Ein zarter Duft scheidet Ferne von 
Fernen und lässt den Blick in ungemessene Weiten hin- 
ausschweifen, doch nur, um ihn wieder in die Wärme und 
die Fülle des Vorgrundes zurückzuführen. Alles ist von 
Licht erfüllt, Alles athmet eine beseeligende Ruhe und 
Heiterkeit. Claude Lorrain malt irdische Formen, aber er 
hüllt sie in ein ätherisches Gewand, welches nur auf Mo- 
mente dem Auge des Sehers sichtbar wurde: er malt den 
Gottesdienst, welchen die Natur feiert und darin der Mensch 
und menschliches Treiben nur eben miteingeschlossen sind. 

Claude Lorrain erhielt seine erste Bildung durch einen 
Schüler des Paul Bril, A. Tassi; auch war in seiner frü- 
hern Zeit Bril wohl gewissermassen sein Vorbild. Im Gan- 
zen haben die Gemälde seiner besten Epoche einen mar- 
kigem Vortrag, kräftigere Localfarben und eine schärfere 
Individualisirung voraus; später, namentlich in den letzten 
beiden Jahrzehnden seines Lebens, Hess er den allgemeinen, 
oft kühlen Ton mehr vorherrschen und behandelte das Ein- 

1. zelne flüchtiger. — Als edle Beispiele dieser letztern Art 
mögen ein Paar grosse Bilder der Münchner Galerie er- 
wähnt werden, beide mit den Figuren der Hagar und des 
Ismael staftirt: das erste eine Morgenlandschaft, in der die 
Sonne über dem Horizont des Meeres emporsteigt, das an- 
dre eine Abendlandschaft, ebenfalls mit der Aussicht auf 
das Meer; beide in vollkommenster Klarheit und Reinheit 

2. des Tones. Ein Paar andre Bilder derselben Art befinden 
sich in der Galerie Sciarra zu Rom. — Andere Werke da- 
gegen sind voll der heitersten Wärme, des anmuth vollsten 

3. Wohllautes sonniger Beleuchtungen. Die Galerie Doria zu 
Rom besitzt eine bedeutende Anzahl der schönsten Werke 
aus Claude's vollendeter Zeit; andre derselben Gattung fin- 
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det man in der Galerie Sciarra ebendaselbst, im Museum 4. 
von Neapel, in den Wiener Sammlungen (besonders Galerie * 
Esterhazy), zu München, Dresden, Berlin, eine bedeutende e. 
Anzahl im Louvre, ebenso im Madrider Museum, sodann 7. 
in der Grosvenor-Galerie und in der National- Galerie zu 8. 
London und andren Sammlungen Englands (Stratton, Leight- 9. 
Court) u. s. w. — Vielfach jedoch tragen Copieen oder 10. 
freie Nachahmungen Claude'scher Compositionen den Na- 
mes Meisters. Schon bei seinen Lebzeiten wurde mit 
solchen Nachahmungen, die unter seinem Namen gingen, 
ein einträglicher Handel getrieben; um diesem Unterschleif 
begegnen und den Liebhabern seiner Gemälde zeigen zu 
können, was von ihm componirt sei, sammelte Claude Lor- 
rain die Skizzen seiner Gemälde (oder nach letzteren gefer- 
tigte Zeichnungen) in ein Buch, welches er sein „Buch 
der Wahrheit" (Liber Veritatis) nannte. Dieses kostbare 
Werk befindet sich gegenwärtig im Besitz des Herzogs von 
Devonshire in England. Die flüchtigsten Skizzen wie die 
fein ausgeführten Blätter (welche die Wirkung vollendeter 
Gemälde machen) sind von ausserordentlicher Meisterschaft 
und Leichtigkeit*). 

§. 328. Die idealisirende Darstellungsweise des eben- 
genannten Meisters erweckte von Seiten niederländischer 
Künstler (und zwar vornehmlich der Holländer) mannigfache 
Nachfolge und verwandte Bestrebungen. Man bemühte sich, 
auf ähnliche Weise durch Fülle des Lichtes, durch den 
Glanz der Lüfte und den verschwimmenden Duft der Fer- 
nen eine höhere Stimmung, eine Verklärung der umgeben- 
den Naturformen hervorzubringen, und man brachte es, 
indem man sich theils unmittelbar an die Heiterkeit und 
Freiheit der Claude'schen Compositionen, theils mehr an 



*) In Facsimile's herausgegeben als: Liber Veritalis. Or a Col- 
lection of 200 Prints aftcr the original de sign s of Claude le Lor- 
rain, in the collection of etc. Düke of Devonshire, executed by Ri- 
chard Earlom. London \714- 77. 
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die erhabneren Formen des Poussin'schcn Styles anschloss, 
im Einzelnen zu sehr anmuthigen Erfolgen. Nur dürfte, als 
ein allgemeines Unterscheidungszeichen dieser Nachfolger, 
zu bemerken sein, dass jenes realistische Element der nie- 
derländischen Kunst, in der Art, wie es sich in Rubens 
Landschaften durchgebildet hatte, auch hier mehr oder min- 
der in den Einzelheiten der Bilder nachklingt. 

Zunächst ist unter den in Rede stehenden Künstlern 
der Schüler des Claude Lorrain, der Niederländer Ilerr- 
mann Swanevelt (1620 — 1680 oder 90) zu erwähnen. 
Bei ihm zeigt sich ein grossartiger Sinn in der Composi- 
tion, eine glückliche Nachahmung der Art und Weise sei- 
nes Meisters, doch so, dass dessen harmonische Milde zu- 
weilen durch eine gewisse Starrheit und Schwere des Details 
gebrochen erscheint. Auch Kälte des Tons und geleckter 
Vortrag stören bisweilen. Gemälde von ihm sind nicht häu- 

1. fig; in der Galerie Esterhazy, sowie in der k. k. Galerie 

2. zu Wien befinden sich einige derselben, in denen man die 
vorzügliche Schule, darin sich Swanevelt gebildet hatte, er- 

3. kennt. Im Louvre nichts von Bedeutung. Im Berliner 
Museum eine schöne kleine Abendlandschaft. Mehr als 
durch seine Bilder hat er sich durch eine bedeutende 
Anzahl geistreich radirter landschaftlicher Blätter bekannt 
gemacht*). 

Ein zweiter vorzüglicher Künstler derselben Richtung 
ist Johann Both von Utrecht (1610 — 1651), der sich in 
Rom nach den frühem Werken Claude's bildete. Die Com- 
positionen dieses Meisters haben insgemein wiederum etwas 
Volles und Reichgestaltetes und gehören zu den grossartig- 
sten Darstellungen italienischer Natur. Felsen und breite, 
reichbelaubte Bäume wechseln mit Aussichten in duftig 



*) Sch ildener: „II. Suanevelt in seinen geatzten landschaftlichen 
Blattern," im Museum, 183G, No. 45, S. 360; — und: „Leber die Be- 
deutung zweier radirter Landschaften von H. Suanevelt," cbendas., No. 
48, S. 383. (Vgl.: „Berichtigung,« No. 59, S. 403.) 
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verschwimmende Fernen; glänzendes Abendlicht erfülllt seine 
Lüfte und giebt dem Ganzen insgemein den Ton einer ern- 
sten Pracht. Die Behandlung ist breit, sehr massenhaft 
und würdig. Die Staffage seiner Landschaften ist in der 
Regel von der Hand seines Bruders Andreas (vgl. den vori- 
gen Abschn.) und steht in erfreulichem Einklänge zu dem Cha- 
rakter seiner Bilder, während hierin bei den Landschaften 
andrer Künstler häufig ein Missverhältniss wahrgenommen 
wird. Treffliche Bilder von ihm sieht man in den Galerieen 
von Dresden, München, Berlin, Wien, in den römischen 4. 
Galerieen Sciarra und Doria ; eine namhafte Anzahl , zum «. 
Theil Bilder ersten Ranges, auf verschiedenen englischen 
Landschlössern. 

Adam Pynacker (1621 — 1673) steht der Richtung 
des Johann Both ziemlich nahe. Auch er liebt grossartige, 
meist südliche Formen in Bergen und Bäumen, Glanz und 
Duft in den Lüften. Im Einzelnen hat er in dieser Art 
Vortreffliches geleistet, wie z. B. ein Gemälde der Schleiss- e. 
heimer Galerie (dessen Staffage durch einen Bauer zu Pferd 
und eine weisse Kuh im Wasser gebildet wird), den Ein- 
druck des heitersten, klarsten Abends gewährt. Oft indess 
arbeitet er absichtlich auf einen gewissen glänzenden Effekt 
hin, und da in solchen Bildern die reinere Unmittelbarkeit 
des Gefühles fehlt, so erscheinen sie wiederum mehr in 
dekorativer Weise. Solcher Art ist die Mehrzahl seiner 
Bilder, die man in den verschiedenen Sammlungen verbrei- 
tet rindet. 

In ähnlicher Weise arbeiteten noch verschiedene andre 
Zeitgenossen: Peter Molyn, gen. Tempesta (von ihm 
namentlich in engl. Galerieen sehr poetische Sturmbilder, 
auch brillante, nur im Ton etwas kalte italienische Land- 
schaften); Jacob van Artois; Bartolomäus Breen- 
berg (im Ton schwer und kalt, aber in der Ausfuhrung 
sehr zart und fleissig); Johann van Assen; Caspar 
und Peter de Witte; Joh. Franz Ermels (ein Deut- 
scher); Johann Lingelbach (ebenfalls ein Deutscher, in 
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der Darstellung italienischer Seehäfen und reichen Markt- 
gewühles ausgezeichnet, nur im Ton etwas kalt); Fried- 
rich Moucheron, u. a. m., — während später, um den 
Schluss des XVII. Jahrh., dieselbe Richtung bereits in eine 
äusserliche Zierlichkeit der Composition und Ausführung, 
in eine bunt manierirte Färbung übergeht. Hieher gehören 
Albrecht Meyerin g, Isaak Moucheron, Cornelius 
Huysman u. A. m. Die beiden letztgenannten sind in- 
dess auch bisweilen in warmen, glühenden Beleuchtungen 
sehr ausgezeichnet. 

Noch sind den Künstlern der eben besprochenen Rich- 
tung einige holländische Maler beizuzählen, welche zwar 
die Motive ihrer Landschaften aus einer mehr nordischen 
Natur entlehnt, dieselben jedoch in ähnlicher Weise auf- 
gefasst und durchgeführt "haben. Der bedeutendere von 
diesen ist Herrman Sachtleven (oder Zachtleven, 
1609 — 1685), dessen landschaftliche Compositionen insge- 
mein den Charakter der romantischen Ufer des Rheines 
tragen. Auch in ihnen schwebt ein eigenthümlich zarter 
Duft über den Gegenden; die Behandlung ist äusserst sau- 
ber, der Vortrag jedoch nicht immer frei von Manier. Bei 
einfacheren Darstellungen spricht sich in seinen Bildern 
eine anziehend schlichte, milde Stimmung aus, bei andren 
fehlt es jedoch oft an der noth wendigen Kraft in Ton und 
7. Färbung. Die Dresdner Galerie ist reich an Werken seiner 
*. Hand; auch anderwärts, wie zu Berlin, München, Wien 
u. s. w. sind sie nicht selten. — Dem Sachtleven ver- 
wandt ist ein etwas späterer Künstler Johann Griffier; 
auch er stellt gern rheinische oder süddeutsche Gegenden 
in feinster Ausführung dar; doch ist er insgemein ungleich 
9. bunter und mehr manierirt. Das Berliner Museum besitzt 
von ihm ein Paar Bilder von einer zarten Anmuth, wie sie 
selten gefunden werden. 

Hieher gehört auch Johann Hackert (ebenfalls ein 
Holländer, in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts 
blühend), der sich vornehmlich den Formen süddeutscher 
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und schweizerischer Natur zuwandte. In seinen Bildern 
herrscht zwar ein gewisser hräunlicher Ton vor, aber sie 
sind frei von manieristischen Effekten und tragen das Ge- 
präge einer klaren, ernstgemässigten Stimmung. Das Ber- 10. 
liner Museum hat u. a. ein treffliches Bild der Art. 



§. 329. Diese idealisirende, sogenannt poetische Weise 
der landschaftlichen Darstellung hat einen Nebenzweig in 
den idyllischen Gemälden getrieben, welche die Staffage der 
Thiere und Menschen zum eigentlichen Mittelpunkte des 
Bildes erheben und somit häufig einen Uebergang zum Fa- 
che des Genre bilden. Vornehmlich gehören hieher die 
Hirtenbilder, die ohne Zweifel ^n naher Verbindung mit der, 
zu jener Zeit so beliebten bukolischen Poesie stehen. Man 
geht in diesen Darstellungen darauf aus, ruhige, mehr oder 
minder ideale Zustände, den Einklang des Natur- und Men- 
schenlebens, festzuhalten; der kunstreiche Glanz und Duft 
in den Lüften dient dazu, dem Ganzen eine höhere Stim- 
mung zu geben. Aufs Zierlichste und Anmuthigste sind in 
diesen Bildern die Gruppen der Thiere, die Pferde, die 
verschiedenen Schaaf- und Rinder-Heerden ausgeführt. 

Hieher gehört zunächst Johann Baptist VVeenix 
(1621—1660), der bereits mit Entschiedenheit auf die Dar- 
stellung idyllischer Verhältnisse und südlichen Lokales aus- 
geht. Sehr bezeichnend ist für seine Richtung ein grösse- 
res Gemälde im Berliner Museum, Erminia bei den Hirten, i. 
in welchem schon durch den Gegenstand eine solche Auf- 
fassung vorgeschrieben war. Erminia hat hier zwar den 
prüden Anstand einer Theaterheldin, die Hirtenfamilie je- 
doch ist mit glücklicher Naivetät, das ruhende Vieh mit 
grosser Sauberkeit und Vorliebe ausgeführt; die Landschaft 
hat römischen Charakter und schwimmt in stark gelbem 
Abendlichte. 

Bedeutender ist Nicolaus Berghem od. Berchem 
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(1624 — 1683), der Schüler des Weenix, einer der Haupt- 
repräsentanten dieser gesammten Gattung. Bald sind es 
Hirtinnen mit ihren Heerden, neben Ruinen rastend, bald 
flache Gewässer durchschreitend oder zum Schall der Flöte 
tanzend: bald Reisende, in unwirthbarer Gegend mit Gefah- 
ren kämpfend oder zur Herberge einkehrend; bald Personen 
der höhern Poesie oder des alten Testamentes, die sich in 
seinen Bildern bewegen. In der Regel sind es die Formen 
der südlichen Natur, seltner die der Heimath, die seinen 
reichpoetischen, herrlich beleuchteten, namentlich im Duft 
der Ferne unübertrefflichen Landschaften zu Grunde liegen 
und zu jener glänzendem mehr idealisirenden Auflassung 
trefflich passen. Nur hat der Charakter seiner Gestalten 
nicht immer diejenige Unbefangenheit und Naivetät, welche 
man vorzugsweise in solchen Darstellungen wünschen möchte; 
man fühlt es häufig, dass der Künstler jene idyllischen Zu- 
stände den prosaischen Verhältnissen des Lebens mit Ab- 
sicht gegenübergestellt hat; insbesondere sind seine Hirtin- 
nen und Bäurinnen von sehr einförmigem Typus. Bilder 
von Berghem finden sich über alle Galerieen verbreitet, 
2 - namentlich enthält die Dresdner Sammlung deren eine be- 
deutende Anzahl, die zumeist mit Scenen des Hirtenlebens 

3. staffirt sind. Die von ihm im Berliner Museum vorhande- 
nen Bilder geben Beispiele für seine sämmtlichen Darstel- 

4. lungsweisen. Im Louvre eine vorzügliche Auswahl. 

In andrer Richtung zeigt sich Philipp Wouverman 
(1620 — 1668). Die Darstellungen dieses Künstlers bewegen 
sich, ihrem grösseren Theile nach, in den Kreisen der vor- 
nehmen Welt und in der Weise, wie sich deren Treiben 
beim Aufenthalt im Freien gestaltet. Daher vor Allen fest- 
lich geschmückte Jagdzüge, bald in Gesellschaft von Da- 
men zur Falkenbeize hinausziehend, bald über Anger und 
Heide dem gehetzten Hirsch nachsausend, bald im kühlen 
Schatten, an der Nähe eines Quelles rastend. Feine Sitte 
und adlicher Anstand, ähnlich wie in den Genrescenen von 
Terburg und ähnlichen Künstlern, machen hier auf der 



§. 329. A. van de Velde; Kuyp; J. II. Roos, u. A. 541 

einen Seite das Interesse des Bildes aus, und es fehlt dabei 
auch nicht an mancherlei besonderen, novellistischen Bezie- 
hungen zwischen den dargestellten Personen; auf der an- 
dern Seite ist es der edle Genoss des ritterlichen Lebens, 
das Pferd in seinen mannigfachen Situationen, welches von 
Wouverman mit Vorliebe, mit Geschmack und Verständniss 
dargestellt wird. In vielen seiner Bilder wird somit auch 
das Pferd als Hauptfigur des Bildes behandelt, hier im 
Stalle, wo es gesattelt und gezäumt wird, dort in der 
Schwemme, dort auf dem Markte u. dgl. m. Auch andre 
Bilder, in denen immer die Darstellung des Pferdes als we- 
sentlich hervortritt, Schlachten, räuberische Ueberfälle, Sce- 
nen aus dem Leben des Fuhrmanns, fehlen nicht. Das 
Ganze jedoch ist stets in derjenigen feinen Weise, die land- 
schaftliche Umgebung namentlich in den eigenthümlich zar- 
teaen Tönen gehalten, welche der gesammten idealisirenden 
Richtung der Landschaft entspricht; die Behandlung ist 
überall, bei aller Zartheit, frei und leicht und von allem 
manierirten Wesen durchaus fern. Bilder von Wouverman 
sind in bedeutender Anzahl vorhanden ; die Dresdner Ga- »• 
lerie besitzt deren namentlich wiederum in grösster Menge. 
Sehr Bedeutendes in englischen Galerieen. 

Die eigentümliche W T eise des ebengenannten Künst- 
lers hat, wenn man seinen Bruder Peter Wouverman 
ausnimmt, der jedoch seiner geistreichen Vollendung nicht 
gleichgekommen ist, keine sonderliche Nachfolge gefunden. 
Dagegen findet sich eine bedeutende Anzahl von Künstlern, 
welche vornelimlich das Leben des Hirten mit seiner 
Heerde zu ihrem Hauptgegenstande gewählt haben. Der 
vorzüglichste und interessanteste unter diesen ist Adrian 
van de Velde (1639 — 1672). Auch bei ihm werden die 
idyllischen Zustände dieses Lebens hervorgehoben, aber sie 
sind hier durchaus frei von jener Neigung zum AiFektirten, 
die bei Berghem zuweilen störend heraustritt; seine Bilder 
haben stets einen liebenswürdigen, friedlichen Charakter, 
sie vorzugsweise entsprechen stets auf befriedigende Weise 
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dem Begriff der Idylle. Stille, von Gehölz umgränzte 
Räume, deren heimliche Abgeschiedenheit durch einen 
abendlichen Frieden gehoben wird, bilden meist die Scene- 
rie; doch komen auch Jagden, Strandbilder uml Winter- 
landschaften von gleicher Trefflichkeit vor. Es sind die 
einfachsten Situationen, denen man hier begegnet, und die 
eben so schlichte wie anmuthvolle Ausführung ist ihnen in 

6. erfreulichster Weise entsprechend. Dresden, München und 

7. andre Galerieen, namentlich der Louvre und die Privatsamm- 
9. hing Georgs IV. in London besitzen deren verschiedene 

interessante Beispiele. — Andre Maler der Zeit, welche 
zumeist dem Beispiele des van de Velde, zum Theil auch 
der Weise der früher genannten folgen und im Einzelnen 
sehr Anmuthiges und Anspruchloses leisten, sind Alb recht 
Kuyp, geb. 1C06, ein sehr vielseitiger Künstler, welchen 
man schon den holländischen Claude genannt hat, und 
dessen überaus einfache aber ebenso naturwahre Landschaf- 
ten hauptsächlich in die englischen Galerieen übergegangen 
sind; J oh. Miel, ein tüchtiger Nachahmer des Peter van 
Laar und Caravaggio; Joh. Asselyn (gen. Krabbetie), 
9. von welchem der Louvre mehrere poetisch gedachte ita- 
lienische Landschaften enthält; W. Romeyn, Schüler 
Berghem's, im Ton etwas grau; Carl du Jardin, eben- 
falls Nachahmer Berghem's, aber einfacher und ländlicher; 
C. Clomp; Begyn; Dirck van Bergen, ein guter 
Schüler van der Velde's; u. s. w. 

Bei einigen anderen tritt die Darstellung der Heerden 
überwiegend gegen die Darstellung der menschlichen Figu- 
ren hervor, so jedoch, dass das Ganze insgemein immer 
noch in dem Charakter landschaftlicher Darstellung gehalten 
ist. Dahin gehören zunächst Johann Heinrich Roos 
(1631 — 1685), bei dem übrigens ebenfalls noch das Idyllen- 
mässige, die Formen und das glänzende Licht der südlichen 
Natur festgehalten sind, und sein Sohn Philipp Roos 
(gen.: Rosa di Tivoli). Bilder von beiden sind viel 
verbreitet. — Ferner Joh. van der Meer, der jüngere, 
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bei dem die Landschaft häu6g mehr ein unbefangenes Stu- 
dium vaterländischer Natur zeigt. Vortreffliche Bilder von io. 
ihm im Berliner Museum. — Sodann, als Schafmaler 
nicht minder ausgezeichnet und berühmt: Jac. van der 
Do es. Endlich der berühmteste Künstler dieser Gattung, 
Paul Potter (1625 -1654). Bei ihm verschwindet das 
eigentlich idyllenmässige Element ganz ; die Landschaft ist 
schlicht im nordischen Charakter, und ohne eine besondere 
gemüthliche Stimmung auszusprechen, gehalten, Menschen 
und Vieh ebenso als ein unmittelbares Abbild heimisch 
ländlicher Zustände. Aber die vollkommenste Naturnach- 
ahmung, welche Paul Potter in der Darstellung der ver- 
schiedenen Gattungen des Viehs, ihrer Bildung, Bewegung 
u. dergl. erreicht hat, giebt ihm eine eigentümliche Stel- 
lung unter den holländischen Künstlern. Uebrigens leitet 
diese Weise der Darstellung, bei der es wesentlich, im 
Einzelnen ausschliesslich, auf einfache Naturnachahmung 
der Thiere ankömmt, bereits auf die eigentlichen Thierstücke 
hinüber, von denen später die Rede sein wird. Namentlich 
ist dies der Fall bei dem lebensgrossen Bilde des jungen n. 
Stiers im Haager Museum. Andre Bilder von Potter, deren 
man in verschiedenen Sammlungen trifft, sind mehr in 
landschaftlicher Weise zusammengehalten; dahin gehört 
u. a. das berühmte Bild, welches sich gegenwärtig in der u. 
Galerie der Eremitage zu Petersburg befindet und eine 
Viehherde (in der Mitte die berüchtigte pissende Kuh) 
unter hohen Eichbäumen vor einem alten Bauernhause 
weidend, darstellt. 

§. 330. Eine besondere Blüthe erreichte die hollän- 
dische Landschaftsmalerei, gleichzeitig mit den letztgenann- 
ten Richtungen, durch diejenigen Meister, welche sich die 
heimische Natur und deren Eigenthümhchkeiteu, ohne wei- 
tere idealistische Nebenabsichten, zum Vorbilde nahmen. 
Hier fällt jenes, zuweilen so unangenehm berührende Stre- 
ben nach Glanz und Effekt weg; hier lässt selbst eine 
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minder poesiereiche Auffassung immerhin etwas Tüchtiges, 
Naturwahres, Anspruchloses entstehen, während zugleich 
die höhere Poesie der Natur nicht ausgeschlossen bleibt. 
Im Gegentheil hielt sich bei jenen idealisirenden Landschaf- 
tern die Poesie zumeist nur auf einer mehr allgemeinen 
Stufe und wurde bald äusserlich conventioneil; bei den 
der Heimath getreuen Künstlern durchdringt sie, in beschei- 
denem Räume, mehr das Einzelne und eröffnet zugleich 
einen tieferen Bück in das geheimnissvolle Weben und 
Wirken der Natur. Jener Hauch einer unbestimmten Sehn- 
sucht, welcher durch die duftig verschwimmenden Fernen 
rege gemacht wird, ist nicht mehr vorhanden; statt dessen 
tritt uns hier klare männliche Ruhe, entschiedene Stimmung 
des Gemüthes, — eine, dein inneren Gefühl bewusste 
Wechselwirkung zwischen dem Menschengeist und dem 
Geiste der Natur, entgegen. 

Bei den älteren Meistern dieser Richtung, deren Blüthe 
in die frühere Zeit des XVII. Jahrhunderts fällt, finden 
wir mehr noch die allgemeine Auffassung holländischer 
Natur, in ihrer einfachen Ruhe, dargestellt, so jedoch, dass 
auch hier sich bald eine gemüthliche Stimmung bemerklich 
macht. Zu diesen gehören J. G. Kuyp, Theodor 
Camphuysen, und als der bedeutendste: Johann van 
Goyen (1596 — 1656). Die Gemälde des letzteren sind 
meist von einfachster Composition und bilden den entschie- 
densten Gegensatz sowohl zu den Landschaften der älteren 
Niederländer, als auch der gleichzeitigen, in Italien arbei- 
tenden Künstler. Oede Sandflächen, dürftige Hügel, grauer 
Nebelhimrnel geben seinen Bildern insgemein etwa3 Mono- 
tones ; Form, Farbe und Licht, die Kiemente, in denen 
sich die früher genannten Landschaftsmaler bewegen, neh- 
men darin die untergeordnetste Stellung an; aber es ist, 
wenn auch uur Ein Ton, so doch ein bestimmtes Gefühl 
in ihnen ausgesprochen. Leider sind van Goyen's Land- 
schaften zuweilen sehr flüchtig behandelt; ein Paar vortreff- 
liche Bilder von trübem, melancholischem Charakter befin- 
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den sich im Berliner Museum und in der Galerie von i. 
München; anderes im Louvre und in englischen Sammlun- 2. 
gen. — Ein vorzüglicher Schüler von J. van Goyen war 
Adrian van der Kabel; auch seine Bilder athmen die- 
selbe trübe Stimmung, aber sie sind bereits in grösserer 
Energie durchgeführt als die seines Meisters. Endlich 
erwähnen wir hier am besten den Jan Wynants (IGOO — 
1677), den Maler der heitern, kühlen Morgenfrische nor- 
discher Gegenden. Seine Lüfte sind klar und die Fernen 
vortrefflich abgetönt. Die Staffagen seiner Bilder rühren 
meist von VVouvermans und van der Velde her. 

Eine bedeutende Einwirkung auf die Entwickelung der 
holländischen Landschaft übte Rembrandt, in seinen 
hieher gehörigen Bildern, aus. Es ist dieselbe Auffassung 
der gemeinen Natur der Heimath, wie bei den vorgenann- 
ten Meistern und wie in Rembrandt's historischen Gemäl- 
den, aber ebenso wie in letzteren, zugleich jenes Spielen 
des Lichtes und träumerischen Helldunkels, was seinen 
Landschaften ihren eigentümlichen Reiz giebt; es tritt 
hier die subjective, persönliche Auffassung der Natur bereits 
in bedeutsamer Weise hervor. Oben (S. 431) ist eines 
Rembrandt'schen Bildes der Art gedacht worden. — Sein 
Schüler Gerhard van Battem ging ihm in ähnlicher 
Weise nach; ebenso J. Lievens (S. 433) von dem u. a. 
eine treffliche Landschaft im Berliner Museum vorhanden 3 
ist. Sie stellt eine Baumpartie an einem klaren See dar 
und das Abendroth, welches durch die Stämme der Bäume 
hervorbricht und sich im Wasser spiegelt. 

Diesen zunächst dürfte Artus van der Neer (1619 
— 1683) zu stellen sein. In seinen Bildern tritt das Ele- 
ment der Dämmerung, welches der Phantasie des Beschauers 
einen freien Spielraum gewährt, als das Hauptsächliche 
und Bestimmende hervor. Ein Teich im Walde, von hohen, 
dunkelnden Bäumen umgeben; ein einsamer Kanal, in des- 
sen ruhiger Flut sich der Schein des Mondes spiegelt; ein 
stilles Städtchen, vom Schimmer des Mondes traulich- 

Kugler Malerei II. 35 
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raährchenhaft übergössen; — zuweilen die friedliche Ruhe 
der Nacht durch das röthliche Licht einer Feuersbrunst 
unterbrochen, hie und da auch Wintergegenden mit dem 
verschiedenartigen Verkehr auf gefrorenen Gewässern, — 
dies sind die Gegenstände, welche van der Neer mit Vor- 
liebe wiederholt, in freier, liebenswürdigster Weise ausführt, 
und mit denen er die Bücke des Beschauers stets aufs 
Neue fesselt. Seine Bilder sind in den Galerieen nicht 
selten; Dresden, München, Wien u. a. besitzen verschie- 
dene Beispiele derselben; ebenso die englischen Galerieen. 
Im Berliner Museum ein kleines, höchst meisterhaftes Bild, 
einen düstern Sonnenuntergang über einem Strome, und 
ein grösseres, eine Feuersbrunst darstellend. 

In andrer Weise zeigt sich die Richtung zu gemüth- 
licher Auffassung der Natur bei Anton Waterloo (1618 
—1660). Das Stille, Heimliche, Wander-frische des Wald- 
lebens ist es besonders, was man in seinen Bildern darge- 
stellt findet und was von ihm in eben so anmuthiger, wie 
anspruchloser Weise vorgeführt wird. Es ist nicht die 
Einsamkeit der Natur in grossartiger Abgeschlossenheit, 
sondern die Beziehung derselben, als einer heiteren er- 
quickenden Freundin, zum Menschen; man wird persönlich 
durch seine Bilder berührt, es dämmert vor ihnen dem 
Beschauer wie alte, fröhliche Reiseerinnerungen auf. Bald 
ist es nur ein leichter Fussweg, der sich durch seine Baum- 
gruppen hinzieht, bald eine Durchsicht ins Freie, die einen 
Blick auf menschliche Wohnungen oder andre Zeugnisse 
menschlicher Thätigkeit eröffnet, — immer die freie, unge- 
trübte Natur in ihren Bezügen zu mannigfachem geselligem 
. Verkehr. Im Berliner Museum, in Schieissheim, Dresden 
u. s. w. findet man von ihm einige anziehende Gemälde; 
mehr als durch solche jedoch ist er durch seine zahlreichen 
Radirungen*) den Freunden landschaftlicher Kunst bekannt. 



*) Schildener: „Einiges Uber die ästhetische Wirkung der geätz- 
ten Blätter Anton Waterloo's, im Museum, 1835, No. 3T>, S. 286. 
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§. 331. Jacob Ruisdael (1635—1681) ist derjenige, 
dessen Bilder den eigentlichen Kern und Mittelpunkt dieser 
gesammten Richtung der Landschaft ausmachen. Er stellt, 
gleich dem grossen Meister jener andern, idealisirenden 
Behandlungsweise, — Claude Lorrain, — das Walten eines 
höheren Geistes in den Erscheinungen der Natur dar. 
Aber er bedarf keiner Verklärung der Natur, er hebt sie 
nicht auf eine höhere Stufe, um sie so in sonntäglicher 
Feier der Gottheit näher zu führen: ihm ist jegliches Ein- 
zelne, sofern der Verstand des Menschen noch nicht 
Schranke und Gesetz hineingetragen, — die grünenden 
Wiesen, die stillen Wolkenzüge, die rauschenden Bäume 
und Gewässer, — schon an und für sich belebt von jenem 
höheren Geiste. Er wiederholt in seinen Gemälden den 
altgermanischen Naturdienst, von dem uns der römische 
Geschichtschreiber erzälüt. Auch seinen Bildern zwar 
fehlt es nicht an mannigfachen Beziehungen zur Thätigkeit 
des Menschen; in der Regel aber steht diesen die Natur 
in ihrer übermächtigen Gestalt entgegen und die Spuren 
menschlichen Treibens zeigen sich häufig bereits als Ruine, 
von den gewaltigen Einwirkungen der Natur überwunden. 
So bildet Ruisdael in diesen Beziehungen zugleich den 
grössten Gegensatz zu den ebenbesprochenen Darstellungen 
Waterloo's. 

RuisdaePs Gemälde bewegen sich in den Formen der 
nordischen Natur. Selten zwar begnügt er sich mit der 
schlichten Gestalt seiner nächsten heimischen Umgebung; 
doch pflegt er auch in solchen Fällen insgemein die Schauer 
einsamer Zustände hervortreten zu lassen. Als Beispiel 
möge hier zunächst ein einfaches Bild des Berliner Mu- l. 
seums genannt werden. Es stellt ein altes Bauernhaus dar, 
hinter welchem hohe Eichen herüberschauen; ein Bächlein 
zieht sich in dessen Nähe an einem bewaldeten Hügel hin 
und sprudelt vorn über Gestripp und Steine ; schwere Wol- 
kenschatten ziehen über das Bild, ein heller Sonnenblick 
fällt auf einen alten Weidenstamm, der sich im Vorgrunde 

35* 
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spukhaft in die Höhe reckt. Es ist eine abgeschlossene, 
unwifthbare Gegend; wir fühlen die Verlassenheit, in wel- 
cher die Bewohner der Hütte ihr Dasein hinträumen. — 
Andre Gemälde der Art führen die Einsamkeit beschatteter 
Kanäle, — andre das Dunkel dicht verwachsener Wälder, 
die zuweilen durch eine vorüberbrausende Hirschjagd belebt 

2. werden, vor die Augen des Beschauers. (Ein stilles, dunk- 
les Waldwasser, vorn eine morsche Buche, bei Hrn. Wells 
in London, wird als ein Hauptwerk bezeichnet). Wieder 
in andern bilden menschliche Werke den Mittelpunkt, welche 
aber verfallen und den Einwirkungen des Elementes Preis 
gegeben sind. Zu diesen gehört RuisdaePs berühmtes 

3. „Kloster" in der Dresdner Galerie, ein Bild von eigentüm- 
lich durchgeführter Poesie, vor allen aber sein, ebendaselbst 
befindlicher „Kirchhof". Auf letzterem sieht man im Hin- 
tergründe, von einem vorüberziehenden Regenschauer um- 
hüllt, die Ruinen eines einst mächtigen Kirchengebäudes. 
Die ganze Umgebung ist verwildert, mit Stauden und 
Sträuchen, mit veralteten und verdorrten Bäumen zum Tlieil 
bedeckt; auch auf den Kirchhof, für dessen ehemalige Be- 
deutsamkeit Grabmäler mannigfacher Gestalt Zeugniss geben, 
dringt diese Wildniss ein; ein heranschäumender Bach im 
Vorgrunde sucht sich einen Weg ins Wüste, bis durch die 
Gräber; ein Lichtblick erhellt seine Strudel und die nächst- 
stehenden Grabplatten*). 

Oefter stellt Ruisdael die Natur in grossartigeren For- 
men dar; felsige Höhen von Waldungen umgeben, Gewäs- 
ser, welche brausend zwischen den Klippen herabstürzen, 
zuweilen eine einsame Wohnung, welche durch ihren Con- 
trast die Schauer der Umgebung mehr hervorhebt als mil- 
dert, oder ein Hirt, der still über die leichte Brücke hin- 
wandelt; oft auch vollkommene Einsamkeit, in welcher der 
Schall des Wassers durch keinen andern Laut unterbrochen 
wird; auf ferner Höhe vielleicht eine einzelne Kapelle, und 



*) Vergl. Gocthe's Werke, Bd. 39, S. 265 ff. 
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hinter ihr der Mond, dessen Strahlen sich in den schäu- 
menden Fluten spiegelt und einzelne Lichtblicke in das 
schauerliche Dunkel niedersenden. Solche Bilder sind am 
meisten verbreitet ; die Galerieen von München, Dresden, 4. 
Wien, im Haag u. a. besitzen deren eine namhafte Anzahl. 5. 
Immer finden wir in ihnen das stille Walten der Natur 
dargestellt, welches mit Geistennacht dem Menschen und 
seinem bedürfhissvollen Treiben gegenübertritt und letzteres 
mit ernster Mahnung zurückweist. 

Dieselbe Grösse und Stille, dasselbe innere, bewegte 
Leben des Elementes, tritt auch in Ruisdael's Darstellun- 
gen des Meeres hervor, in denen er ebenfalls das Vorzüg- 
lichste geleistet hat. Ein unübertreffliches, grosses Seebild e. 
von seiner Hand, mit scharfbewegter Flut und emporziehen- 
den Regenwolken, besitzt die Galerie des Berliner Museums; 
andere Sturmbilder im Louvre und zu Bowood (beim Mar- 7. 
quis von Lansdowne). — Auch als Architekturmaler erscheint 
Ruisdael höchst bedeutend in einer Innenansicht der neuen 8. 
Kirche zu Amsterdam, welche ein Meisterwerk von feiner 
Linien- und Luftperspective heissen muss. (Jetzt zu 
Lutonhouse in England.) 

Ein, eswas älterer, Bruder des eben Genannten war 
Salomon Ruisdael. Seine Bilder sind zum Theil ähn- 
licher Art, meist jedoch von schlichterer Composition und 
ohne den Ernst und die Tiefe des grossen Meisters. Der 
Mehrzahl nach sind in ihnen holländische Kanäle, mit hoch- 
gebreiteten Uferbäumen und friedlichen Bauerwohnungen 
dargestellt. Eine schlichte, klare Stimmung ist ihnen in 
der Regel eigen, doch fehlt der Durchführung die nöthige 
Kraft. Mehreres im Berliner Museum. 9. 

Ein sehr tüchtiger Schüler von Jacob Ruisdael war 
Mindert Hobbema, bei welchem namentlich die Cha- 
rakteristik der Bäume ihre höchste Spitze erreicht. Seine 
Waldbilder, zum Theil die Natur in ihrer ungestörten 
Ruhe darstellend, zum Theil mit Wohnungen, Ruinen oder 
dergl. unterbrochen, sind durchweg mit erfreulicher Energie 
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ausgeführt und in der schönen Heiterkeit des Lichtes wie 

10. in der Luftperspective sehr ausgezeichnet. Die Sammlung 

11. Sir R. Peels in London, das Berliner Museum, die Münch- 

12. ner und die Wiener Galerie besitzen vorzügliche Bilder 
der Art. — Ein andrer Schüler war J. R. de Vries. Auch 
seine Gemälde, welche das Leben der niederländischen 
Natur in mannigfacher Weise vorführen, — bald ruhige 
Hügel, bald Waldgründe mit Mühlen belebt, bald Bauwerke 
früherer Zeit, die auf anmuthige Weise in die Bedürfnisse 
der Gegenwart hineingezogen werden, — sind immer tüch- 
tig, wenngleich im Einzelnen schon minder geistreich, 

13. gearbeitet (Berliner Museum, Münchner Galerie u. a. in.) — 
Verschiedene andre Künstler noch folgten im Ganzen einer 
ähnlichen Richtung; zu diesen gehören Joh. Looten, 
A. van Borsum, JanDecker, Jan van Hagen u. a. m. 
Philipp de Koning folgte in der Beleuchtung und in 
der Technik den Landschaften Rembrandt'scher Schule, 
verband aber damit eine andere, mehr mit Ruisdael überein- 

H. stimmende Auffassung. Eine Landschaft in Staffordhouse, 
eine reiche von einem Fluss durchströmte Ebene darstel- 
lend, ist von glänzender Tiefe und Kraft des Lichtes. 
Anderes vornehmlich in englischen Galerieen. 

§. 332. Eigenthümlich steht den bisher genannten 
Aldert van E verdingen (1621 — -1675) gegenüber. Er 
liebt grossartig romantische Compositionen im nordischen 
Charakter, hohe Gebirge, mit Tannen bewachsen, durch 
niederstürzende Wasser belebt, in ernster herbstlicher Fär- 
bung, — wie er denn die Studien zu Bildern der Art 
wesentlich seinen Reisen in den norwegischen Gebirgen 
verdankt. Von den Ruisdael'schen Bildern ähnlicher Com- 
position unterscheiden sich die seinigen vornehmlich da- 
durch, dass in ihnen nicht jenes geheimnissvolle, aus der 
Seele des Künstlers hervordringende Gefühl vorherrscht, 
sondern dass ihre Poesie mehr in dem grossartigen Zuge 
der Linien und Gebirgsformen besteht; man könnte sie in 
dieser Beziehung mit dem Poussin'schen Style der Land- 
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schaft vergleichen, wenn sie nicht auch von diesem wie- 
derum durch die nordisch individualisirende Behandlungs- 
weise wesentlich verschieden wären. Bilder von Everdingen 
sind nicht selten; in den Galerieen von Berlin, Dresden, i. 
München, Wien u. s. w. so wie im Schloss zu Kopenhagen 2. 
findet sich ihrer eine bedeutende Anzahl. 



§. 333. Als Nebenzweig dieser heimathlichen Land- 
schaftschule der Holländer ist ihre Marinemalerei zu 
betrachten. Die See ist gewissermassen die zweite Heimath 
des Holländers; er verdankt ihr die Blüthe und den Wohl- 
stand seiner glücklicheren Zeit ; er versteht das Element in 
seiner seligen Ruhe, in seiner wilden, übergewaltigen Kraft. 

In der früheren Zeit des XVII. Jahrhunderts treten 
auch hier, wie in der Landschaft, Künstler auf, welche 
zunächst die schlichte Auffassung wohlbekannter Zustände 
geben. Dahin gehören Adam Willarts, von dem sich 
u. a. die Darstellung eines niederländischen Seestrandes im 1. 
Berliner Museum befindet, und Joh. Parcellis. Von 
letzterem ein Bild in der k. k. Sammlung zu Wien, welches 2 
in der Behandlungsweise den Landschaften des Joh. van 
Goyen ziemlich nahe steht. — Bedeutender ist Joh. van 
de Capelle. Das Berliner Museum besitzt von ihm das 3. 
treffliche Bild einer Meeresstille im warmen Lichte des 
Abends ; ruhig liegende Schiffe haben die Segel zum Trock- 
nen aufgespannt, kein Lüftchen rührt sich in den nieder- 
hängenden Falten. Ein Bild bei Hrn. Beckford in Bath 4. 
stellt eine leichtbewegte See, ebenfalls in warmem Lichte dar. 

Um die Mitte des Jahrhunderts mehrt sich die Zahl 
der Marinemaler in grösserem Maasse. Johann Peters 
(ein Seesturm in der Münchner Galerie) erinnert ebenfalls 5. 
noch an jene Behandlungsweise des Parcellis. — Berühm- 
ter in der Darstellung von Seestürmen ist Bonaventura 
Peters, Bruder des ebengenannten, von dem u. a. ein«, 
treffliches Gemälde der Art in der k. k. Galerie zu Wien. 
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— Andreas Smit zeigt sich als ein vorzüglicher Meister; 

7. in der Berliner Galerie befindet sich von ihm ein grosses 
Seebild, mit mannigfachen Schiffen belebt, in dein der 
Sturm eben emporzieht und die Wellen schwerfällig ihren 
Tanz beginnen. — Simon de Vlieger, H. van Antem 
u. a. m. sind ebenfalls als tüchtige Künstler dieser Gattung 
anzuführen. — Ein Schüler des de Vlieger war der höchst 
ausgezeichnete Marinemaler Willem van de Velde der 
jüngere (1633 — 1707), dessen Bilder meistens von den 
eifrigsten Liebhabern dieser Gattung, den Engländern, er- 

8. worben worden sind (Hauptsammlungen : die Peel'sche und 

9. die Bridgewater-Galerie ; ein frühes Bild im Louvre). Er 
stellt das Leben der See in den verschiedensten Momenten 
dar, die Meeresstille ebenso vollendet als die bewegten 
Wellen und den Sturm. Aber es ist nicht bloss das Ele- 
ment in seinem grossartigen Naturleben, sondern in seinem 
Bezug zum menschlichen Verkehr, als die Heimath eines 
seefahrenden Gesclilechtes, dessen Schiffe vom geringen 
Fahrzeug bis zum grössten Kriegsschiff in diesen Bildern 
Wirklichkeit gewinnen. Auch die Darstellungen von See- 
schlachten sind sehr bedeutend. 

Berühmter, wenn auch vielleicht nicht grösser ist 
Ludolf Backhuiscn von Emden (1631—1/09). In einem 
Theil seiner Bilder, welche zumeist eine leicht bewegte 
See mit fröhlich darüber hintanzenden und in den Wellen 
sich spiegelnden Schiffen vorstellen, ist die Behandlung 
äusserst sauber und zart; leuchtende Farben in Luft und 
Meer erhöhen das Heitere des Eindruckes; das Ganze trägt 
hier den Charakter zierlicher Kabinetbilder. Gemälde der 

10. Art rinden sich in verschiedenen Galerieen (Berliner Museum 

11. II, 387, München, Galerie Pitti zu Florenz u. a. m.). In 
andren dagegen war diese delikatere Behandlungsweise un- 
zulässig, und bedeutsam tritt hier bei einem meisterlich 
breiten Vortrage die Gewalt des Elementes in einer mehr 
energischen Ausführung hervor. Dies sind die Darstellun- 
gen der Seestürme, in deren hochpoetischer Auffassung 
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vornehmlich Backhuisen's Ruhm besteht. Das Berliner 
Museums besitzt mehrere Bilder der Art, beide die Gewalt 
des Sturmes am Eingange eines Hafens darstellend. Das 
eine (II, 382) ist von grösserer Dimension. Bergen gleich 
stürzen sich die Wogen ans Ufer; ein grosses Schiff, wild 
sich zwischen den mächtigen Wellen emporbäumend, ist 
eben in den Hafen hineingeschleudert, ein andres ist im 
Begriff zu scheitern; Menschen retten sich und die im 
Wasser umhergeworfenen Waarenkisten. Noch bedeutender 
ist das kleinere (II, 356, a.), in welchem sich das Ganze 
mehr concentrirt und einen noch unmittelbareren Eindruck 
auf das Gefühl des Beschauers ausübt. Hier ist das Wasser 
höchst vorzüglich gemalt; die Wellen treiben ungestüm, 
vom Sturme wild gepeitscht; die Wolken, vom Winde 
geballt, jagen vorüber; ein Segelschiff wird mit wilder 
Macht in den Hafen eingetrieben. — Mehreres Wichtige 
in englischen Galerieen und im Louvre. Spätere Bilder 
sind oft in den Schatten zu dunkel und durch rothe Wol- 
ken unharmonisch. 

Von der hohen Meisterschaft, mit welcher Jacob 
Ruisdael auch diesen Zweig der landschaftlichen Kunst 
behandelte und darin er in jeder Beziehung den Vergleich 
mit Backhuisen aushält, ist bereits die Rede gewesen (S. 549). 

Andre Marinemaler, welche ebenfalls der späteren Zeit 
des XVII. Jahrhunderts angehören, sind wiederum von 
geringerer Bedeutung und gehen mehr auf schlichte Natur- 
nachahmung als poetische Behandlung aus. Zu diesen 
gehören: P. van Beck, M. Maddersteg, W. Vitringa, 
u. a. ni. — 



§. 334. Endlich sind hier auch noch die niederlän- 
dischen Architekturmaler anzuschliessen. Der Effekt 
ihrer Bilder besteht insgemein in einer sorgfältig berechne- 
ten Luftperspektive und in mannigfachen, zierlichen Beleuch- 
tungen, dagegen das, was man das geschichtliche Element 
dieser Gattung der Malerei nennen könnte : die Einwirkung 
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der Zeit auf die Oberfläche des Steines und Aehnliches, 
bei ihnen in der Regel nicht sonderlich beachtet wird. 

Der erste Meister, der hier, schon um den Schluss 
des XVI. Jahrhunderts, mit Bedeutung hervortrat, ist 
Peter Neefs der ältere. Seine Gemälde stellen insge- 
mein das Innere gothischer Kirchen dar, deren geheiraniss- 
volles Dunkel hier und da durch Fackeln und Kerzen erhellt 
wird. Die Behandlung ist sehr fein und sauber. Seine 

1. Darstellung der Kathedrale von Antwerpen, in der Dresd- 

2. ner Galerie, ist ein vorzügliches Bild der Art; andre in 

3. den Galerieen von Paris, Wien, München, u. s. w. — 
Peter Saenredam zeigt sich als entschiedener Nachahmer 
der Manier des eben genannten Meisters. — H. van 
Steenwyk der jüngere, gegen die Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts blühend, ist ein zweiter vorzüglicher Künstler 
dieses Faches. Seine Lieblingsgegenstände sind düstre, 
massenhaft gewölbte Gefängnisse, deren Beleuchtung durch 
mannigfach verschiedene Staffage motivirt wird; bald ist 
es der leuchtende Engel, welcher den Petrus befreit, bald 
ein Scherge mit brennender Fackel, welcher den Gefange- 
nen naht. Seine Behandlung ist grossartig und frei. Das 

* Berliner Museum, die k. k. Galerie zu Wien u. a. besitzen 
treffliche Bilder der Art. 

Andre Künstler, welche bald das Innere kirchlicher 
Gebäude in prächtig italienischem Style, bald Säulen-ge- 
schmückte Paläste oder freundliche Wohnzimmer darstellen, 
sind Bliek, J. B. van Bassen, D. van Deelen, E. de 
Witte, Joh. Ghering, u. a. m. ■ — Eigentümlich unter- 
scheidet sich von diesen Joh. van der Heyden (1637 — 
1712) durch seine zierlichen Darstellungen öffentlicher Plätze, 
deren Gebäude den Charakter seiner Heimath tragen. — 
Ein guter Nachahmer des letztern ist Gerard Berk h ey den 
(1643 — 1693); auch der etwas ältere Jacob van der 
Ulft (geb. 1627) gehört derselben Richtung an. Keiner 
dieser Architekturmaler scheint jedoch jene vereinzelte 
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Leistung Ruisdaels in diesem Fache (S. 549) übertroffen 
zu haben. 

Die niederländische Landschaftmalerei des XVIII. Jahr- 
hunderts ist im Allgemeinen eben so ein blosser Nachklang 
der grossen frühem Zeit, wie die damalige Genremalerei; 
statt des wahren, selbsterworbenen Naturgeftthls begegnen 
wir auch hier der Nachahmung der Effekte, welche man 
in den Bildern der Vorgänger vorfand. Erst die neuere 
Zeit hat wieder selbständigere Leistungen hervorgebracht. 



§. 335. Die französische Kunst hatte, nachdem 
sie mit den Poussin^s und Claude einen so grossen Einffuss 
auf die Landschaftmalerei aller Zeiten ausgeübt, an der 
Weiterbildung dieser Gattung keinen bedeutenden Theil 
mehr. Joseph Vernet (1714 — 1789) folgt in seinen 
Landschaften wie in seinen Marinen wesentlich noch der 
idealistischen Richtung jener grossen Vorgänger, meist auf 
etwas conventionelle Weise, doch auch oft mit dem glück- 
lichsten Effekt. Namentlich in der Darstellung von See- 
stürmen hat J. Vernet einen sehr berühmten Namen ge- 
wonnen, und die Gewalt des aufgeregten Elementes ist in 
diesen insgemein mit grosser Tüchtigkeit dargestellt. Im 
Louvre befinden sich u. a. die in königlichem Auftrage i. 
gemalten grossen Ansichten der französischen Seehäfen, 
mittelgute Veduten; ausserdem aber auch eine Auswahl 
der schönsten Seebilder. — Von Hubert Robert (1733 
— 1808) sieht man ebenda zwei Bilder mit römischen Ruinen, 2. 
wie sie im vorigen Jahrhundert so beliebt waren; dieselben 
sind wenigstens in Luft und Licht sehr tüchtig. 

In England trat Thomas Gainsborough (1727 — 
1788) als Landschaftmaler mit einem ähnlichen Verdienste 
auf, wie Reynolds im Fache der Historien- und Porträt- 
malerei; er ist der Begründer derjenigen Richtung, welche 
noch gegenwärtig von den Engländern vorzugsweise befolgt 
wird. Seine Bilder, meist einfache englische Gegenden, 
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haben eine Tiefe, Saftigkeit und ein gewisses Spiel der 
Farbe, welches sie für das Auge sehr anziehend macht, 
wenngleich sie nicht immer ganz frei von Manier sind. 

3. Die National-Galerie zu London und die des Lord Gros- 

*■ venor bewahren seine trefilichsten Arbeiten ; besonders ist 
in der letzteren ein kleines Bild, eine Küste mit brausend 
stürmendem Meer, vor Allen ausgezeichnet. Auch als Por- 
trätmaler hat Gainsborough bisweilen, besonders in Bezug 
auf die Färbung, Vorzügliches geleistet. — Wilson u. a. 
englische Landschafter dagegen wandten sich mehr dem 
idealen Styl eines Gasparo Poussin zu, für welchen die 
Engländer eine grosse Vorliebe besassen, und ahmten selbst 
das nachgedunkelte Schwarz seiner Baumpartien nach. 

In Spanien hatte die Landschaftmalerei nie eine ganz 
selbständige Bedeutung gewonnen, und war als Hintergrund 
der historischen Bilder meist sehr flüchtig abgefunden wor- 
den, indem man sie nur zur Verdeutlichung des Licht - und 
Lufteffektes der Figuren benutzte. Von den wenigen 
eigentlichen Landschaften werden einige sehr figurenreiche 

5. von Velasquez im Madrider Museum besonders gerühmt; 

e. was ihm von dieser Art im Louvre zugeschrieben wird, 
möchte demnach seines Namens nicht werth sein. Von 
Ignacio Iriarte, dem Mitarbeiter Murillo's (S. 460) 
ist uns kein Bild bekannt; ausserdem wird Enrique de 
las Marinas (1620 — 1680) als besonders ausgezeichnet 

7. gerühmt. Die Landschaft welche im Louvre Murillo's 
Namen trägt, stellt eine öde Gebirgsgegend bei trübem 
Himmel in einer nur skizzenhaften, aber meisterlich sichern 
Behandlung dar. 

Die Thätigkeit der Italiener in dieser Gattung war 
mit Ausnahme der bolognesischen Schule (s. oben) nur 
gering; die grossen, aber vereinzelten Leistungen des Sal- 
vator Rosa haben wir oben umständlich besprochen 
(S. 389). Unter den Landschaftern des XVIII. Jahrhunderts 
ist Andrea Locatelli nur mit einem Worte zu nennen; 
etwas besser in ihrer Art sind die Architekturmaler 
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G. P. Pannini und die beiden Canaletti (S. 395) 
obschon auch diese im Vergleich mit den Niederländern 
des XVII. Jahrhunderts sich nicht weit über die Decoration 
und die gewöhnliche Vedute erheben. 



Drittes Capitel. 

Thiermalerei, Stillleben u. s. w. 

§. 336. Ebenso, wie sich Genre und Landschaft im 
XVII. Jahrhundert aus der Oberherrschaft der Historien- 
malerei emaneipirt hatten, so lösten sich gleichzeitig auch 
noch andre, mehr untergeordnete Fächer aus diesem grös- 
seren Ganzen ab. Gegenstände, die sonst nur als zufälliges 
Beiwerk oder Schmuck gedient hatten, wurden nunmehr 
ebenfalls selbständig behandelt und bildeten eigne Gattun- 
gen der Kunst für sich. 

Zu diesen gehört zunächst das Gebiet der Thierma- 
lerei, deren Unterschied von den früher besprochenen 
bukolischen Darstellungen vornehmlich dahin zu fassen 
ist, dass in diesen das landschaftliche Element, eine 
landschaftliche Zusammenfassung des Ganzen vorherrscht, 
während es bei der in Rede stehenden Gattung unmittelbar 
auf die Darstellung der thierischen Natur abgesehen ist. 
Dass Uebergänge zwischen beiden Statt finden, ist natürlich, 
und sind deren auch schon angefahrt worden. 

Die selbständige Thiermalerei hat es insbesondere mit 
den jagdbaren Thieren zu thun. Die Bilder sind insgemein 
in grossen Dimensionen, zur Ausschmückung prachtvoller 
Jagdschlösser, ausgeführt, die Thiere bald in den wilden 
Aeusserungen ihres freien Lebens, bald getödtet, als die 
Trophäen siegreicher Jagden, dargestellt. — Der grösste 
Meister in dieser Gattung der Kunst ist unbedenklich 
Rubens, dessen gewaltige Löwenjagd und Wolfsjagd wir 
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oben (S. 407) erwähnt haben. Ihm zunächst folgt sein 
Freund Franz Snyders (1579—1657), der ihm häufig 
mit seiner Kunst behülflich war, so wie dieser nicht selten 
die menschlichen Figuren in Snyders Bildern gemalt hat. 
Wild bewegte Jagden, hier ein Hirsch von Hunden verfolgt, 
dort eine Sauhetze, dort ein Kampf zwischen Bären und 
Jagdhunden, mit allem Ausdrucke thierischer Wuth und 
Leidenschaft, sind die Gemälde, in denen sich das Talent 
dieses Künstlers von einer eigentümlich grossartigen Seite 

1. bewährt. Der Louvre, die Dresdner und Wiener Galerie, 

2. sowie das Berliner Museum besitzen vorzügliche Beispiele 
dieser Darstellungsweise. In andren Bildern sind kunstreiche 
Gruppen getödteten Wildes, in treuer Naturnachahmung 
des Einzelnen, dem Beschauer vorgeführt. — Ein zweiter 
vorzüglicher Künstler, in denselben Richtungen ausgezeich- 
net und an Wärme und Kraft der Farbe dem Snyders 
überlegen, ist Johann Fyt (1625—1700). Ein Reh, wel- 
ches von einer Meute tobender Jagdhunde verfolgt wird 

3. (im Berliner Museum) giebt ein treffliches Beispiel des be- 
wegten thierischen Lebens; häufiger sind seine Darstellun- 
gen getödteten Wildes. — Unter andren gleichzeitigen 
Wild-Malern sind Karl Rutharts (Hirsch- und Bären- 

4. hetzen von feiner, vornehmer Ausführung im Berliner Mu- 
seum), Lilienbergh, vornehmlich aber Johann Weenix 
(1644 — 1719) zu nennen; die beiden letztern sind beson- 
ders in der Darstellung wilden und zahmen Geflügels, lebend 
sowie todt, ausgezeichnet. 

Melchior Hondekoeter (1636 — 1695) ist in der 
Darstellung seiner Hühnerhöfe berühmt, denen er nicht 
selten durch einen besonderen Vorgang ein eigenthümliches 
Interesse zu verleihen weiss. Als Beispiel diene ein Bild 

5. der Dresdner Galerie, wo ein Raubvogel ein Küchlein zu 
entfuhren im Begriff ist, während Hahn und Henne sich 
drohend zur Wehre setzen. — Ihm steht Adrian van 
Utrecht nahe. — Auch Peter Caulitz, ein deutscher 
Zeitgenoss, ist hier zu erwähnen; von ihm befindet sich 
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im Berliner Museum ein trefflicher Hühnerhof, auf dem 6. 
Truthahn und Haushahn sich über das Supremat des Hofes 
zu zanken scheinen. 

Später als die genannten lebte in Deutschland zu 
Augsburg, der berühmte Thiermaler Joh. Elias Ridinger 
(1695 — 1767). Gemälde dieses Künstlers (in der Regel in 
kleineren Dimensionen) finden sich nicht sonderlich häufig; 
mehr ist er den Jagdfreunden durch seine äusserst zahlrei- 
chen Kupferstiche bekannt. Auf diesen finden sich Abbil- 
dungen der mannigfachsten Thiergattungen, der verschie- 
densten Situationen der Jagd; vornehmlich aber ist es die 
Natur und das Leben des Hirsches, welches er mit der 
grössten Meisterschaft und, wie es scheint, mit besonderer 
Vorliebe behandelt hat. Bei ihm tritt auch wiederum die 
Landschaft bedeutender hervor, die hier zwar bereits in 
einer gewissen conventionellen Weise, doch nicht ganz 
ohne grossartigen Sinn dargestellt ist. 

Nächst diesen Gemälden, welche das Thier wenn 
auch nicht immer in lebendiger Bewegung, so doch 
stets in dem weichen fröhlichen Glänze seines Felles, in 
dem bunten Schmucke seiner Federn darstellen, ist eine 
andre Klasse zu erwähnen, die minder den festlichen Sälen 
vornehmer Jäger als der Küche oder dem Schlächterladen 
angehören dürften. Abgehäutete Schweine und Ochsen, 
vorsorglich aufgehängt, von mannigfachem Küchengeräth 
und andren Speisen umgeben, alles wiederum in sorglichster 
Naturnachahmung ausgeführt, — reizen in ihrer Art eben- 
falls den Sinn des Beschauers und lassen reichliche Mahl- 
zeiten erwarten. Um einen Meister dieser Art zu nennen, 
mag hier ein gewisser Lansaeck angeführt werden, von 
dem sich, unter mehreren ähnlichen, ein gutes Bild im 7. 
Berliner Museum befindet. — Auch fehlt es, zur Vervoll- 
ständigung der Mahlzeiten, nicht an mannigfachen Darstel- 
lungen vortrefflicher Kochfische, wie die Bilder von Gillis 
und Adrieanssen (Mitte des XVII. Jahrhunderts) im 8. 
Berliner Museum erweisen. 
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§. 337. Grosse Festtafeln, — ohne dass die dabei 
betheiligten Personen die Hauptrolle spielen (wie beim 
Jacob Jordaens), — finden sich selten dargestellt; an 
Frühstücksbildern zählt dagegen die holländische Kunst 
eine ausserordentliche Menge. Es ist auch natürlich; denn 
diesen bescheidneren, traulicheren Bildern gegenüber muss 
es dem Beschauer nothwendig behagücher zu Muthe wer- 
den, während eine allzugrosse Menge einladender Gegen- 
stände seinen Geschmack und sein Begehren nur in Unruhe 
setzen würde. Da einigen sich kostbar gearbeitete Pokale 
und Krüge, zierliche Gläser mit funkelnden Weinen, lockende 
Pasteten, saftvolle Früchte, Hummern, Krabben und schim- 
mernde Austern zu dem anmuthigsten Ganzen; und all 
jene soliden Vormittagsfreuden, welche die alten Meister 
mit diesem oder jenem guten Gesellen genossen haben, 
sind in diesen Bildern, als Zeugnissen ihres guten Ge- 
schmackes, für die spätesten Nachkommen verkörpert. 
Freilich, das laute Leben, welches einst um diese so ein- 
ladend besetzten Tischchen sich bewegte, ist still gewor- 
den; und man hat sonach nicht übel gethan, wenn man 
seitdem diese Bilder mit dem Namen der „ Stillleben tt be- 
zeichnet. Aber wenn die Meister auch, gleich dem edlen 
Mercutio, „stille Leute" geworden sind, so bewahrt doch 
die Kunstgeschichte ihren Namen, und Adrieanssen, 
Peter Nason, Wilh. van Aelst, Vigor van Heeda, 
Th. Apshoven u. a. m. (alle in der zweiten Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts blühend) bleiben ihres eigenthümlichen 
i. Ruhmes gewiss. Die Galerieen von Berlin, Dresden, Wien 
u. s. w. sind reich an Werken ihrer Hand. 

§. 338. Um so heiterer und glänzender, in unverwelk- 
licher Frühlingspracht, blühen die Blumen stücke mit 
ihren zahlreichen kleinen Bewohnern, den munteren Insek- 
ten, fort. Hier hält sich das niederländische Naturgefühl 
am längsten aufrecht; mit diesen Bildern nimmt die drei- 
hundertjährige Kunstblüthe dieses Landes für einige Zeit 
einen anmuthigen Abschied. 
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Schon Johann Breughel hatte sich, wie oben 
erwähnt ist, in der Darstellung von Blumen geübt und 
daher den Namen des „Blumenbreughel" erhalten; doch 
fehlt es seinen Bildern der Art noch an genügender Ge- 
sammtwirkung. Bedeutender war sein Schüler Daniel 
Seghers (1590 — 1660). Seine Blumenbilder sind in 
schlichter ansprechender Weise und in harmonischer Zu- 
sammenstimmung der Farben angeordnet; sie bilden insge- 
mein die Umfassung andrer Gegenstände, wie z. B. ein 
Paar Bilder der Art, im Berliner Museum, in der Mitte l. 
grau in grau gemalte Reliefdarstellungen von der Hand des 
Erasmus Quellinus enthalten. Ein verspäteter und mäs- 
siger Nachfolger Breughels ist Jan van Kessel (geb. 
1626). Ein gewisser van der Spelt kömmt dagegen 
Seghers sehr nahe. — Job. David de Heem (1600 — 
1674) malt Blumen und Früchte in sauberster, zierlichster 
Vollendung, die mit dem feinsten Geschmack zusammen- 
geordnet sind und das Auge durch den reinsten Wohllaut 
schimmernder Farben ergötzen. Die Dresdner Galerie 2. 
besitzt eine bedeutende Anzahl seiner Werke; von grossem 
Werthe ist im Berliner Museum ein reiches, kräftig gemal- 3. 
tes Gewinde von Blumen und Früchten, welches einen 
sauber gemeisselten Steinrahmen (in dessen Mitte ein neues 
Bild von Begas) umgiebt. Eine eigenthümliche Poesie 
spricht sich in einem grossen Bilde de Heem's, welches in 
der k. k. Galerie zu Wien befindlich ist, aus; es stellt, in 4. 
einer Nische, den Kelch des Abendmahles mit der Hostie 
dar, umgeben von reichen Fruchtgewinden und Blumen; 
hier erscheinen diese lieblichen Erzeugnisse der Natur als 
das Opfer, welches der Gottheit dargebracht wird. Sehr 
verdienstliche Schüler des de Heem sind ausser seinem 
Sohn Cornelius Abraham Mignon von Frankfurt, Maria 
van Osterwycku. a. m. — Später blühten die berühmte 
Blumenmalerin Rachel Ruysch (1664 — 1705), deren 
prachtvolle Darstellungen wiederum mit der äussersten 
Feinheit, wenngleich nicht immer in Wünschenswerther 

litigier Malerei D. Qfi 



562 Buch IV. XVII. Jahrhundert. Blumenstöcke etc. §• 338. 339. 

Gesammtharmonie, ausgeführt sind; und Johann van 
Huysum (1682 — 1749), dessen Bilder bei ähnlicher Voll- 
endung doch zugleich in einer mehr edlen und freien 
Weise gehalten sind. Spätere, schnell gemalte Blumenstücke 
von seiner Hand sind indess kalt, bunt und verworren. 
5 Bilder von beiden zu Dresden, Berlin, im Louvre u. a. O. 
— Ein glücklicher Nachahmer Huysum's war Jan van Os 
der ältere. 

Die Bilder der Genannten sind insgemein mehr in dem 
Charakter glänzender Decorationen gehalten. Bei Andren 
tritt ein schlichteres Wesen hervor; sie stellen mehr das 
stille Leben der Pflanzen auf dem Felde dar, unter deren 
heimlichem Obdach Käfer und Eidechsen, Vögelchen und 
Schlangen ihr unbemerktes Wesen treiben. Auch in solchen 
Bildern ist von den Künstlern der Zeit sehr Treffliches und 
Liebenswürdiges geleistet. Als Beispiel möge hier ein 
6. vorzügliches Gemälde der Art von O. M. van Schriek 
(1613 — 1673) im Berliner Museum erwähnt werden*). 

§. 339. Auch in diesen Nebengattungen kann kein 
anderes Land irgend einen Vergleich mit der niederlän- 
dischen Kunst aushalten. Zwar wurden fast überall Thier- 
stücke und Stillleben gemalt, aber entweder von unterge- 
ordneten Decorationsmalern oder von Gehülfen einzelner 
vielbeschäftigten Historienmaler, welche für die Nebendinge 
in ihren Bildern weder Müsse noch Lust übrig behalten 
mochten. So scheint Morales den Juan Labrador (S. 337) 
für die Nebendinge, Annibale Caracci seinen Gobbo da' 
Frutti (S. 373) für Früchte und Blumen gebildet zuhaben 
etc. und solche Maler schufen dann im Gebiete ihrer Spe- 
zialität auch selbständige Bilder welche nicht eben verwerf- 
lich sind. Aber es fehlt die niederländische Liebe zur 
natürlichen Erscheinung, welcher nichts Einzelnes zu gering 
war, und so machen diese Bilder selbst im günstigen Falle 



*) In Deutschland ist die Pommersfelder Galerie an niederländ. 
Stillleben und Blumenstücken besonders reich. 



§. 339. Decorationsmaler. 563 

doch nur eine decorative Wirkung. Wir haben oben 
(S. 394, 465) die wenigen Spanier und Italiener genannt, 
welche in dieser Beziehung einige Auszeichnung verdienen ; 
es wäre nicht schwer, Hunderte von jetzt vergessenen Namen 
aus allen Ländern hinzuzufügen. Der Luxus der Zeit ver- 
langte bald über jeder Thür eine Landschaft, um jeden 
Spiegel Blumengewinde und Fruchtkränze, Malereien welche 
uns jetzt wohl gleichgültig lassen, in welchen aber eine 
Fülle von Talent zersplittert ist. 



36* 



Fünftes Buch. 



Uebcrslcht der neuern Malerei. 



Erstes Capitel. 

Classische Periode. 

§. 340. Unter den seit Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts sichtbar werdenden Vorzeichen einer neuen Ordnung 
der Dinge nimmt eine neue Entwicklung in der Malerei 
nicht die letzte Stelle ein. Gleichzeitig mit dem Beginn 
der Aufklärungsperiode, mit den sehr beträchtlichen Refor- 
men in vielen Staaten Europa's, mit einem neuen Aufblü- 
hen der Literaturen verschiedener Länder, geht auch die 
Malerei einer gänzlichen Metamorphose entgegen; sie wen- 
det sich mit aller Macht den Formen des classischen 
Alterthums zu, welches sich später, um die Zeit der 
Revolution, auch in mehrern andern Beziehungen, von der 
Staatsform bis zur Kleidertracht als Ideal geltend machte. 
Mit Entschiedenheit, selbst mit Leidenschaft suchte man 
an eine ferne Vorzeit anzuknüpfen, welche jenseits des 
Mittelalters lag, und einen absolut vollkommenen, nicht 
eklektischen und bedingten Styl zu verheissen schien. Nur 
so hoffte man, aus dem Meere von Manieren sich zu ret- 
ten, welche als caput mortuum der grossen Schulen frühe- 
rer Zeit übrig geblieben waren. 

Bevor jedoch diese neue Richtung sich entfalten konnte, 
musste das Alterthum gleichsam neu entdeckt und der wahr- 
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haft ewige Gehalt seiner Schöpfungen, sowie der Gang der 
Kunst in denselben ungleich klarer dargelegt werden, als 
bis jetzt geschehen war. Diess geschah durch Johann 
Winckelmann (1717 — 68). Ohne ein selbstschaffender 
Künstler zu sein, wusste er das Wesen der Kunst in sei- 
nen geheimsten Tiefen zu ergründen; er nahm den Schleier 
hinweg, welcher die Grösse und Erhabenheit der Muster- 
werke des classischen Alterthums bisher umhüllt zu haben 
schien; er leitete ein gedankenvolles Studium der Antike 
ein, welches den Geschmack wiederum zu reinigen und den 
Sinn zu läutern im Stande war; und wenn seine archäolo- 
gischen Bemühungen, nach dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft, im Einzelnen auch mannigfacher Erweiterun- 
gen und Berichtigungen bedürftig sind, so werden doch 
seine von prophetischer Begeisterung erfüllten Worte, die 
unsern Augen das innerste Heiligthum der Schönheit er- 
schlossen haben, noch bis in die fernsten Jahrhunderte 
hinübertönen. 

Winckelmann lebte in freundschaftlicher Beziehung zu 
den vorzüglichsten deutschen Künstlern seiner Zeit, und das 
Wechselverhältniss zwischen ihnen leitete die Begründung 
eines reineren Styles in der Malerei ein, wenn es freilich 
auch erst einer zweiten Generation vorbehalten blieb, die 
Lehren des hohen Meisters für die lebendige Ausübung der 
Kunst zu verwirklichen. Gleichzeitig mit jenen erwachte 
auch ein, zum Theil mehr unabhängiges naturalistisches 
Streben, eine freiere Beobachtung der Formen des Lebens, 
die nicht minder von günstiger Einwirkung auf die Entwik- 
kelung der Kunst war; ausserdem machte sich bei dieser 
ersten Generation noch ein freierer Eklekticismus geltend, 
welcher ausser der Antike auch einzelne grosse Meister 
der neuern Zeit als Vorbilder anerkannte. — Winckel- 
mann's höhere Bildung, ehe er nach Italien ging, gehört 
Dresden an, welcher Ort damals den Vorrang in den künst- 
lerischen Angelegenheiten Deutschlands behauptete und zu 
dem auch die bedeutendsten seiner Zeitgenossen (wie der 
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schon genannte Dietrich) verschiedentlich in näherer Bezie- 
hung standen. Unter diesen sind vornehmlich noch die fol- 
genden anzufahren*). 

Adam Fr. Oeser (1717 — 1799) , ein Künstler, der 
zwar nicht durch tiefe Energie und innerlich bedeutsame 
Darstellung ausgezeichnet ist, der aber, als ein abgesagter 
Feind des manierirten Geschmackes seiner Zeit, für eine 
edlere Behandlung der Kunst mannigfach durch Lehre und 
Beispiel gewirkt hat. Leipzig, wo er sich die grössere Zeit 
seines Lebens hindurch aufhielt, besitzt verschiedene Werke 
seiner Hand, unter denen besonders die Gemälde in der 
Nikolaikirche anzuführen sind. 

Anton Raphael Mengs (1728—79)**), Die Bil- 
dungsgeschichte dieses Künstlers unterscheidet sich auffal- 
lend von der seiner Zeitgenossen; unter der Zucht eines 
tyrannisch strengen Vaters ward er von dem manierirten 
Wesen älterer Meister seiner Zeit fern gehalten, und in 
Rom, wohin er frühzeitig geführt wurde, einzig auf das 
genauste Studium der grossen Maler des XVI. Jahrhunderts, 
besonders Raphael's, und der Antike hingewiesen. Ein 
strenges Studium schöner Formen ist somit der Grundzug 
seiner Kunst; und wenn seinen Werken auch die freie, 
lebendige Originalität des Genies fehlt, wenn sie gegenwär- 
tig auch den Beschauer kalt lassen, so ist jenes Streben 
doch als ein wichtiger und einflussreicher Punkt in der 
Entwicklung der neusten Kunst sehr anzuerkennen. Dies 
um so mehr, als ihm ein weites Feld rastloser Wirksam- 
keit in Deutschland, Italien und Spanien eröffnet war. 
Uebrigens war er ein Eklektiker, der die Schönheit der 
Antike, des Raphael, Titian und Coreggio in Eins zu ver- 
schmelzen suchte, — ein Vorsatz, dessen Unausführbarkeit 



*) O. F. Gruppe: „TJeber die Entwicklung der neuem deutschen 
Kunst", in Büchner'« deutschem Taschenbuch auf 1837, S. 63 ff. 

**) Bianconi: Elogio storico del Cav. A. Ii. Mengs. — Cav. 
d'Azara: Opere di Mengs (Einleitung) u. a. m. 
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hier nicht aufs Neue herausgestellt zu werden braucht, und 
der schon an sich mehr das Schulmässige seines Strebens 
als geistreiche Originalität bekundet. In Deutschland findet 
sich in den Galerieen von Berlin, Wien, Dresden, Bedeu- «. 
tendes von seiner Hand ; in Dresden ist vornehmlich sein 3. 
grosses AJtarblatt der Himmelfahrt Mariä in der katholischen 
Kirche anzuführen. Rom besitzt von ihm mehrere gerühmte, 
al Fresco ausgeführte Deckengemälde : in der Kirche S. Eu- 4. 
sebio, in der Villa Albani (den Parnass darstellend) und in 5. 
einem Zimmer der vaticanischen Bibliothek (Camera de' 6. 
Papiri); ebenso Spanien, wo sich eine grosse Anzahl sei- 
ner Werke befindet. — Mengs hat zugleich verschiedene 
theoretische Schriften über die Kunst verfasst und durch 
diese, wenn auch die Ansichten der neuern Zeit mit ihnen 
nicht mehr in allen Punkten übereinstimmen, ebenfalls zu 
einer edleren Entwickelung der Kunst wesentlich beitragen. 
— Bekannt ist seine (nicht unedle und von den Künstler- 
feindschaften des XVII. Jahrhunderts sehr verschiedene) 
Rivalität mit Pompeo Batoni (1708 — 1787) in Rom*), 
welcher ihm gegenüber die bisherige italienische Kunst zu 
vertreten schien, in Wahrheit aber selbst schon von der 
neuen Richtung auf Strenge des Styles ergriöen war. Dies 
zeigt sich namentlich in dem „Sturz des Zauberers Simon" 
in S. M. degli Angeli zu Rom, einem Bilde von sehr gedie- 
gener Ausführung und grosser Kraft des allerdings äusser- 
nd) aufgefassten Momentes. — Auch in Spanien wirkte 
Mengs, als oberster Leiter der Kunstanstalten wie als aus- 
übender Kunstler, günstig auf ein grösseres Bestreben nach 
Korrektheit ein, wenn es ihm gleich nicht gelingen konnte, 
der spanischen Kunst einen neuen Lebensodem mitzuthei- 
len. Sein Schüler Francisco Bayeu y Subias wird 
den ausgezeichnetsten Meistern des vorigen Jahrhunderts 
zugezählt. 

Neben Mengs ist zunächst Angelika Kauf f mann 



*) Cav. O. Boni: Elogio del Cav. Pompeo Batoni. Roma 1787. 
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(1742 — 1808) zu nennen, deren Werke sich durch eine eigne 
Heiterkeit und Gefälligkeit in Form, Farbe und Behandlung 
auszeichnen, oft aber auch von einer sehr schwäclüichen 

8. Sentimentalität durchdrungen sind. (Eine grosse Anzahl in 

9. Burleighhouse ; Mehreres in S. M. maggiore in Bergamo.) 

Anton Graff aus der Schweiz (1736—1813) ist als 
ein vorzüglicher Portraitmaler zu nennen, der die Natur 
mit grosser Schönheit und häufig in anziehender Naivetät 
aufzufassen wusste. Besonders sind seine männlichen Bild- 
nisse sehr ausgezeichnet. 

Das oben angeführte naturalistische Element in der 
Kunst dieser Zeit tritt besonders entschieden in der Land- 
schaft hervor. Die conventionelle Behandlungs weise wird 
mehr und mehr verlassen und im Gegensatz gegen dieselbe 
ein getreues, wenn auch nicht selten prosaisches Anschlies- 
sen an die speciellen Erscheinungen der Natur erstrebt. 
Unter denjenigen Künstlern, welche sich die deutsche Na- 
tur zu ihrem Vorbilde wählten, ist besonders Joh. Fr. 
Pascha Weitsch (1723—1803) zu nennen, dessen Eich- 
wälder sich eines vorzüglichen Ruhmes erfreuen. Unter 
den Darstellern italienischer Natur steht Jac. Philipp 
H ackert (1737 — 1807) voran. Die ausgedehnte Wirksam- 
keit dieses Künstlers war vom entschiedensten Einfluss auf 
die Ausbildung der landschaftlichen Kunst; seine Gemälde 
und Sepiazeichnungen (deren Fernen insgemein von grosser 
Trefflichkeit sind) finden sich über alle Sammlungen ver- 
breitet*). — Unter andern Landschaftern der Zeit mögen 
hier noch der treuliche Salomon Gessner aus Zürich 
und Ferdinand Kobell angeführt werden. 

Das Fach des Genre repräsentirt , in eigentümlicher 
Trefflichkeit, Daniel Nie. Chodowiecky (1726-1801). 
Ais Maler wenig gekannt, verdankt dieser Künstler die 
Ausbreitung seines Ruhmes vornehmlich den kleinen Radi- 



*) Goethe: Philipp Hackert. Biographische Skizze. Tübingen, 
1811. (In Goethe's Werken, Bd. 37 ) 
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rungen, womit er die literarischen Erzeugnisse seiner Zeit 
in einer unübersehlichen Anzahl geschmückt hat. Die liebens- 
würdigste Naivetät und eine freie, geistreich charakteristi- 
sche Darstellung geben der Mehrzahl dieser Arbeiten ein 
sehr anziehendes Gepräge; viele sind freilich auch als Fa- 
brikwaare zu betrachten. 

§. 341. Eine zweite, etwas spätere Reihe deutscher 
Maler nahm die von Winckelmanns prophetischem Geiste 
gegebenen Anregungen strenger und energischer auf; man 
suchte sich mit Ernst das innerste Wesen der Antike an- 
zueignen; man behandelte classische Gegenstände in clas- 
sischem Sinne. Zwar waren diesen Künstlern lange nicht 
die Mittel zu einer gleichen Ausbreitung geboten wie dem 
gleichzeitig emporgekommenen französischen Classicismus 
der Schule Davids ; die Werke die sie lieferten, sind leich- 
ter zu messen und zu zählen; aber dafür blieben sie auch 
vor den einseitigen Ausartungen des David'schen Styles ge- 
schützt und vermochten es, wenn auch ohne den glänzen- 
den Preis ihrer Nebenbuhler, eine ungleich reinere und tie- 
fer eingreifende Umgestaltung hervor zu bringen. Der 
Geist Winckelmann's, der auf seine nächsten Zeitgenossen 
nur in allgemeineren Beziehungen eingewirkt hatte, war in 
ihnen zur schöpferischen Kraft verkörpert worden; er 
führte ihre Hand zur Darstellung einer reinen, lebenvollen 
Schönheit. 

An der Spitze disser jüngeren Nachfolger Winckel- 
mann's steht Asmus Jacob Carstens (1754 - 1798)*). 
Widerwärtige Umstände hatten die künstlerische Ausbildung 
seines Talentes lange verkümmert, und vornehmlich erst die 
letzten Jahre seines kurzen Lebens, da er sich in Rom auf- 
hielt und ein genaueres Studium der Antike sowie der 
Werke Raphaels und Michelangelo^ zu unternehmen im 
Stande war, sahen die trefflichen Blätter entstehen, welche 
sich seitdem einer so grossen Werthschätzung erfreuen. Es 

*) Fernow: das Leben Carstens. 
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sind zumeist nur Aquarellmalereien oder Zeichnungen; zur 
Ausführung grösserer Arbeiten begünstigten ihn weder äus- 
sere Verhältnisse, noch hatte er sich, wie es scheint, in 
Folge seiner nicht zureichenden technischen Ausbildung das 
nöthige Geschick dazu erworben. Wohl aber spricht sich 
in diesen, der Dimension nach so wenig bedeutenden Wer- 
ken eine edle classische Einfalt, eine hohe Ruhe der Seele, 
ein ernster Sinn für die Schönheit menschlicher Formen, so 
wie ein reges, individuelles Leben aus. Sie sind frei von 
allem Haschen nach Effekt, von aller theatralischen Manier, 
aller Prätention des Vortrages; ein reines, gemässigtes 
männliches Gefühl, eine vollkommene Unbefangenheit der 
Existenz ist durchweg in ihnen ausgesprochen, wenn sie 
auch der Ausführung nach mehr oder minder etwas Skiz- 
zenhaftes, d. h. mehr oder minder den Anschein eines Ent- 
wurfes als einer bis in das einzelne Detail empfundenen 

1 Ausführung haben. Das Museum von Weimar besitzt die 
Mehrzahl dieser Arbeiten, Einiges die Akademie zu Berlin; 

2 die Reihenfolge seiner trefflichen Zeichnungen zur Geschichte 
der Argonauten ist durch den Kupferstich bekannt*). — 
Carstens war ein erklärter Feind des akademischen Lehr- 
unterrichts, der im XVIII. Jahrhundert die Künstler in 
einer Art pädagogischen Zwanges zu halten bemüht war. 
Auch in dieser Beziehung hat sein Beispiel auf die nach- 
folgende Generation für eine selbständig eigenthümliche 
Entwickelung wesentlich eingewirkt. 

Nach Carstens sind zunächst vornehmlich einige jüngere 
Künstler (aus dem Würtembergischen) anzuführen, auf deren 
eigenthümliche Ausbildung er von grösstem Einflüsse gewe- 
sen ist: Eberhard von Wächter (geb. 1762), leider, 
ähnÜch wie Carstens, nicht früh genug zur Erwerbung der 
technischen Hülfsmittel angeleitet und demnach ebenso mehr 



*) Les Argonautes ielon Pindare, Orphe'e et Apollonius de ÄAo- 
de$ en 24 planches, inv, et dess. par A J. Carstens et grav. par 
J. Koch Rome 1799. 
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in der Grossartigkeit und innerlichen Bedeutsamkeit der 
Conception, als in technischer Vollendung, zugleich aber 
auch durch ein feineres Gefühl für die Verhältnisse des 
Colorits ausgezeichnet. Sein Hauptwerk: Uiob, der mit 3. 
seinen Freunden trauert, ist neuerlich für die Sammlung 
der Kunstschule in Stuttgart erworben. — Gottlieb 
Schick (1779 — 1818). Was den beiden ebengenannten 
mangelte, technische Meisterschaft und vollendete Ausfüh- 
rung, war diesem Künstler in schönem Maasse zu Theil 
geworden. Seine Gemälde, wie das Opfer Noah's, Apoll 
unter den Hirten (letzteres im königl. Schloss zu Stuttgart) 4. 
u. a. tragen den Stempel der edelsten Schönheit und innig- 
sten Lauterkeit des Gefühles; ein melodischer Rhythmus, 
wie er nur den Meistern des XVI. Jahrhunderts eigen war, 
ist über seine einzelnen Gestalten ebenso, wie über deren 
Zusammenhang im grösseren Ganzen ausgegossen. Er war 
zur höchsten Meisterschaft befähigt; aber das Verhängniss 
rief ihn zu früh für die deutsche Kunst von seiner schönen 
Laufbahn ab. — Neben ihm ist insbesondere noch Ferdi- 
nand Hartmann zu erwähnen. 

Joseph Koch aus Tyrol (geb. 1770) gehört ebenfalls 
zu Carsten's vorzüglichsten Nachfolgern. Tüchtig und kräf- 
tig, im Technischen wohl erfahren und voll ernsten Geistes 
hat dieser Künstler mehrfach bedeutend eingewirkt. Seine 
Compositionen nach Dante zeugen von einer eigentümlich 
grossartigen Phantasie. Seine landschaftlichen Darstellun- 
gen haben diesen Zweig der Kunst wiederum in poetischer 
Weise erfasst und aufs Neue eine heroische Landschaft 
(ähnlich wie jene des XVII. Jahrhunderts) begründet, in 
der ein edles plastisches Element vorherrscht, wennschon 
die Färbung nicht immer ansprechend erscheint. — Franz 
Catel (geb. 1778) hat hiemit das mehr belebende Element 
der Farbenwirkung in Licht und Luft verbunden. 

Neben Carstens sind endlich noch einige andere Künst- 
ler anzuführen. Von grosser Einwirkung war neben ihm 
besonders Joh. Heinrich Wilhelm Tischbein d. j. 
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(Neffe des oben S. 437 genannten Künstlers, 1751 — 1829), 
theils durch seine verschiedenen Werke nach antiken Vasen- 
gemälden, theils durch eigene treffliche Arbeiten, welche 
Gegenstände der classischen Mythe behandelten. Die grösste 

5. Anzahl derselben befindet sich im grossherzogl. Schlosse zu 
Oldenburg. Ebendort ist die reiche Folge seiner sinnvol- 
len idyllischen Darstellungen, die zu den vorzüglichsten 
Werken seiner Hand gehören, vorhanden. Früher hatte 
Tischbein, und nicht ohne Glück, Scenen der Geschichte 
des Mittelalters dargestellt, unter denen besonders sein 
Bild des Conradin, dem das Todesurtheil angekündigt wird 

e. (gegenwärtig im fürstl. Schlosse zu Pyrmont) grosse Auf- 
merksamkeit erwarb. Auch in der Darstellung von Thieren 
war er höchst ausgezeichnet, — überhaupt bei vorherr- 
schender Neigung zum classischen Alterthum, der unmittel- 
baren Auffassung des Lebens mit Neigung zugewandt und 
demnach die Vorzüge eines kräftigen Colorits mit seinen 
übrigen Leistungen verbindend. — Fr. H. Füger (1751 
bis 1818), in Oeser's Schule gebildet, gehört ebenfalls in 
die Reihe von Carstens* Mitstrebenden, wenngleich sein 
Talent der Bedeutsamkeit der Genannten nicht gleich kömmt, 
er auch im Einzelnen eine Hinneigung zum Style der David' - 
schen Schule verräth. — Aehnhch Gerhard vonKügel- 
chen (1772—1820), indess durch ein lebhaftes, schönes 
Colorit ausgezeichnet. — Sodann Friedrich Georg 
Weitsch (1758—1828), Sohn des oben Genannten (Seite 
568), der jedoch, in historischen Compositionen minder 
glücklich, sich der Richtung seines Vaters gemäss mehr 
einer unabhängigen, aber höchst kraftvollen Nachbildung 
der Erscheinungen des Lebens zuwandte. In Portraitbil- 
dern, und ebenso in Landschaften hat er sehr Meisterhaf- 
tes und Gediegenes geleistet. 

Reinheit und Adel des Styles, energische Auffas- 
sung des Lebens waren somit die Ergebnisse, welche 
die deutschen Maler um den Schluss des XVIII. und den 
Beginn des XIX. Jahrhunderts für die neue Entwickelung 
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der Kunst wiederum erworben hatten. Aber die Zeit war 
mit diesen Resultaten noch nicht zufrieden; eine zweite 
Revolution des Geschmackes, deren Betrachtung wir dem 
folgenden Abschnitt vorbehalten, sollte der Kunst noch 
einen neuen Umschwung geben. 

§. 342. Inzwischen hatte auch in Frankreich, gegen- 
über der grenzenlosesten Entartung, der neu erweckte Sinn 
für das classische Alterthum seinen Einfluss geltend ge- 
macht. Die allgemeinen Verhältnisse der Zeit wirkten da- 
hin, dass gerade in Frankreich dieser Einfluss mit überwie- 
gender Gewalt hervortrat. Wie über Frankreich jener 
Gewittersturm der Revolution hinzog, welcher das zerfres- 
sene Gebäude der goldnen Zeit Ludwigs XIV. über den 
Haufen warf, so ging auch hier eine künstlerische Revolu- 
tion vor sich, welche dem neuen Leben der Kunst einen 
gereinigten Boden bereitete und die giftigen Dünste zer- 
streute, die bisher ihrem Emporblühen gewehrt hatten. 
Freilich muss zugegeben werden, dass diese neuere franzö- 
sische Malerei, die den Bahnen des classischen Alterthums 
nachging, nicht ohne eine grosse Einseitigkeit hervortrat, 
dass sie fast mit demselben Terrorismus zu Werke schritt 
wie jene politische Umwälzung, mit der sie sich überdies 
in nächsten Rapport setzte; dass ähnliche Bestrebungen 
von Seiten andrer Nationen, namentlich der deutschen, un- 
streitig reiner und gemässigter eingeleitet wurden; — aber 
die Menge und die Bedeutsamkeit ihrer Leistungen ge- 
rade bewirkten es, dass das neue Element der Kunst den 
Sieg über die Vorzeit zu feiern vermochte; und die Ein- 
seitigkeiten, wenn schon sie im Einzelnen wiederum zu 
unerfreulicher Manier führten, sind, wie es scheint, eben 
nur als die Krankheiten einer überströmenden Kraft zu 
betrachten. 

Der Vorläufer dieser neueren französischen Malerei, 
den die Franzosen auch als den Reformator ihrer Kunst 
verehren, ist Joseph-Marie Vien (1715 — 1809). In sei- 
nen Werken macht sich zuerst wiederum das Bestreben 
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nach einem reineren Style, nach einer gesunden, natur- 
gemässen Auffassung bemerklich. 

Von ungleich grösserer Einwirkung aber war Vien's 
berühmter Schüler Jacques Louis David (1748 — 1825). 
David vor Allen bemühte sich, den Geist des classischen 
Alterthums, die schlichte Kraft, den strengen Adel dessel- 
ben, wieder in sich aufzunehmen und in seinen Werken zu 
reproduciren. Das energische, aus dem Innern hervorbre- 
chende Pathos, der grossartige Rhythmus in den Bewegun- 
gen seiner Gestalten, die feierlich gemessene Gesammtan- 
ordnung seiner Gemälde, sind die vornehmsten Umstände, 
in denen die siegreichen Erfolge derselben beruhen; ist ihm 
dabei jene hohe Stille und Reinheit der Seele, welche das 
Hauptverdienst der griechischen Kunstwerke ausmacht, fremd 
gebüeben, so hegt dies vielleicht in den Verhältnissen der 
Zeit, in der kriegerischen Stellung, welche er gegen die 
vorangegangenen Leistungen einnehmen musste. Mehr zu 
bedauern ist es, dass das leidenschaftliche Patiios seiner 
Darstellungen nicht selten die Berechnung des Verstandes 
durchblicken lässt, dass es in Manier übergeht, und dass es 
seiner Kunst an dem belebenden Elemente eines durchge- 
bildeten Colorits mangelt. — Das erste Bild, welches den 
Ruhm des Künstlers begründete und Paris zur Bewunde- 
rung hinriss, stellt den blinden Beiisar dar, welcher bettelnd 
ein Almosen empfängt. Noch mehr steigerte sich der En- 
thusiasmus, als sein Schwur der Horatier und sodann seine 
Darstellung des Brutus nach der Hinrichtung der Söhne 
i. erschienen. Diese drei Gemälde befinden sich u. a. im Mu- 
seum von Paris. Dann brach die Revolution aus und Da- 
vid, einer der eifrigsten Theilnehmer derselben, ward man- 
nigfach mit Leitung der künstlerischen Angelegenheiten 
dieser Periode, mit den Decorationen der grossen Volks- 
feste, welche in dieser Zeit gefeiert wurden, beschäftigt. — 
Unter der Herrschaft Napoleon's diente seine Hand der 
Verherrlichung des Gewaltigen. Er malte ihn als General 
der italienischen Armee, wie Napoleon verlangt hatte : „fest 
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auf einem wildbäumenden Pferde", Mantel und Haare vom 
Sturme vorwärts getrieben, mit der erhobenen Rechten 
über die Spitzen der Alpen hinausdeutend, die zu überstei- 
gen der Feldherr im Begriff ist, — ein Bild von grossartig 
symbolischem Charakter, zwar ohne Wärme der Färbung, 
und doch von merkwürdiger Gewalt des Eindruckes. Dies 
Bild ward später als Siegesbeute nach Berlin entführt und «• 
befindet sich daselbst im k. Schlosse; mehrere Wiederho- 
lungen desselben sind an andren Orten. Ebenfalls im Auf- 
trage Napoleons malte David das sehr grosse und figuren- 
reiche Gemälde seiner Kaiserkrönung; es ist der Moment, 
in dem der Kaiser seiner Gemahlin die Krone aufzusetzen 
im Begriff ist: „Sie haben wohlgethari (sagte Napoleon, 
als er das Bild erblickte), Sie haben ganz meine Gedanken 
errathen, Sie haben mich als französischen Ritter dargestellt." 
Später vollendete David sein berühmtes Gemälde des Leo- 3. 
nidas in den Thermopylen (im Museum zu Paris), welches 
ebenfalls den vorzüglichsten unter der grossen Anzahl seiner 
historischen Malereien angehört. — David starb im Exil 
zu Brüssel, wo er seit dem Jahre 1816 seinen Wohnsitz 
genommen hatte. 

Eine bedeutende Anzahl von Schülern und Nachahmern 
bemühte sich, den Styl David's im weitesten Maasse zu 
verbreiten, und brachte es hierin im Einzelnen zu eigen- 
thümlich grossartigen und bedeutenden Resultaten, wenn 
freilich auch eine grosse Menge nüchterner und gesuchter 
Darstellungen in deren Gefolge zu Tage gekommen ist. 
Ihre Malereien gehören theils der Geschichte oder Fabel 
des classischen Alterthums, theils den Begebenheiten der 
Zeitgeschichte an. Die berühmtesten unter David's Schü- 
lern sind: Gärard, im Allgemeinen der Richtung des 
Meisters folgend, aber ruhiger und frei von dessen Ueber- 
treibungen, reiner in der Zeichnung und wahrer im Colorit; 
als Hauptwerke seiner Hand sind zu nennen die Schlacht 4. 
von Austerlitz und der Einzug Heinrichs IV. in Paris (bis- 
her im Louvre); in der Leuchtenberg'schen Galerie zus. 
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München von ihm der Beiisar. — Sodann Gros, welcher 
mit seinem Bilde der Pest von Jaffa mehr auf das Natio- 
nelle und Individuelle eingehend, mehr Farbengluth damit 
verbindend, auf gewisse Weise den Uebergang zu der Rich- 
tung der neueren Zeit bezeichnet. — Girodet, Drouais, 
Henne quin, u. A. m. — Einer derjenigen Zeitgenossen 
David's, welcher in ähnlicher Richtung und ebenfalls durch 
eine bedeutende Schule gewirkt hat, ist Regnault. Unter 
seinen Schülern sind besonders P. Gu^rin, Hersent und 
Blondel anzuführen. — Neben diesen möge noch Prudhon 
genannt werden, der sich selbständiger ausgebildet hat und 
durch eine eigenthümliche Zartheit des Colorites sowie 
durch wirkungsreiche Lichteffekte ausgezeichnet ist ; sodann 
einer der jüngern Künstler dieser Schulen: Gericault, 
der wiederum im Uebergang zu der neuesten französischen 

o. Kunst steht. (Schiflbruch der Meduse im Louvre). — 
Einige Schüler David's, welche zu ganz andern Richtungen 
und Gegenständen übergingen, behalten wir dem folgenden 
Abschnitte vor. 

Der Einfluss der französischen Kunst auf die der übri- 
gen Länder war seit den ersten Jahren nach der Revolution 
ausserordentlich gross; besonders war David* s Atelier ein 
Sammelplatz von Künstlern aus allen Gegenden Europa's. 

In den Niederlanden hatte schon vorher Andreas 
Lens (1739 — 1822) eine ähnliche mässigende und reformi- 
rende Richtung verfolgt wie in Frankreich Vien. Trotz 
der conventioneilen Befangenheit, die auch in seinen Wer- 
ken vorherrscht, zeigt sich doch nicht selten ein zarteres 

7 und wahreres Gefühl. (Verkündigung Maria in S. Michael 
zu Gent.) Spätere belgische Künstler folgten der Richtung 
Davids: so Joseph Paelinck von Gent, J. Navez, und 
(schon mit einem Nachklang der frühern brabantischen 
Schule) Matth, van Bree, von welchen in Brüssel, Ant- 
werpen u. a. a. O. Einzelnes von grossem Werthe vorhan- 
den ist. 

Auch auf Italien hatte die französische Schule einen 
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grossen Einfluss. Mannigfache Werke entstanden im An- 
fange des XIX. Jahrhunderts . welche dasselbe Eingehen 
auf die Vorbilder der Antike, dieselbe Scenerie der fran- 
zösischen Tragödie (die Hülle, in welcher sich David's 
Genius bewegte), erkennen lassen; der Mehrzahl nach aber 
nicht viel Bedeutendes. Pietro Benvenuti aus Perugia 
ist der vorzüglichste unter diesen Künstlern ; seine Judith, 8- 
welche dem versammelten Volke der Juden das Haupt des 
Holofernes zeigt (im Dome von Arezzo), sein Pyrrhus, der 9 
den Priamus bei der Eroberung Troja's tödtet (im Palast 
Corsini zu Florenz), gehören zu den besseren Arbeiten, 
welche überhaupt aus der Schule David's hervorgegangen 
sind. Auch von A. Appiani sind einzelne Werke von 
einfacher Grösse vorhanden, in welchen der theatralische 
Pomp der Franzosen vermieden ist. (Fresken im kaiserl. io. 
Palast zu Mailand). Ebenso ist auch Vicenzo Camuc- 
cini (lebte zu Rom) als einer der namhaftesten Künstler 
dieser Richtung zu nennen. — Der Mailänder B o s s i erwarb 
sich durch die mit tiefer Kenntniss und Pietät durchge- 
führte Reconstruction von Leonardo's Abendmahl ein blei- 
bendes Verdienst. 

Von mehrern spanischen Künstlern, welche sich bei 
David bildeten, haben wir keine nähere Kunde. 

Auch England hatte an der classischen Bewegung in 
gewissem Sinne einen sehr bedeutenden Theil genommen. 
Englische Künstler und Kunstforscher erwarben sich seit 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts das grosse Verdienst, 
durch sorgfältige Erforschung der Denkmale des griechi- 
schen Alterthums und durch Herausgabe von Rissen und 
Zeichnungen derselben die Läuterung des Geschmackes zu 
befördern und den Bestrebungen auswärtiger Archäologen 
ein willkommnes Material in die Hände zu geben. Nament- 
lich sind diese Bemühungen durch die Studien von J. Stuart 
und N. Revett in Griechenland, deren „Alterthümer von 
Athen" seit dem Jahre 1762 erschienen, begründet worden. 
Doch hat, merkwürdiger Weise, diese archäologische Thätig- 

Kugler Malerei II. oj 



Digitized by Google 



578 Buch V. Neuere Zeit. Classische Periode. §. 342. 343. 



keit auf die Entwickelung ihrer eignen Kunst, wenigstens 
auf die der Malerei, keinen wesentlichen Einfluss ausgeübt. 
Nur John Flaxmann (1755—1826), eigentlich ein Bild- 
hauer, ist hier in Bezug auf ein lebendiges Eingehen in 
den Geist des classischen Alterthums mit rühmlicher Aner- 
kennung zu erwähnen. Seine im Geschmack antiker Vasen- 
malereien gehaltenen Umrisszeichnungen zum Homer, Hesiod, 
Aeschylus und Dante zeugen mehr oder minder von einer 
Reinheit des Styles, einer eben so schlichten wie grossar- 
tigen Auffassung, einer ernsten und zugleich naiven Anmuth, 
welche der Kunst der neueren Zeit lange fremd geblieben 
waren. Aber auch sie haben, wie es scheint, bei den 
Engländern kaum weitere Nachfolge gefunden, während man 
ihnen diesseit des Kanales, und vornehmlich in Deutsch- 
land, wo sie mannigfach verbreitet sind, gewiss einen sehr 
bedeutenden Antheil an dem neuen Aufschwünge der Kunst 
zuerkennen muss. — Ebenso ist auch die französische 
Schule David's ohne Einwirkung auf die Malerei in Eng- 
land geblieben. Die feindlich abgesonderte Stellung, welche 
England zu jener Zeit gegen Frankreich einnahm, dürfte 
wenigstens zum Theil zur Erklärung dieser Erscheinung 
dienen können. 



Zweites Capitel. 

Uebersicht der neuern Kunstentwickelungen seit dem Auf- 
treten der romantischen Schule. 

§. 343. Während der Glanzzeit des David' sehen Classicismus 
begann eine tiefe und gründliche Reaction gegen denselben 
in Deutschland, nachdem schon längere Zeit eine Bewegung 
auf dem Gebiete der Literatur derselben vorgearbeitet hatte. 
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Das Mittelalter, so lange missgeachtet und verkannt, war 
aufs Neue in seiner romantischen Pracht und tiefsinnigen 
Schönheit emporgetaucht. Die Dichtungen des XIII. Jahr- 
hunderts wurden aus Staub und Moder hervorgezogen, ge- 
lesen, neu gedruckt und bewundert; eine neue romantische 
Dichterschule, die trefilichsten Talente in sich zählend, war 
mit Erfolg aufgetreten ; die gothische Baukunst, eigenthüm- 
liche Schönheiten mit Consequenz in sich entfaltend, hatte 
die absolute Vollkommenheit der classischen Architektur 
wankend gemacht; die Malereien der Meister der früheren 
Vorzeit wurden mit Liebe und Sorgfalt gesammelt und 
wiederholter Betrachtung freigestellt. Man erkannte, dass 
in alledem ein Element geistiger Reinheit und Unschuld, 
eine Tiefe des Gemüthslebens, eine Frömmigkeit des Ge- 
fühles enthalten war, welche man bis dahin nicht gekannt, 
in der neueren Kunst nicht ausgesprochen gefunden hatte. 
Aeussere Umstände kamen hinzu, dieser Richtung auf die 
inneren Elemente der Kunst noch einen grösseren Nach- 
druck zu geben; es war die Zeit der Knechtschaft unter 
französischen Waffen, in der man im Gebiete des Geistes 
diejenige Freiheit zu suchen genöthigt ward, deren man 
nach aussen entbehrte, in der man sich an dem Glänze der 
Vorzeit wieder aufzurichten strebte und aus der geistigen 
Tiefe derselben Kraft und Stärke zum Widerstände in sich 
aufnahm. 

So konnte es nicht fehlen, dass auch die schaffende 
Kunst selbst wiederum auf die Vorbilder des Mittelalters 
einzugehen bemüht war, dass sie die gemüthlichen Beziehun- 
gen desselben für die eigne Ausübung zu gewinnen strebte 
und, mit theilweiser Verläugnung andrer Vorzüge, mehr 
auf Darstellung des Seelenlebens ausging. Vornehmlich 
war es ein Kreis jüngerer Künstler, der, nachdem schon 
mehrere derselben in Wien in gemeinschaftlichen Interessen 
gearbeitet hatten, sich in Rom zusammenfand und dort in 
treuer Verbrüderung wirksam war: Overbeck, Corne- 
lius, Ph. Veit, W. Schadow, J. Schnorr, Pforr 

37* 
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(zu früh für sein bedeutendes Talent durch den Tod ent- 
rissen), die Brüder Olivier, in ähnlichem Sinne, wie jene 
für Historienmalerei, für das Fach der Landschaft wirkend, 
ebenso C. Fohr (leider auch sehr jung verstorben), und 
viele andere. Das mehr oder minder ausgezeichnete Talent 
dieser Künstler erregte, ebenso wie ihre eigentümliche 
Richtung, bedeutendere Aufmerksamkeit und bald wurden 
ihnen einige grossartige Arbeiten zur schönsten Entwicke- 
lung ihrer Kräfte zu Theil. Der preuss. Generalconsul 
Bartholdi Hess durch die vier ersten der genannten Künstler 
Freskobilder aus der Geschichte des Joseph in seiner, bei 

. Trinita de' monti zu Rom gelegenen Wohnung ausführen ; 

. andre Fresken wurden in der Villa des Marchese Massimi 
nach den Dichtungen des Dante, Ariost und Tasso von 
Koch, Veit, Overbeck, Schnorr und Führich ge- 

. malt; einige dieser Künstler erhielten in einem neuen Theil 
des vaticanischen Museums Arbeit. 

Auch im Norden, diesseit der Alpen, fehlte es nicht 
an verwandten Bestrebungen, unter denen namentlich 
Kolbe 5 s romantisch mittelalterliche Scenen und Fried- 
rich' s gedankenvolle landschaftliche Compositionen anzu- 
führen sein dürften. 

Die vorzüglichsten der genannten Künstler Hessen 
es sich zwar mit Entschiedenheit angelegen sein, über 
dem Studium älterer Meister zugleich die Vollendung 
der äusseren Form nicht zu vernachlässigen; doch waren 
sie nicht überall im Stande, allen äusseren Bedingnissen 
einer freien Kunst zu genügen; und was bei ihnen mehr 
oder minder als einseitige Auffassungsweise hervortrat, 
musste natürlich (wie es zu allen Zeiten der Fall gewesen 
ist) bei der grossen Schaar ihrer Nachtreter mancherlei 
verwunderliche Erscheinungen zu Tage fördern. Es konnte 
somit nicht fehlen, dass ihnen, trotz vielfachen enthusiasti- 
schen Beifalls, auch eine ziemlich entschiedene Opposition, 
namentlich von Seiten der älteren Meister und Kunstfreunde, 
entgegentrat; um nur Ein Beispiel derselben anzuführen, 
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mag hier auf die bekannten missbilligenden Aeusserungen 
Goethe's hingedeutet werden. Die Resultate jener bedeut- 
samen vorangegangenen Bestrebungen schienen wiederum 
verloren, die Kunst wiederum in eine willkührliche Manier 
ausgeartet. Aber der Erfolg hat gelehrt, dass diese Auf- 
nahme mittelalterlicher Kunstweise nur eine vorübergehende 
Krisis war, nur ein einzelnes Entwickelungsmoment, welches 
in der That wesentliche, Fördernisse hervorgebracht hat. 
Innerlich gekräftigt, die geheimeren Tiefen des Geistes er- 
schlossen, vermochte man mit erneuter Begeisterung das 
Wesen vollendeter Schönheit ins Auge zu fassen, der Ge- 
staltung desselben mit erneuter Bedeutsamkeit nachzurin- 
gen. Günstige äussere Umstände kamen hinzu, die selb- 
ständige Entwickelung der genannten Künstler in erfreu- 
lichster Weise zu fördern. 

Overbeck ist in Rom geblieben und hat, fast der 
einzige, mit Entschiedenheit an dem damals erwählten 
Princip festgehalten. Aber er hat mit der alterthümlich 
schlichten Darstellungs weise, mit dem Ausdrucke tiefster 
Frömmigkeit, eine solche Anmuth und Holdseligkeit in der 
Bildung der Gestalten zu entwickeln gewusst, dass der 
Mehrzahl seiner Werke die innigste Anerkennung nicht 
gefehlt hat. — Aehnlich, obgleich freier von der altertüm- 
lichen Richtung, steht Philipp Veit da, zu Frankfurt a. M. 
thätig. 

Peter von Cornelius wurde durch den König Lud- 
wig von Baiern zur Ausführung der ausgedehntesten Arbei- 
ten berufen. Die grossartig gedankenvollen Darstellungen 
welche er in München — zum Theil eigenhändig — aus- 
geführt hat, sind bekannt; die Fresken mythologischen 4 
Inhalts in der Glyptothek, diejenigen religiösen Inhalts in 5. 
der Ludwigskirche, die kunstgeschichtlichen in der Pina- ö. 
kothek etc. Zu neuen umfassenden Arbeiten für das campo 7. 
santo des Domes von Berlin ist er dorthin durch den 
König von Preussen berufen worden. — Neben Cornelius 
sind eine grosse Anzahl anderer Künstler in München thätig 
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gewesen und noch thätig: Julius Schnorr (grosse epische 
8. und historische Bildercyclen im Königsbau und in der 
f. neuen Residenz), Heinrich Hess (kirchliche Darstellun- 
it) gen in der AUerheiligenkapelle, der Basilika u. s. w., zum 
Theil von den Schülern des Meisters), die O Ii vier, 
Zimmermann, Schraudolph, Hermann (gegenwärtig 
in Berlin), Neher (gegenwärtig in Stuttgart) u. A. m. 
Die künstlerischen Unternehmungen des Königs von Baiern, 
von einer Ausbreitung, welche das Erstaunen und die Be- 
wunderung der Zeitgenossen erregt, sind die Ursache, dass 
sich um die bedeutendsten dieser Meister eine überaus 
zahlreiche Schule jüngerer Künstler versammelte. Strenge 
des Styles, kraftvolle Ausbildung der Form, dramatische 
Entwickelung der Handlung dürften, • — wie es durch die 
Eigenthümlichkeitcn der Meister, durch die besonderen 
Aufgaben und durch die Technik der Frescomalerei begrün- 
det ist, — als die hervorstechendsten Züge dieser Schule 
zu bezeichnen sein. 

Eine eigenthümliche Richtung, vielleicht ein neues 
Stadium der Münchner Schule bezeichnet Wilhelm Kaul- 
bach (gegenwärtig ebenfalls in Berlin thätig), in dessen 
Werken eben so grossartiger Styl, wie tiefe Charakteristik 
und lauterstes Ebenmaass sichtbar werden. — Die Fächer 
der Genremalerei und der Landschaft haben sich in Mün- 
chen nicht ohne Einfluss der Historienmalerei ausgebildet; 
namentlich geben Rottmann's landschaftliche Darstellun- 
n. gen (in den Arkaden des Hofgartens zu München u. s. w.), 
höchst meisterliche Beispiele einer grossartig stylistischen 
Auflassung und Behandlung. Peter Hess ist, unter den 
Münchner Genremalern, als einer der charaktervollsten 
Künstler dieser Gattung zu bezeichnen. 

Wilhelm Schadow, auf das zartere Element der 
Farbe und den Ausdruck innerlichen Gefühles gerichtet, 
hat als Direktor der Akademie von Düsseldorf eine 
Schule um sich versammelt, in welcher wiederum neue 
Entwickelungsmomente hervorgetreten sind. Es hat sich 
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hier, — vielleicht nicht ohne Einfluss des nahe gelegenen 
Hollands, — ein eigentümlicher Naturalismus hervorgebil- 
det, eine feine Beobachtungsgabe der Erscheinungen des 
Lebens, zugleich eine Freiheit individueller Auffassungsweise, 
welche bereits die verschiedensten Meisterwerke haben 
entstehen lassen. Lessing's Werke vornehmlich in ihrer 
tief ergreifenden leidenschaftvollen Stimmung, Hilde- 
brandt's Darstellungen des Lebens in seiner liebenswür- 
digsten Aeusserungs weise, der feierliche Ernst und die 
Milde in Bendemann's Gestalten, Hübner's anmuth- 
voll durchgebildeter Styl, Sohn's Schmelz in der Carna- 
tion, die tiefe Gemüthlichkeit und innige Durchführung der 
religiösen Compositionen von Deger sind zu bekannt, als 
dass es hier mehr als der flüchtigsten Andeutung bedürfte. 
Neben ihnen ringen andre, in eifrigstem Streben, der Mei- 
sterschaft entgegen. Scenen des romantischen Mittelalters 
sind es vornehmlich, die der Historienmalerei den Stoff 
der Darstellung geboten haben. Aber auch das Genre 
erfreut sich in Düsseldorf der vielseitigsten Behandlung, 
und namentlich hat es in einigen Werken von A. Schrödter 
eine Tiefe des Humors entwickelt, wie vielleicht früher 
nie. Mehr noch wird das Fach der Landschaft im bedeu- 
tendsten Maasse cultivirt; auch hier hat Lessing's Dar- 
stellungsweise, welche der leblosen Natur eine wunderbar 
eindringliche Sprache verleiht, die Richtung angegeben, 
mit der sich zugleich die entschiedenste lokale Wahrheit 
verbindet. Schirmer, Achenbach und viele Andere 
haben neben ihm eine selbständige Vortreftlichkeit ent- • 
wickelt. Ebenso fehlt es nicht an Stillleben verschiedener 
Art, unter denen Preyer's reizvolle Bildchen den Vergleich 
mit den besten Holländern aushalten. 

In Berlin hat sich nicht eine Schule von vorherrschen- 
der Eigentümlichkeit herausgebildet; doch sind auch hier 
verschiedene Meister als die Mittelpunkte sehr beachtens- 
werther Leistungen aufgetreten: Wilhelm Wach (gestor- 
ben 1845), dessen Bildung ebenfalls in die Zeit jenes neue- 
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ren Aufschwunges gehörte und der sich in einer eigenlhüm- 

12. liehen, decorativ-stylistischen Weise (wie z. B. seine Mu- 
sen am Plafond des Schauspielhauses zu Berlin gehalten 
sind) mit glücklichstem Erfolge zu bewegen wusste. — 
Carl Begas, von eigentümlicher Zartheit der Carnation 
und tief poetischem Sinne, womit sich jedoch zuweilen 
ebenfalls das Element grossartiger Stylistik verbindet; beide, 
besonders Wach, durch die Bildung trefflicher Schüler, wie 
Daege, Steinbrück, Siebert (früh vorstorben), u. a. m., 
die wiederum in freier Eigenthümlichkeit dastehen, ausge- 
zeichnet — Magnus, der Meister des Portraitfaches. 
U. s. w. — Verschiedene Landschafts- und Seemaler, wie 
Schirmer, Bönisch, Krause u. a.; Genremaler, wie 
E. Meyerheim, der die gemüthlichen Beziehungen des 
Lebens in liebenswürdigster Vollendung darzustellen weiss, 
u. s. w. — Sucht man etwas Gemeinsames bei den Berli- 
ner Künstlern, so möchte es wohl bei der Mehrzahl der- 
selben in jenem, dem Decorativen sich annähernden Ele- 
mente der Stylistik zu finden sein. Vielleicht, dass hierauf 
die Nähe Schinkels nicht ohne namhafte Einwirkung 
geblieben ist, eines Meisters, der, von der Architektur aus- 
gehend, und für geschmackvolle Formenbildung in allen 
untergeordneten Zweigen der Kunst thätig, zugleich selbst- 
schaffend in die bildende Kunst einzugreifen ermächtigt war. 
Seine geistreichen Landschaften, vornehmlich aber die ebenso 
anmuth vollen wie tiefsinnigen historischen Compositionen, 

13. welche er zur Ausschmückung der Vorhalle des Berliner 
Museums entworfen hat und die zu den edelsten Erzeug- 
nissen der neueren Kunst gehören, tragen durchweg den 
Stempel dieser grossartig decorativen Darstellungsweise. 

Auch an anderen Orten Deutschlands sind mannigfach 
vorzügliche Künstler thätig. — Wenn wir nicht irren, so 
bereiten sich in der deutschen Kunst neue Entwicklungen 
vor, welche von dem Allgemeinen sowohl der classischen 
als der romantischen Richtung zur Darstellung des volks- 
tümlich Individuellen hinüberführen möchten. 
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§. 344. Auch in Frankreich bildeten sich im Gegen- 
satz gegen den schrotfen Classicismus neue Richtungen, 
welche indess ihren Ausgangspunkt von der David'schen 
Schule nicht verläugneten. Zunächst sind hier einige Schü- 
ler David's anzuführen, welche abweichend von dem allge- 
gemeinen Streben der Schule sich in eigenthümücher und 
neue Richtungen bezeichnender Weise ausgebildet haben. 
Zu diesen gehören vornehmlich: 

J. A. D. Ingres, der den grossen Meistern Italiens 
nachzugehen bemüht war und gegenwärtig als Repräsentant 
des edleren malerischen Styles, im Gegensatz sowohl gegen 
die übrigen Nachfolger der David'schen Richtung als gegen 
den neueren Naturalismus, betrachtet wird. 

Fl. Fr. Richard, einer der ersten Stifter des in neue- 
rer Zeit so behebten „Genre romantique". Gr an et, mehr 
nach der Weise des holländischen Genrefaches hinstrebend. 
(Bedeutsame Architekturen mit entsprechender Staffage, in- 
teressant durch eigentümliche Wirkungen des Helldunkels.) 

— In ähnlicher Richtung mehrere Andere. 

Einer der jüngsten, aber unstreitig der grösste Schüler 
David's war Leopold Robert. Die Reinheit des Styles, 
die lautere Harmonie in Form und Farbe, die hohe Anmuth 
und Stille des Geistes, welche überall in seinen Gemälden 

— meist italienischen Volksscenen — • hervorleuchten, ge- 
ben ihm Vorzüge, deren in neuster Zeit nur wenige Künst- 
ler theilhaftig geworden sind. Es sind, der künstlerischen 
Terminologie nach, nur Genrebilder, aber die Tiefe und der 
Ernst der Auffassung erheben diese Genrebilder durchaus 
über die Sphäre verwandter Leistungen und stellen sie in 
eine gleiche Classe mit den edelsten Werken der Historien- 
malerei. Seine Darstellungsweise ist vielfach, von Franzo- 
sen und Deutschen, nachgeahmt, aber seine eigentümliche 
Grösse und Hoheit bis jetzt noch ohne Nachfolger. — 
Sehne tz ist einer der bedeutendsten hieher bezüglichen 
Künstler und wenigstens durch frappantes Leben und pit- 
toreske Behandlung ausgezeichnet. Doch bewegt sich 
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Schnetz auch in andren, mehr dem romantischen Genre 
angehörigen Gegenständen. 

Neue Bestrebungen andrer Art wurden durch Ho- 
race Vernet (geboren 1789) in die französische Kunst 
eingeführt. Er war in der Schule seines Vaters, des als 
Pferdemaler berühmten Carle Vernet gebildet und hatte 
somit, wie es scheint, gleich von vorn herein eine dem 
idealistischen Streben der David'schen Schule entgegen- 
gesetzte Richtung empfangen. In verschiedenen grossen 
Gemälden, welche die Siege des Kaisers zu verherrlichen 
hatten, erhielt er zwar ähnliche Gegenstände zur Ausfüh- 
rung, wie auch in dieser Sehlde behandelt waren; sein 

- 

grossartiges Talent entwickelte sich aber zunächst in an- 
dren eines mehr beschränkten Inhalts. Dies sind vornehm- 
lich gewisse, wiederum dem Genre angehörige Darstellun- 
gen, in denen einzelne kleine Vorfälle der kaiserlichen Feld- 
züge behandelt wurden. Doch entwickelt sich hier, in 
geistreicher Andeutung, eine eigenthümliche Fülle der 
Poesie, welche den grössten Enthusiasmus zu erwecken 
wusste; der Ruhm de3 französischen Heeres, der Todes- 
muth der Garde, die stumme Klage des Unterganges sind 
in diesen Bildern, wie in den Liedern der Zeitgenossen, 
für die Nachwelt niedergelegt. Sie sind in unzähligen Nach- 
bildungen bekannt und haben unzählige Darstellungen ähn- 
lichen Inhalts hervorgerufen. Nachmals hat Vernet mannig- 
fache Darstellungen andrer Art geliefert, in denen überall 
jenes genremässige (naturalistische) Element, aber in eigen- 
thümlich grossartiger Weise, nachklingt; ich erinnre an 
seinen Mazeppa, Judith und Holofernes, Elieser und Re- 
becca u. a. m. — Zu seiner eigentümlichsten Entwicklung 
ist Vernet jedoch erst durch die grossen zeitgeschichtlichen 
Aufgaben gelangt, die ihm durch König Ludwig Philipp 
i für das historische Museum zu Versailles zu Theil wurden. 
Hier hat er mit dem reinen Naturalismus die seltenste Höhe 
des malerischen Styles zu verbinden, eine eigentliche Ge- 
schichtsmalerei in's Leben zu rufen gewusst, wie solche 
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die Kunstgeschichte bisher noch nicht kannte. — Unter 
den Nachfolgern Vernet's ist besonders Steuben als ein 
Künstler, der sich eines ausgezeichneten Rufes erfreut, an- 
zuführen. 

Im vollkommensten, entschiedensten Gegensatz gegen 
die ältere, classische Schule trat Eugene Delacroix auf; 
seine Werke, und vornehmlich die früheren, zeigen eine di- 
rekte Verachtung des hergebrachten Styles und gefallen 
sich in kühnen, wilden Farbencontrasten, die auch in der 
Disharmonie oft das sehr grosse Talent verrathen. 

Wiederum in anderer Weise zeigen die Werke von 
Ary Scheffer einen eigentümlichen und die neuere Rich- 
tung der französischen Kunst aussprechenden Charakter. 
A. Schefler, aus Holland gebürtig, hat das Element der 
holländischen Kunst und namentlich eine gewisse Nachah- 
mung Rembrandt's, mit grösserer Einwirkung in die fran- 
zösische Malerei eingeführt. Doch ist er hiebei nicht 
stehen geblieben, vielmehr hat er sich, wohl nicht ganz 
ohne Einwirkung der deutschromantischen Schule, eine 
gewisse Mässigung und Einfalt des Styles anzueignen ge- 
wusst. 

Das sogenannte romantische Genre wird heutigen Ta- 
ges meist überall mit besonderer Vorliebe cultivirt. Doch 
ist einer der jüngeren französischen Meister bereits über 
dessen Bedingnisse hinausgegangen und hat in Gegenstän- 
den, die vielmehr der wirklichen Geschichte des Mittelal- 
ters und der Renaissancezeit angehören und dieselbe in 
ebenso tiefer Poesie erfassen, wie mit vollendeter Lebens- 
wärme darstellen, die bedeutendsten Erfolge erlangt. Dies 
ist Paul Delaroche (geb. 1797). Ganz eigentümlich 
ragt unter seinen Werken das grosse Wandgemälde in dem 2. 
für die Preisverteilungen bestimmten Saale der Ecole des 
beaux arts zu Paris hervor. 

Ueberhaupt zählt die gegenwärtige Malerei in Frank- 
reich eine grosse Anzahl bedeutender Leistungen, die je- 
doch, bei dem Gewirre der verschiedenartigsten Richtungen, 
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bei der Befangenheit in den mannigfaltigen persönlichen 
Interessen, nicht fuglich in eine bequem fassliche Ueber- 
sicht zu ordnen sind. Hier möge es genügen, als zu den 
bedeutendsten gehörig, noch Montvoisin , den verstorbe- 
nen Sigalon, Flandrin, C. Roqueplan und E. De- 
veria angeführt zu haben, vornehmlich aber Couder und 
L6on Cogniet, die beide- wiederum in geschichtlichen 
Darstellungen sehr ausgezeichnet sind. 

Auch an treulichen und geistreichen Genremalern, 
wie Decamps, Lessore u. a., fehlt es nicht. — Vor 
allen aber hat sich die landschaftliche Kunst in neuster Zeit 
in Frankreich zu einer bedeutenden Blüthe entfaltet. Nach 
dem Vorgange einer gewissen idealistischen Richtung, wel- 
che dem Streben der David'schen Schule zur Seite steht, in 
conventioneller Behandlung aber noch mehr oder minder 
an die ältere Schule erinnert, — als Vertreter derselben, 
mag Bertin genannt werden, — hat sich auch hier ein 
leben voller energischer Naturalismus, im Einzelnen eine 
Fülle der Poesie entwickelt, die des grössten Lobes würdig 
sind. Unter vielen andern nennen wir nur Coignet, 
Giroux, Watelet und unter den Marinemalern Gudin, 
und Lepoittevin. 

§. 345. Gleichzeitig mit dem Sturze des Classicismus in 
Frankreich erfolgte auch in der belgischen Kunst eine Reac- 
tion, welche auf dem Studium der altern Meisterndes Lan- 

«4. 

des, namentlich Rubens, und zugleich auf selbständigem 
Naturalismus beruhend zalilreiche Werke von Bedeutung 
hervorgebracht hat. Unter der grossen Menge von Historien- 
malern, welche der belgische Kunstsinn in Thätigkeit erhält, 
haben Wappers und de Keyzer in Antwerpen, Gallait 
und de Biefve in Brüssel durch ihre meisterhaften Lei- 
stungen europäischen Ruhm erlangt. Auch Landschaft- 
und Genremalerei sind in sehr bedeutender Aufnahme; als 
Thiermaler ist Verboeckhovenin Brüssel rühmlichst her- 
vorzuheben. 
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Auch die holländischen Künstler haben es in der 
neuern Zeit auf der Bahn ihrer Vorfahren des XVII. Jahr- 
hunderts zu bedeutenden Resultaten gebracht. Es ist die- 
selbe geistreich naturalistische Auffassung, dieselbe treue 
und lebenvolle Gediegenheit, welche der Mehrzahl ihrer 
Leistungen das Gepräge einer grossen Vollendung geben. 
Vornehmlich gilt dies von ihren landschaftlichen Arbeiten, 
unter denen, neben vielen andern, die Werke von Koek- 
koek, Schelfhout und Schotel (die des letzteren sind 
Seestücke) sich eines vorzügÜchen Ruhmes erfreuen. In 
der Darstellung theils landschaftlicher Sccnen, theils von 
Genrebildern ist neben ihnen Moeren h out durch eben 
so geistreiche wie zarte Behandlung ausgezeichnet. In der 
Historienmalerei ist Eeckhout d. j. zu nennen, der, wie 
jener ältere Künstler desselben Namens, eine nicht unglück- 
liche Nachahmung Retnbrandt's erkennen lässt. 

§. 346. In der neuern englischen Kunst zeigen 
sich die Versuche zur Begründung einer Historienmalerei, 
die besonders durch die Shakspeare - Galerie hervorgerufen 
waren, ohne sonderlich bedeutende Nachfolge. Vornehm- 
lich ist es wiederum nur das Fach des Portraits, welches 
sich einer namhaften Ausbildung erfreut. Der vorzüglichste 
Portraitmaler der neuesten Zeit, der nach Reynolds die 
erste Stelle in diesem Fache einnimmt, ist Thomas Law- 
rence (um 1769 — 1830). Einfache, aber feine Auffassung 
der Natur, eigen thümliche Grazie in den weiblichen Por- 
traits, ein anziehendes Spiel der Farben und geistreiche 
Behandlung sind die Hauptverdienste seiner Bilder. Für 
historische Composition hatte er kein bedeutendes Talent 
und brachte es hierin nur zu einer geistreichen Nachahmung 
Fuessli's. Ihm zur Seite standen als vorzügliche Portrait- 
maler John Jackson und George Dawe, beide ebenfalls 
verstorben, Dawe durch seine Leistungen am russischen 
Hofe berühmt. 

Mehr dem Historienfache angehörig sind M. Archer 
See, H. Howard, W. Hilton, W. Etty u. a., der 
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bedeutendste: Charles Lock Estlake, der durch gründ- 
liches Studium der Zeichnung, eigenthümlichen Sinn für 
Schönheit und feines Gefühl für Farbe sehr ausgezeichnet 
ist. Seine Darstellungen bewegen sich in den Scenen des 
südlichen Volkslebens, welches er nach der Weise des gros- 
sen Leopold Robert aufzufassen bemüht ist. 

Einer bedeutenderen Pflege, als die Historienmalerei, 
erfreut sich heutiges Tages die Genremalerei. Das 
Haupt der englischen Genremaler ist David Wilkie 
(geb. 1784). In der Charakteristik der Darstellungen aus 
dem gewöhnlichen Leben steht dieser Hogarth am nächsten ; 
aber er übertrifft ihn in der Art zu malen und in der Kraft 
der Färbung, und unterscheidet sich von ihm in der Auf- 
fassungsweise, welche insgemein mein* den gemüthlichen 
Beziehungen des Familienlebens nachgeht. Der Mehrzahl 
nach sind seine Darstellungen ziemüch reich an Figuren, 
welche überall durch ein gemeinsames, verschieden abge- 
stuftes Interesse um eine Haupthandlung vereinigt werden. 
Durch treffliche Kupferstiche sind alle diese Darstellungen 
allgemein bekannt. — Neben Wilkie sind als die vorzüg- 
lichsten englischen Genremaler der letzten Jahrzehnde be- 
sonders anzuführen: C. R. Leslie, dessen Bilder das Ge- 
präge einer lebendigen, humoristischen Darstellungsweise 
tragen; — E. A. Chalon, voll Leichtigkeit und Anmuth, 
aber nicht frei von Affektation; Edwin Landseer, aus- 
gezeichnet in Darstellungen des Lebens der schottischen 
Hochländer (auch als Thiermaler, besonders in der Darstel- 
lung von Hunden); — W. Mulready, welcher die Scenen 
des Knabenlebens mit vorzüglichem Humor vorzuführen 
weiss; u. a. m. 

Sehr eigenthümlich steht den Genannten George 
Cruikshank zur Seite, dessen Radirungen eine hervor- 
stechend launige, geistreich verzerrte Darstellung des ge- 
meinen Lebens, oft auch phantastischer, mährchenhafter 
Gebilde, zu enthalten pflegen. Er ist ein Karikaturist, aber 
voll Energie und Leben. — Die Karikatur nimmt überhaupt, 
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wie auch schon oben bemerkt, eine bedeutende Stelle in 
der neuerem englischen Kunst ein und weiss vornehmlich 
in politischen Darstellungen sehr Treffendes und Ergötzliches 
zu leisten. 

Die bedeutendsten der jetzt lebenden englischen Land- 
schaftsmaler sind: J. M. W. Turner, ein höchst genialer 
Künstler, aber ebenso extravagant und zumeist nur auf 
seltsam phantastische Eftekte ausgehend ; durch seine Zeich- 
nungen zu Kupferstichen allgemein bekannt; — A. W. Cal- 
cott, im Gegensatz gegen Turner durch Schönheit der 
Linien, klare Färbung, richtiges Verständniss der Plane und 
durchgehende Strenge und Tüchtigkeit der Ausführung aus- 
gezeichnet; — Copley Fielding und C. Stanfield, 
beides treffliche Aquarellmaler, der erste von einem eigen- 
tümlichen Reize des Tones in Luft und Wasser; — John 
Martin, seltsam grossartige Compositionen darstellend, die 
mit unzählbaren Figuren belebt und durch wunderbare 
Lichteffekte erfüllt werden; — Samuel Prout, von gros- 
ser Naturwahrheit in der Darstellung von Gebäulichkeiten, 
und viele andere. 



Rfacliträge 



zum ersten Bande. 



Zu S. 83 u. Das Mosaik von S. Cipriano zu Murano ist schon seit 
einigen Jahren an die preussische Regierung Ubergegangen 
und wird gegenwartig in der Kirehe zu Sanssouci aufge- 
stellt. Laut einer Mittheilung im Kunstblatt 1838, No. 62 
stammt es nicht aus dem IX., sondern aus dem XIII. Jahr- 
hundert. 

Zu S. 153 o. Ueber die im Dom zu Braunschweig entdeckten Wand- 
malereien vgl. Kunstbl. 1846, No. 62, S. 252. 

Zu S. 164 u. Ein aus Mainz stammendes Evangeliarium in der Hof- 
bibliothek zu Aschaffenburg erscheint in den sehr zahlrei- 
chen und trefflichen Miniaturen dem Psalter des Land- 
grafen Hermann verwandt. 

Zu S. 188. Ein Aufsatz von Schnaase (Kunstblatt 1847, No. 8) 
enth&lt umständliche Nachrichten Uber merkwürdige alt- 
holländische Wandmalereien des XIII. Jahrhunderts, 
welche mit der neuerlich abgebrochenen Johanniskirche 
zu Gorkum untergegangen, aber noch in Copien (auf der 
königl. Bibliothek im Haag) vorhanden sind. 

Zu S. 200 u. Ueber neuentdeckte Wandmalereien aus der Zeit um 1300, 
in der Hauptkirche zu Reutlingen vgl. Kunstbl. 1846, S. 200. 

Zu S. 211. Ein uraltes Tafelbild, nach Waagen (Deutschland I, S. 

310) aus der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts, befin- 
det sich in einem Seitenschiff der Klosterkirche zu Heils- 
bronn. Es stellt in vier Abtheilungen auf Goldgrund 
Passionsscenen dar. 
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Zu S. 259 Mitte. Im Kunstblatt 1846, No. 61 beschreibt Passavant 
die allegorischen Darstellungen auf einem Teppich vom 
Anfang des XV. Jahrhunderts, welcher im Fürstensaale 
zu Regensburg aufbewahrt wird. Dem Style nach möchte 
derselbe mit andern Werken der spätem germanischen 
Zeit zusammengehören. 

Zu S. 260 u. S. 331. Die Uauptelemente aus Orcagna's „Triumph des 
Todes" und aus den deutschen Todtehtänzeu finden sich 
vereinigt in einem höchst merkwürdigen Wandgemälde 
vom Jahre 1480 an der Facade einer Kirche zu Clusone 
in der Val Seriana (Prov. Bergamo), j^>von im Kunstbl. 
1846, No. 57, S. 232, eine genaue B«BR-cibung zu finden 
ist. Der Kunstwerth soll sehr bedeutend sein. 

Zu S. 261. Als Seitenstücke zu den französisch-niederländischen Minia- 
turen um 1400 sind die zwei flandrischen Altarschreine 
des Museums von Dijon zu bezeichnen, welche gegen 
Ende des XIV. Jahrhunderts von Melchior Broeder- 
lam gemalt und von Jacques de Bacrzc mit Schnitze- 
reien versehen >ind, und noch wesentlich dem germanisch- 
idealistischen Styl angehören. Näheres im Kunstbl. 1843, 
No. 54. 

Zu S. 266. Bei dem Abschnitt über die niederländisch-französischen 
Miniaturen ist ein Psalterium der Aschaflenburger Hof- 
bibliothek übergangen worden, welches Waagen (Deutsch- 
land I, S. 379) beschreibt. 

Zu S.366, Anm. Die neusten Resultate über D'Avanzo theilt E. För- 
ster, Kunstblatt 1847, No. 23, S. 91 mit. Der Name 
des grossen Künstlers ist von Neuem in Frage gestellt. 

Zu S. 380, Anm. Ein venezianischer Bildercodex schon aus der Zeit 
Giotto's, in der Bibliotcca Silvestri zu Rovigo, ist im 
Kunstbl. 1846, No. 51 beschrieben. 

Zu S. 403, o. Der hier ausgesprochene Wunsch, die Verbreitung der 
antiken Gegenstände in der neuern Kunst möge im Zu- 
sammenhang nachgewiesen werden, ist seitdem in Erfül- 
lung gegangen durch die „Mythologie und Symbolik der 
christlichen Kunst", von Prof. F. Piper, wovon der 
erste Band (Weimar 1847) die Mythologie, d. h. eine 
reichhaltige Erörterung aller in die christliche Kunst über- 
gegangenen Gegenstände des Alterthums enthält. 

Zu S.413, o. Nach einer Bemerkung Eastlake's (in der englischen 
Uebersetzung der ersten Auflage dieses Buches, S. 122) 
waren die um des Buonarotti'schen Weltgerichtes willen 
Kugler Malerei II. qq 
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abgeschlagenen altera Fresken sämmtlich von Pemgino, 
nicht von Ghirlandajo. 

Zu S. 456, u. Ein Hauptwerk Basaiti's ist, nach Eastlake, eine Himmel- 
fahrt Maria in S. Pietro Martire zu Murano. 

Zu S. 466. Ein grosses Altarwerk des Niccolo Alunno vom Jahre 
1464, die Krönung der Jungfrau und in zahlreichen 
Nebenabtheilungen Heilige, Engel und den Gekreuzigten 
enthaltend, befindet sich in der Gemäldesammlung des 
Laterans in Rom. 

Zu S. 509. Ein weiblicher Kopf, welcher mit dem Bildniss der Mona 
Lisaualio verwandt und nach Waagen's Urtheil (Deutsch- 
lan<™k. II, S. 40) ebenfalls vou Lionardo's Hand ist, 
befindet sich in der Augsburger Galeric. 

Zu S. 531. Der kleinern Zwischenbilder an der Decke der sixtinischen 
Kapelle sind nicht vier, sondern fünf; das von uns 
Ubergangene stellt Gott Vater dar, welcher die Wasser 
scheidet. 

Zu S. 337. Von der Lcda Michclangelo's befindet sich, nach Eastlake, 
sowohl der Carton als das ausgeführte Bild in England. 

Zu S. 538. Von der heil. Familie Michelangelo's und von einer Tcm- 
pelreinigung finden sich die Originalzeichnungen in der 
Sammlung des Königs von Holland im Haag; die von 
Marcello Venusti danach ausgeführten Bilder waren 1842 
noch bei den Herrn Woodburn in London. (Eastlake.) 

Zu S. 574. Rapliael's heil. Catharina ist seitdem in die Londoner 
National-Galerie Ubergegangen (Eastlake). 

Zu S. 607. Zu der Tapete des Kindermordes ist in der National- 
Galerie zu London ein Stück des Cartons vorhanden 
(Eastlake). 

Zu S. 613. Das Bild bei Camuccini soll von der aldobrandinischen 
Madonna wesentlich abweichen. 
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Zu S. 30. Als unzweifelhaftes Werk Giorgione's nennt Eastlake eine 
Grablegung im Monte di Pieta zu Treviso, welche theil- 
weise stark gelitten hat. 

Zu S. 31, Z. 16-18. Statt „Auch eine Madonna — des Meisters", muss 
es heissen: Eine Madonna mit sechs Heiligen in S. Nicolo 
zu Treviso ist nach neuern Untersuchungen nicht von 
Sebastiano, sondern von Fra Marco Pensabene. (S. 
Eastlake, engl. Uebers, S. 357.) 

Zu S. 144. Altholländische Malereien aus der Mitte des XV. Jahr- 
hunderts, welche neuerlich in der „groote Kerk tt zu Zalt- 
Bommel in Gelderland aufgefunden worden, sind im 
Kunstblatt 1847, No. 8, S. 30 ff. von Sehn aase be- 
schrieben. 

Zu S. 162. Eine Entwickelnng der wes tphüli sehen Malerschule, 
hauptsächlich vom Liesborner Meister an, wie sich dieselbe 
aus der Sammlung des Hrn. Geh. Oberregierungsrafhes 
Krüger in Minden ergiebt, findet sich im Kunstbl. 1847 
No. 6. Der Raum gestattet uns leider nicht mehr, die 
Resultate hier mitzutheilen. 

38* 
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Zu S. 174. Alte schwabische Bilder in der Kapelle des Schlosses 
Buldern im Ries (wovon eins vielleicht von F. Herten), 
und noch ältere, germanische Wandmalereien in den 
Klosterräumen zu Kirchheim im Ries beschreibt Dr. 
H. Merz im Kunstbl. 1847, No. 4. 

Zu S. 182. Einem Claus Wolff, Schüler II. llolbeins des Gross- 
vatere, wird (Kunstblatt 1847, No. 13. S. 50) der sog. 
NUrtinger Altar vom Jahre 1516 zugeschrieben, welcher 
sich gegenwärtig in der Gemäldesammlung der Kunstschule 
zu Stuttgart befindet. (Eine umständliche Schilderung 
a. a. O.) 



LITERATUR, 



Allgemeine Kunstgeschichten etc. 



Dr. Carl Schnaasc: „Geschichte der bildenden Künste." Düsseldorf 
seit 1843. Bis jetzt 3 Bde. in 8. (Der dritte Band umfasst noch 
die carolingische Kunst.) 

Dr. Franz Kugler: „Handbuch der Kunstgeschichte." Stuttgart 1842. 
Ein Bd. in 8. 

Gottfried Kinkel: „Geschichte der bildenden Künste bei den christ- 
lichen Völkern." Bonn 1845. Erste Lieferung (bis zur carolingischen 
Kunst einschliesslich). 

Diesen schliesst sich als wichtigstes p eriege tische s 
Werk an: 

Dr. G. F. Waagen: „Kunstwerke und Künstler in England und 
Paris." Berlin 1837-39. 3 Bde. (Bd. I u. II. England, Bd. III. Paris.) 



Geschichte der Malerei: 

Emlric-David: „Histoire de la peinture au moyen-age etc. 
avec une notice sur l'auteur par P. L. Jacob, Bibliophile." Paris 
1842. 1 Bd. in 8. (Der Text ohne Werth, die Anmerkungen dage- 
gen durch eine Fülle von Citatcn aus mittelalterlichen Autoren sehr 
wichtig.) 

Periegctische Werke über Malerei: 

J. D. Passavant: Kunstreise durch England und Belgien. 
Frankfurt a. M. 1833. (Ein sehr wichtiges und brauchbares Werk.) 

A. Hirt: Kunstbemerkungen auf einer Reise Uber Wittenberg und 
Meissen nach Dresden und Prag. Berlin 1830. U. a. m. 
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Die wichtigsten unter den lexikalischen Werken: 

Füssli: Allgemeines Künstler-Lexicon. Zürich 1/79, nebst den 

Supplementen von 1806-1824. 
Dr. G. K. Nagler: Neues allgemeines Künstler-Lexicon. München 

1835. (Noch nicht vollendet.) 



Allgemeine Literatur für das Studium der italienischen 

Maleroi. 

Früheste Sammlung kunsthistorischer Notizen von Lo- 
re nzo Ghiberti (florentinischem Bildhauer, gest. 1455): Commen- 
tario sulle Arti. Auszugsweise gedruckt bei Cicognara: Storia 
della scultura. Vol. II, p. 99 ff. 

Hauptwerk bis auf die Geschichte der Zeitgenossen des 
Verfassers: 

Giorgio Vasari: Lc vite dei piu eccellenti pittori, scultori ed 
architettori. Firenze 1550. Zweite, vom Verfasser berichtigte und 
vermehrte Ausgabe: Firenze 1568 — Abdruck des Textes in den 
späteren Ausgaljen: Bologna 1647 und 48- 1663, und Firenze 1823. 
— Wichtig durch Anmerkungen und Berichtigungen: Roma 1759 
(Colle note c illustrazioni di Gio. Bottari.) — Ebenso : Livorno und 
Firenze (vom zweiten Theilc an), 1767—72. — Minder brauchbar: 
Siena 1791—94 (pubbl. per oj>era del P. Guglielmo della Valle.) — 
Abdruck der letzteren: Milano 1807 (Dalla societa tipografica de' 
Cla&sici Italiani). — Deutsche Ausgabe: Leben der ausgezeichnetsten 
Maler, Bildhuuer und Baumeister etc. beschrieben von Giorgio 
Vasari. Aus dem Italienischen. Mit den wichtigsten Anmerkungen 
der früheren Herausgeber, so wie mit neueren Berichtigungen und 
Nach Weisungen begleitet und herausgegeben von Ludwig Schorn, 
nach dessen Tode fortgesetzt von Dr. E. Fürster, Stuttgart und 
Tübingen, seit 1832. (Bis jetzt 5 Bande.) 

Hieran schlicssen sich zunächst an: 

RaffaelloBorghini: II Riposo, in cui della pittura e della 
scultura si favella, de' piii illustri pittori e scultori ecc. Fiorenze 1584. 

D. Jacopo Morelli: Notizia d'Opere di disegno nella prima 
meta del secolo XVI. scritta da un anonimo di quel tempo. Bas- 
sano 1800. 

Filippo Baldinucci: Notizie dei professori del disegno da 
Cimabue in qua ec. Firenze 1681—1728. — Spätere Ausgaben: 
Firenze 1767— 74 (Ediz. accrcsciuta di annotazioni da Dom. Maria 
Manni). — Torino 1768—1817 (con varie dissertazioni, note ed 
aggiuntc da Gius. Piacenza.) 
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Werke über die Kunstgeschichte einzelner St&dte, Land» 
schaftcn und Orden: 

C. Carlo Cesare Malvasia: Felsina pittrice. Vite de' pittori 
Bolognesi. Bologna 16/S. — Fortgesetzt von L. Crespi: Vite 
de* pitt. Bol. non descritte nella Fclsina pittr. Roma 1769. 

Carlo Ridolfi: Le maraviglie dell' arte; ovvero le vite degli 
illustri pittori Veneti e dello stato. Venezia 1648. 

Aless. Longhi: Compendio delle vite de' pittori Veneziani 
istorici piü rinomati del presente Secolo. Venezia 1/62. 

Zanetti: Deila pittura Veneziana e delle opere pubblicate 
dei Veneziani niaestri. Venezia 1/71. (Sehr wichtig.) 

Fabio Maniago: Storia delle belle arti Fr iulane. Venezia 1819. 

Gio. Batt. Verci: Notizie intorno alla vita ed alle opere de' 
pittori, scultori e intagliatori della citta di Bassano. Venezia 1775. 

L. Crico: Lettere sulle belle arti Trivigiani. Treviso, 1833. 

C. Bart, del Pozzo: Le vite de' pittori, scultori ed architetti 
Veronesi. Verona 1718. 

C. Franc. Maria Tassi: Vite de' pitt., scult. e archit. Berga- 
mas chi. Bergamo 1793. 

Gio. Batt. Zaist: Notizie storiche de' pitt, scult. ed archit. 
Cremonesi. Crcraona 1774. 

Lod. Vedriani: Raceolta de' pitt., scult., archit. Modanesi 
piü celebri. Modena 1622. 

Girol. Tiraboschi: Notizie de' pitt, scult., incis., archit., nati 
negli stati del Duca di Modena. Modeua 1786. 

Ces. Cittadella: Catalogo storico de' pitt. e scult. Ferraresi 
e delle opere loro. Ferrara 1782. 

Lioue Pas coli: Vite de pitt., scult. cd archit. Perugini. Ro- 
ma 1732. 

Rafaele Soprani: Le vite de' pitt, scult. ed archit. Genovesi 
e de' forestieri che in Genova operarono. Genova 1674. — Zweite 
Ausg.: Genova 16/8 (Accresciute ed arrichite di note da C. Gius. Ratti.) 

Etruria pittrice, ovvero storia della pittura Toscana. Firenze 
1791-95. 

Fra Gugl. della Valle: Lettere Sanesi. Venezia 1782—86. 
(Studien über die Kunstgeschichte von Siena.) 

Bernardo de' Dominici: Vite de' pitt, scult, e archit Na- 
poletani. Napoli 1742. 

(Fil. Hackert:) Memorie de' pittori Messinesi. Napoli 1792. 

Memorie de' pittori Messinesi. Messina 1821. 

Gio. Paolo Lomazzo: Trattato dell' arte della pittura ec. 
Milano 1584. (Dieselbe Ausgabe auch mit der Jahrzahl 1585. — 
Wichtig für die Geschichte der mailändis eben Schule.) 

Padre L. Vinc. Marchese: Memorie de' piu insigni Pittori, 
Scultori ed Architetti Domenicani etc. Firenze 1846. Vol. I. (Fran- 
zösische Ucbersetzung von Montalembert) 
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Werke über die spätere Zeit der italienischen Kunst: 

Gio. Baglione: Le vife de' pitt, scult, archit. del pontificato 
di Gregorio XIII. 15/2 fino al 1642. Roma 1642. — Spätere Ausgabe : 
Napoli 1/33 (colla vita di Salvator Rosa ser. da Gio. Batt Passeri.) 

Giambatt. Passeri: Vite de' pitt., scult. e archit. che hanno 
lavorato in Roma, inorti dal 1641 fino al 16/3. Roma 1772. 
Uellori: Le vite de' pitt, scult., archit. moderni. Roma 16/2. 

— Zweite Ausgabe: Roma 1/28 (colla vita del cav. Luca Giordano.) 
Lione Pascoli: Vite de' pitt, scult. ed archit. moderni Roma 

1730- 36. 

Göthe: Winckelmann und sein Jalirhundert. Tübingen 1805. 

Die wichtigeren Monographieen über das Leben und die 

Werke einzelner Künstler sind im Texte erwähnt. 
Unter den zahlreichen Werken, in welchen die allgemeine 

Geschichte der italienischen Malerei behandelt wird, 

sind besonders anzuführen: 
D'Argenville. Abrege" de la vie des plus fameux peintres. 

Paris, 1742- 45. — Spätere Ausgaben: Paris 1762, und Paris 1787. 

— Deutsche Ausgabe: Leben der berühmtesten Maler etc. von 
A. J. D. d'Arg. aus dem Franz. Ubers, und mit Anmerkungen von 
J. J. Volkmann. Leipzig 1/67-68. (Im ersten und zweiten Bande 
die Italiener.) 

Ab. Luigi Lanzi: La storia pittoriea de!l' Italia inferiore. 
Firenze 1/92. — Vollständiger: Storia pilt. dell Italia dal resorgimento 
delle belle arti fin presso a finc del XVIII secolo. Bassano 1795. — 
Neue, verbesserte und vermehrte Ausgabe: Bassano 1809. — Ed. 
quarta: Pisa 1815—17- — Deutsehe Ausgabe: Geschichte der Malerei 
in Italien etc. von Ludwig Lanzi. Aus dem Ital. übers., und mit . 
Anmerkungen von J. G. v. Quandt, herausgegeben von A. Wagner. 
Leipzig 1830-33. 

J. D. Fiorillo: Geschichte der zeichnenden Künste von ihrer 
Wiederauflebung bis auf die neuesten Zeiten. Band I. und II. (die 
Geschichte der italienischen Malerei enthaltend). Güttingen 1798 
bis 1801. 

Comte Gr^goire Orloff: Essai sur l'histoire de Ia peinture en 
Italic Paris 1823. — U. a. m. 

Briefsammlungen von Bottari, Gualandi u. A. 

Wichtige Urkundensammlung: Carteggio inedito d'artisti dei secoli 
XIV, XV, XVI pubblicato ed illustrato con documenti pure inediti 
dal Dott Giovanni Gaye. Con facsimile. Firenze 1839—41. 
3 Vol. in 8. 

Neuere Werke zur Aufklärung der Entwickelungsge- 
schichte der italienischen Kunst. 

S. Agincourt: Histoire de l'art par les monumens depuis sa 
decadenee au IVe siecle jusqu'ä son renouvellement au XVIe. 
Paris 1811-23. 6 Voll, in fol. orn^s de 325 pl. 
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C. F. von Rumohr: Italienische Forschungen. Berlin und 
Stettin, 1827—31. (lieber die Kunst des früheren Mittelalters, über 
die toskanisehen und uinbrischen Schulen des XIII. bis XV. Jahr- 
hunderts, und über Raphael. Höchst wichtig in vielfacher Beziehung, 
vornehmlich durch Untersuchung und Mittheilung urkundlicher 
Zeugnisse.) 

E. Förster: Beiträge zur neuern Kunstgeschichte. Leipzig 1835. 
(Ueber die toskanisehen Schulen des XIII. und XIV. Jahrhunderts. 
Von ähnlicher Wichtigkeit wie das vorige Werk.) 

Die Literatur der Kunstreisen in Italien und der Beschrei- 
bungen dort vorhandener Kunstwerke ist unübersehlich. 
Zu den vorzüglichsten und brauchbarsten derselben gehören 
für die frühere Zeit (vor den französischen Eroberungen): 

J. J. Volckmann: Historisch-kritische Nachrichten von Italien 
etc. Leipzig 1777-78. (Zweite Ausg.) 

v. Ramdohr: Ueber Malerei und Bildhauerarbeit in Rom. Leip- 
zig 1787. 

F. F. Hof stätter: Nachrichten von Kunstsachen in Italien. 
Wien 1792. (Zwei Theilc: Venedig, Padua, Ferrara, Bologna.) U.a.m. 

für die neuere Zeit: 

B. Speth: Die Kunst in Italien. München 1819—23. 

Fr. II. von der Hagen: Briefe in die Heimat. Breslau 1S18— 
21. (Wichtig für die Werke des früheren Mittelalters.) 

C. F. von Rumohr: Drei Reisen nach Italien. Leipzig 1832. 

E. Platner, C. Bunsen, E. Gerhard, W. Röstell: Beschrei- 
bung der Stadt Rom. Stuttgart und Tübingen 1830 ff. 4 Bde. in 8. 
(Piatner's Auszug aus diesem Werke: Beschreibung Roin's, Stuttgart 
und Tübingen 1845. 1 Bd. in 8.) 

Literatur für das Studium der niederländischen und deut- 
schen Malerei. 

Card van Mander: Het Schilder Boeck. T' Amsterdam 1618. 

(Aelteste Sammlung kunstgeschichtlicher Notizen für niederl. etc. 

Kunst, von den Eyck's an bis auf die Zeit des Verfassers ) 
Arnold Houbraken: De groote Schouburgh der Nedcrlantsche 

Konstschilders en Schildercssen. (En vervolg op het Schildcrboeck 

van C. van Mander). In's Gravenhage. 1753. (Das wichtigste Werk 

für die Epoche des XVII. Jahrhunderts) 
Joh. van Gool: De nieuwe Schouburg der Nedcrlantsche Kunstschil- 

ders en Schilderessen. In's Gravenhage. 1750, 51. (Späteste Zeit 

der niederländischen Kunst.) 
Jacob Campo Weyerman: De Levens-Beschryvingen der Neder- 

landschc Konstschilders en Konstschildercssen. In's Gravenhage 

1729. (Gesammt-Uebersicht von den Eyck's an bis auf die Zeit des 

Verfassers) 
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Joachim von Sandrart: L'Academia Todcsea (sie) della Archi- 
tectura, Scultura e Pittura: Oder, Teutsche Akademie der Edlen 
Bau-, Bild- und Mahlereikünste. 1675-79. (Wichtig für die Ge- 
schichte der Zeitgenossen des Verfassers.) — Neue Ausgabe von 
Volckmann, Nilruherg 1768—73. 

Johann Neudörffers Nachrichten von den vornehmsten Künstlern 
und Werkleuten, so innerhalb hundert Jahren in Nürnberg gelebt 
haben, 1546; — nebst der Fortsetzung von Andreas üulden, 
1660. Nürnberg, 1828. 

Doppelinayr: Nachrichten von den Nürnbergischen Künstlern. 
Nürnberg 1730. 

R. v. Rettberg: Nürnberger Briefe. Hannover 1846. 8. 

Paul vou Retten d. J.: Kunst-, Gewerbs- und Haudwerksgeschichte 
der Reichsstadt Augsburg. Augsb. 1779. (Zweiter Bd. 1788.) 

II ein r. Seh. Hüsgen: Artistisches Magazin, enthaltend das Lehen 
und die Verzeichnisse hiesiger (Frankfurtischer) Künstler. Frank- 
furt a. M. 1790. 

Grüneisen u. Mauch: Ulm's Kuustleben im Mittelalter. Ulm 1840. 8. 

B. Descamps: La vie des peintres flumands, allemands et hollandois. 
Paris 1753 —64. (Gesammt-Uebersicht.) 

J. D. Fiorillo: Geschichte der zeichnenden Künste in Deutschland 
und den vereinigten Niederlanden. Hannover 1815—20. (Gesammt- 
Uebersieht, Reichliches und — bei gehöriger Vorsicht — sehr 
brauchbares Material für die deutsche Kunst des früheren Mittelalters.) 

Fuesslin: Geschichte der besten Maler in der Schweiz. Zürich, 1755, 
56. — Dlabacz: Allgemeines historisches Künstler -Lexicon für 
Böhmen. Prag 1*15. — U. a. m. 

K. Sehn aase: Niederländische Briefe. Stuttgart und Tübingen, 
1834. Die, Band I, S. XVII. angeführten Weike von Passavant, 
Hirt, Füssli, Nagler, u. a. m. 

Werthvolles periegetisches Werk: Waagen, Kunstwerke und Künstler 
in Deutschland, Leipzig 1843 und 45. (Erster Band: Erzgebirge 
und Franken, zweiter Bd.: Baiern, Schwaben, Basel, Elsass und 
Rheinpfalz.) 

Die wichtigeren Monographieen über das Leben und die Werke ein- 
zelner Künstler und Schulen, sowie einzelne Aufsätze in Zeitschriften 
u. dergl. sind im Text angeführt. 



Die wichtigsten Werke Uber die spanische Malerei sind im Text Bd. II, 
S. 335, diejenigen Über die französische Bd. II, S. 331, diejenigen 
Uber die englische Bd. II, S. 334 angeführt. Zu letzteren ergänze, man: 
Horace - Walpole, aneedotes of painting in England, at 
Srrawberry-Hill. 1762. 
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Uebersicht der brauchbarsten Kupferstich- Werke und 

Lithographien. 

Musee de peinture et de sculpture, ou recueil des principaux tableaux, 
statucs et bas-reliefs des collections publiques et particulieVcs de 
l'Europe. Hess, et grav. par R£veil avec des notices etc. par 
Duchesne aln£. Paris 1629—1834. Gute Umrisse in klein 8. 
Sehr reiche Uebersicht, doch leider nicht in zweckinassigster Auswahl: 
von den älteren Meistern vor Raphael sind nur sehr wenige Proben 
gegeben, die Schule des Leonardo da Vinci fehlt ganz; u. dergl. m. 

Choix de tableaux et Statues des plus ceMebres Musecs et Cabinets 
£trangers. Par une soci^tc d'artistes et d'atnateurs. Paris 1819. 
Umrisse in kl. 8. Gute Ausgabe, aber, wie es scheint, unvollendet. 

Seroux d'Agincourt: histoire de l'art par les monumens. (S. oben.) 
Umrisstafeln in fol., die früheren Epochen der Kunst bis auf Ra- 
phaels Zeit darstellend. 

Schola italica picturae, sive selcctae quaedam summorum e schola 
italica pictorum tabulae aere iueisae, cura et impensis Gavini 
Hamilton. Roma 1771. Prachtwerk in fol., 40 trefflich ausgeführte 
Kupferstiche nach den bedeutendsten Meistern enthaltend. 

Recueil d'estampes d'aprds les plus beaux tableaux et d'apr^s les plus 
beaux desseins qui sont en France dans Ie cabinet du Roy, dans 
celuy de Monseigneur 1c Duc d'Orleans et dans d'autres cabinets. 
(Par Crozat.) Prachtwerk in fol. 2 Voll., 1729 und 1742. Ein 
bedeutender Theil der hier dargestellten GemUldc befindet sich ge- 
genwärtig in England. 

The british Gallery of Pictures by II. Tresham etc. London 1818. 
Eine Auswahl in England vorhandener Werke, chronologisch geordnet. 

The italian school of design: being a series of Fac-siuiiles of original 
drawings by the most eminent painters and sculptors of Italy etc. 
by William Young Ottley. London 1823. Grossfol. Besonders 
wichtig für Raphael. 

Vies et oeuvres des peintres les plus c£l£bres de toutes les ecolcs. 
Recueil classique par C. P. Landon. Umrisse in klein fol. (Im 
Text, bei den einzelnen Meistern, deren Werke hierin enthalten sind, 
angeführt.) 

Etruria pittrice. (S. oben.) Für jeden einzelnen Meister der toska- 
nischen Schule ein Kupferstich nach einem seiner Hauptwerke. U. a. m. 

G. Rosini: Storia della pittura italiana, 1840 ff. (Vier Bande mit 
zahlreichen kleinern Abbildungen und einem grossen Atlas von Um- 
risszeichnungen.) 
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Galerie -Werke. 

Musee frangais. Prachtwerk in fol. Auswahl von den Werken, 
welche sich zur Zeit der Kaiserregierung im Pariser Museum befanden. 

Annalcs du MusEe, ou Recueil complct de gravures d'aprea Ies 
tahleaux etc. etc. du MusEe roy. de France aus diffErentes Eqoques 
de son Etablissement et dans son Etat actuel etc. par C. P. Landon. 
Seconde Edition. (Ecoles italiennes.) Paris 1829. Umrisse. Diezweite 
Ausgabe durch zweckmässige Anordnung brauchbarer als die erste. 

Pinacotcca del palazzo reale delle scienze e delle arti di Milano, 
pubbl. da Michele Bisi etc. Milano 1812—33. Umrisse in 4. — 
Ausdehnung der Galerie zur Zeit der französischen Herrschaft, da 
Mailand das Centrai-Museum für Italien bildete. 

Tableaux, Statues etc. de la Galerie de Florence et du Palais 
Pitti, des», par Wie ar etc. 2 Voll. Paris 1789-92. Prachtw. ingr.fol. 

L'Imp. e Reale Galleria Pitti, incisa ad un contorno condotto, 
d'illustrazioni fornita e pubblicata da Luigi Bardi, Firenze (seit 
1&36). kl. Fol. 

Reale Galleria di Firenze illustrata. Firenze 1817 etc. Umrisse 

nach den Gemälden in der Galleric der Ufficj. 
La Pinacoteca della ponteficia Accademia delle belle arti in Bologna, 

pubbl. di Francesco Rosaspina. Bologna 1833. Ausgeführte 

Kupferstiche in kleiu fol. 
Real Museo Borbonico. Napoli 1824 etc. Gallerie von Neapel, 

zumeist jedoch Werke antiker Kunst. Umrisse in 4. 
Pinacoteca della etc. Accademia Veneta etc. da F. Zanotto. Venedig, 

seit 1831. 

Fiore della ducale Galleria Parmcnse. Parma 1824. Umrisse in 

fol. Unvollendet. 
GemUldegallerie des k. Museums in Berlin etc. Berlin 1841 u. ff. 
Galerie de l'Ermitage etc. par Labensky, Petersburg, seit 1805. 
La Reale Galleria di Torino, illustrata da Roberto d'Azeglio etc. 

Torino (seit 1836.) gr. Fol. 
Kaiserl. königl. Bilder-Gallerie im Bclvedcre zu Wien. Nach den 

Zeichnungen von Perger gest. von verschiedenen Künstlern. Wien 

1821 — 28. Kleine ausgeführte Kupferstiche. 
The National Gallery of pictures by the great m asters. London. 

Ausgeführte Blätter in gross 4.; seit 1833 erscheinend. — Valpy'a 

Nat. Gall. of painting and sculpture, in 8., mit leichten Skizzen. — 

U. a. m. 

Engravings of the most noble the Marquis of Stafford's Collection 
of Pictures in London. By W. Y. Ottlcy etc. London 1818. fol. 
mit kleinen ausgeführten Kupferstichen. U. a. m. 

Sammlung alt-nieder- und oberdeutscher Gemälde der Brüder Sulpiz 
und Melchior BoisserEe und Job. Bertram, lithographirt 
von J. N. Strixner. 38 Lieferungen in gr. fol. (Die Lieferung 
zu 3 Blättern.) 
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Königl. Bayerische Gemäldesammlung zu München und Sehl ei ss- 
heim, herausg. vonPiloty, Selb u. Comp. Litbographieen ingr.Fol. 

Auswahl der vorzüglichsten Gemälde der Pinakothek in München 
(als Folge des ebengenannten Werkes.) 

Herzogl. Leuch tenbergische Gallerie (zu München), eine Aus- 
wahl der vorzüglichsten Bilder (den vorigen in der Einrichtung gleieh.) 

Sammlung von Lithographieen nach den vorzüglichsten Gemälden der 
K. Gallerie zu Dresden, herausgegeben von J. Wunder. — Die 
vorzüglichsten Gemälde der Königl. Gallerie zu Dresden in Iith. 
Nachbildungen, herausgegeben von HanfstUngl und Lage. 

Musee royal de la Hayc, lith. etc. Amsterdam. (Holländisch: Het 
Koninghjk Museum van's Gravenhage.) 20 Hefte, zu 3 Blättern, 
in Fol. 

Andre Kupfe rstich wer ke, namentlich solche, die sich 
auf die Leistungen einzelner Künstler beziehen, sind an 
ihrer Stelle im Texte angeführt. Die Bezeichnung der einzelnen 
Blätter, welche nach den im Text besprochenen Gemälden gestochen 
sind, war unausführbar, da das Buch in solcher Weise Über die 
Gebühr angeschwollen sein würde. Nur wenige Ausnahmen hievon 
haben statt gefunden. Für diesen Mangel entschädigen zum Theil 
vorhandene Verzeichnisse, deren vorzüglichste sind: 

Hans Rudolph Füssli's kritisches Verzeichnis der besten, 
nach den berühmtesten Malern aller Schulen vorhandenen Kupfer- 
stiche. Zürich. Band I-III (die Italiener enthaltend) 1798—1802. 

Gatalogue raisonne* du Cabinet d'Estampes du feu Mr. Win ekler. 
Par Mich. Hub er. Leipig. Tome second: Ecole italienne. 



Für Alles Uebrige genügt es, den Leser auf „Rudolph Weigel's 
Kunstcatalog", seit 1833 zu Leipzig in einzelnen Heften erschei- 
nend, zu verweisen, wo sich für die gesammte Kunstbibliographie 
die reichlichste Auskunft findet. 



Kurze Ucbersicht der wichtigern Schulen,*) 



Byzantinische Schule I, 53-107. Vgl. auch 130-131, 135-142. 
Schale des Berges Athos I, 103-106. 



Bolognesische Schule 14. Jh. I, 360-363. Zeit der Francia I, 
479-484. Schüler der Franeia I, 652-656. Manieristen II, 83-84. 
Zeit der Caracci II, 354 —374. 

Ferraresische Schule 15. Jh. 1, 432—435. Zeit Garofalo's 1, 656 - 659. 

Florentinische Schule nehst Toscana, ausg. Siena. 13. Jh. I, 283 
—294, 296. Giotto «. Schule I, 305-342. — 15. Jh. I, 353 -360, 393 
— 422. Leonardo, Michelangelo und Zeitgenossen I, 495 — 554. Ma- 
nieristen II, 77—80. Eklektiker II, 376-380. 

Lombardische Schule 13. Jh. I, 282-283. — 14. Jh. I, 360-375. 
15. Jh. I, 424—440. Coreggio und Schule II, 8-24. Schule der 
Campi II, 374-375. (Veroneser I, 374, 423, 459-460j II, 6-7, 64.) 

Mailändische Schule (vgl. Lomhardische Schule) 15. Jh. I. 436— 
439. Leonardo I, 499-507. Schule Leonardo'» I, 514—525. Schule 
der Procaccini II, 375—376. 

Neapolitanische Schule sammt Unteritalien und Sicilien 11. und 
12. Jh. I, 88-90. — 13. u. Anf. d. 14. Jh. I, 281, 300-301. — 14. Jh. 
und bis 1450 I, 385-387. 1450-1500 I, 486-490. Zeit des A. di 
Salerno und Polidoro I, 649—652. Manieristen II, 85. Naturalisten 
d. 17. Jh. II, 385-392. 

Paduanische Schule (vgl. Lomhardische Schule) 15. Jh. I, 424—431. 



*) Das Wort „Schale" bezeichnet hier natürlich bloss die fortlaufende Kunsl- 
tbäligkeit eines Ortes oder einer Gegend, ohne strengem Beiug auf schulmassige 
Siylüberlieferung. 
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Römische Schale. Raphael und Schule I, 554 — 661. Schüler 
Michelangelo'* I, 540-541. Manieristen II, 80-83 Zeit des Sacchi, 
Maratta, Pietro di Cortona etc. II, .366, 380, 391, 394. 

Sienesische Schule 13. Jh. I, 285, 297 -300. - 14. u. 15. Jh. I, 

343—353. Seit Ende des 15. Jh. I, 485-486. Zeit Sodoma's II, 1—6. 
Manieristen II, 80. 

ümhrische Schule 14. Jh. bis 1450 I, 380 -383. (P. della Fran- 
cesca I, 420.) 15. Jh. u. Anf. des 16. Jh. I, 460—479. Raphael I, 
554 u. f. Manieristen II, 77. 

Venezianische Schule 10. u. 11. Jh. I, 83-88. — 12. u. 13. Jh. I, 

277-281. — 14. Jh. und bis 14,50 I, 376 - 380. - 15. Jh. I, 441-458. 
Von Giorgione und Tizian bis auf Bassano II, 24—73. Maler des 
17. Jh. II, 392- 395. 

Spätere italienische Schule. Genremaler II, 412—414. Land- 

schaftraaler etc. II, 526 - 527, 556—557, 562— 563. Classische Periode, 
Batoni II, 567, Nachfolger Davids, II, 576-577. 



Schwäbische und oberrheinische Schule. German. Styl I, 199— 
200. Anfang d. 15. Jh. I, 258-259.— 15. Jahrh. II, 166-187 (ein- 
schliesslich M. Schongauer und die Schule von Augsburg). 16. Jahrh. 
II, 265— 296 (Schaffner, Baidung, üolbein, Manuel). 

Baierische und österreichische Maler 15. Jh. II, 191-193. 

Prager Schule 14. u. 15. Jh. I, 218-224. 

Nürnberger (fränkische Schule). German. Styl I. 211. Um 1400 
I, 225 - 228.-15. Jahrh. II, 187-191. A. Dürer u. Schüler II, 203-251. 

Sächsische Schule 16 Jh. Cranach etc. II, 251-265. 

Kölnische u. a. niederrheinische Schulen roman. Styl. I, 153— 
155, German. Styl I, 191-197, 203 f., 205 f., 298-210, 214. Wilhelm 
und Stephan nebst Schülern und Zeitgenossen I, 228 - 254. Flandr. 
Einfl, lü. Jh. II, 152-161. - 16. Jh. II, 269- 305, 328- 329. 

Westphälische Schule. German. Styl I, 212. Köln. Einfluss I, 
254-255. P Flandr. Einfl. 15. Jh. II, 161-104. - 16. Jh. II, 305-307. 

Deutsche Schulen unter ital. Einfluss, im 16. Jh. II, 328—331; im 
17. Jh. II, 435-437. Unter niederländ. Einfluss II, 519, 528. Clas- 
sische Periode II, 565—573. Romant. Periode und neuere Zeit II, 
578-584 (Schulen von München, Düsseldorf, Berlin etc.) 



Niederländische Schulen I, 142, 148, 158-159, 166. (10. bis 13. Jh.) . 
German. Styl: I, 187-189. Ende des XIV. Jahrh. I, 261-266. 

Flandrcr des 15. Jahrh. II, 92—138 u. 144. Zeit des Liemakern 
und de Cray er II, 420. 

Holländer des 15. Jh. II, 138—144. Maler des 16. Jahrh. II, 
308—311, 318- 319. Maler des 17. Jahrb.: Rembrandt und Schule II, 
420—433. Genremaler II, 492—512. Landschafrmaler II, 536—555. 
Thier- und Stilllebenmaler II, 557-562. 
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Brab anter des 16. Jahrb. II, 311-318, u. ff. Niederländer 
unter ital. Einfluss N, 323-328. Schule des Rubens II, 3% -419. 
Genremaler II, 4*5-491. Landschaftinaler II, 520-526, 527— 52S. 

Niederländer des 17. Jahrh. von ital. Richtung II, 434 — 435. 
von franz. Richtung II, 437—438. 

Class. Periode II, 576. Neuere Belgier II, 583. Neuere Hollän- 
der II, 589. 



Französische Schale I, 146-148, 159, 166-167, 170, 172, 174- 
175. (11. bis Anfang des 13. Jahrh.) Germanischer Stvl I, 180-185. 
Ende des 14. Jahrh. I, 261—266. — 15. Jahrh. II, 146—150. — 16. Jahrb. 
II, 331-334. Schuler Caravaggio's II, 384. — 17. u. 18. Jahrh. II, 
466 - 474, 515 - 517, 529 - 535, li55. Classische Periode II, 573-576. 
Rouiant. Periode u. neuere Zeit II. 585—588. 



Englische Schule. Angelsachsen I, 114—115, 121, 141. — 11. bis 

13. Jahrh. I, 142, 148, 159, 167. Germanischer Styl I, 185-187. 
16. Jahrh. II, 334 -335. — 17. u. IS. Jahrh. II, 474 -481, 517-519, 
555-556. Class. Periode II, 577-578. Neuere Zeit II, 589-591. 



Spanische Schalen 15. Jahrh. II, 193-195. - 16. Jahrb. II, 335 
-343. - 17. Jahrh. II, 438-466, 514, 556. Einw. v. Hengs II, 567. 
Class. Periode II, 577. 

Portugiesische Schale 15. Jahrb. II, 195-197. — 16. Jahrh. II, 343. 
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(Zweifelhafte Benennungen sind bei wichtigem Bildern mit einem Fragezeichen 
versehen, unwahrscheinliche eingeklammeri. — Das Zeichen o bedeutet die obere 
llällse der Seile, u die untere, N die Anmerkungen, Min. Miniaturen, Mos. Mo- 
saiken, Cop. Copie, Sch. Schule. — Unter den Mamcn der Kirchen sind auch 
deren Nebengebäude und Kloslerräume mit begriffen.) 



Italien. 

ALZANO (unweit Bergamo), fiird)r. (Lorpnzo Lotto?) II, 36 o. 

AMALFI. Dom. Erzthilren d. 11. Jh. 1,96 ■.- (Zingaro?) I,488N. 

— (Donzelli?) I, 4 SS N. 

AQl'ILEJA. Dom. Mosaiken d. 9. Jh. I, 82 o. 
AREZZO. Sora, llernav Siena 1,350 o. — Pietro Benvenuti II, 577 o. 
ö. irancroco. Piero d. Franccsca I, 420 o. 

ARONA (am Lago maggiore). Äirrfje. Gauel. Vinci I, '521 o. 

ASSISI. Dowt. Langob. Wandgem. I, 52 N. — Nie. Alunno I, 405 u. 
S. Slnürca. Ingegno I, 475 o. 

5. CalrrtD* (ob. 9. Antonio, ob. S. ßiooattni bt ota superba). Mar- 
tincllus, M. de Gualdo und P. Ant. di Fuligno I, 463 o. 
Con/rotrrnith bt ö. iFronrreco. P. Antonio di Fuligno (?) I, 4C3 N. 
S. Damiano. Eus. di S. Giorgio I, 476 u. 

J5. iTroncroco. Giunta Pisano I, 286 o. — Cimabue I, 291 u., 292 ff. — 
Schule d. Cimab.1, 294 u. — Giotto I, 307 o., 314 u. — Giottino I, 323 o. 

— Giov. da Melano I, 234 o. — Spagna I, 476 o. 
ittabonna bfglt 3lngrU (bei Assisi). Spagna I, 476 o. 

LA BASTIA (unweit Perugia), ß. angclo. Nie. Alunno I, 466 o. 

BERGAMO. Ö. iflorta ittaggiore. Angel. Kauffinann II, 568 o. 
S. Öpirtlo. A. Previtali I, 454 u. 

BOLOGNA fitrdje bei compo conto. Malerei d. 14. Jh. I, 361 o. 
ß. Certlta (bei S. Giacomo). Franc. Francia I, 482 o. 
0. Domemro. Petrus Johannis I, 362 u. 

0. <$iacomo moggiorr. Jacobus Pauli I, 362 o. — Lorenzo Costa I, 
433 o. u. — Franc. Francia I, 480 u. 481 o. u. 

Kuglcr Malerei II. 39 



010 Italien. (Bologna — Fabriano,) 

ittabonna bflla iHf^ 0 ™** 0 - Sim. v. Bologna u. Jacobus Pauli I, 362 o. 

Lor. u. Cristof. v. Bologna I, 363 o. 

0. iltixhele in fioaca. Lod. Caracci II, 357 o 

San pcUonio. Lorenzo Costa I, 433 u. 484 u. 

#al. reo Ion i. Franco Bolognese I, 361 o. 

{tald)}a brlla Öiola. Amico Aspcrtini I, 483 u. 

jjottico be> Cfoni. Nie. dell' Abbate I, 647 o. 

ißinaliotbth bre 3cabfnw. 

Giotto I, 316 o. Giul. u. Giac. Francial, Lod. Caracci II, 356, u. 

Vitale I. 316 u. 483 u. 357 o. 

Caterina Vigri I, 361 u. Guido Aspertini 1,484 o. Agost. Caracci 11,357 u. 
Jac. Pauli I, 362 o. Lorenzo Costa I, 484 u. Annib. Caracci II, 358 u. 
Sim. V.Bologna I,362o. G. Bugiardini I, 514 u. Domenichino II, 363 o. 
Petrus LianorisI, 362 N. Raphael I, 624 u. Franc. Albani II, 365 o. 

Marco Zoppo(?)I,432N. Tim. della Vite 1, 652u. Guido Reni II, 367, u. 
Franc. Cossa I, 433 o. Bagnacavallo I, 653 u. 360 u. 
PietroPeruginoI, 470u. Innoc. dalmolal, 654 u. Guercino II, 370 u. 
Franc. Francia I, 480, u. Pellcgr. Tibaldi I, 656 o. Aless. Tiarini II, 373 o. 
482 u. Pannigianino II, 23 u. Giac. Cavedone 11,373 o. 

BRESCIA. 0. SUessanbro. V. Civerchio d. jüng. I, 439 o. 
0. Clrmcnlr. Calisto Piazza II, 53 o. — Moretto II, 53 u. 
0. iilaria bi Caldjfra. Calisto Piazza II, 53 o. 
0. ittarta belle <&ra?ie, Morcito II, 53 u. 
0. ttafario. Moretto II, 53 u 
ßeim trafen Zo&i. Raphael I, 569 u. 

CAPÜA. ÄJom. Mosaiken d. 9. Jh. I, 82 u. 

CAGLI (sildl. v. Urbino). JQorainicanrrhirdu. Giov. Santi I, 479 o. 
0. angflo. Tim. della Vite I, 653 o. 

CAPRAROLA. (zw. Rom u. Viterbo). Scbloss ber Saxn(6tn. 
T. und F. Zuccaro II, .4*1 o. 

CASTELLAZZO (unweit Mailand). Äloatfr. M. d'Oggionno (nach 
Leonardo) I, 502 u. 

«• C \ ST JK NE (uuweit Crema) ' fiir * e bfU * 3ncoronata. A. u. M. 
Piazza I, 440 u. 

CEFALU (in Sicilien). Uom. Mosaiken d. 12. Jh. I, 89 u. 

CENEDA (bei Belluno). Pomponio Amalteo II, 57 u . 

CERRETO (unw. Certaldo, Toscana). 3btct. Don Lorenzo 1, 353 u. 

GITTA DI CASTELLO. 0. Zxiniia. Raphael I, 359 u. 

CITTÄ DELLA PIEVE (unweit Perugia). 0. Ütarta bc> 6iand)t. 
Pietro Perugino I, 471 o. 

CODOGNO (nördl v. Piacenza). pfaxvhivd)C Calisto Piazza II, 53 o. 

COMO. ©om. Bern. Luini I, 516 o. — Gaud. Ferrari I, 522 u. 
öatt iTrbelf. Langob. Relief I, 52 o. 

CORTONA. JDom. S. Signorelli I, 422 o. 
al <S>c*ü. L. Signorelli I, 422 o. 

GREMA. Born. V. Civerchio d. jüng. I, 439 o. 

CREMONA. 3n ntfhrern üirdjcn. Bilder der Camp II, 375 o. 

DIRUTA (zw.Perugiau.Todi).4rranciöcancrhtrd)C.Nie.AlunnoI,465o. 

FABRIANO. Cosa ßufna. Gent, da Fabriano I, 383 u. 
0. fucia. Lor. di S. Severino I, 384 u. 
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FAENZA. Öom. Innoc. da Imola I, 055 o. 
Scrüitnthloöter. Giov. da Faenza I, 477 u. 

FANO. Öom. Domenichino II, 302 u. 
0. Crocc. Giov. Santi I, 478 o 

S. iÄario nuova. Pictro Perugino I, 4150 u. — Giov. Sauti I, 478 o. 

FEURARA. 80m. Miniat. d. C. Tura I, 433 o. 

5. 2lnbrca. Garofalo I, 057 o. 

ö. Jrancrsco. Garofalo I, 057 o. 
©effftttl. (ßtolrrif. Garofalo I, 057 o. 
$trma,l. {tallasi. Die Dossi I, 058 u. 

FOLIGNO. 8. tttccola. Nie. Aluuno I, 405 u. 

6. Ätaria fuori ia porla. Nie. Alunno I, 405 u. 

FLORENZ 

©om. Mos. d. Gaddo Gaddi I, 29G u. — Giotto I, 300 o , 310 o. — 
Lor. di Bicci I, 342 o. — Fed. Zuccaro II, 81 u. 
£L 3mbro(UO. Cosimo Rosselli I, 407 u. 

£. 3nnun«alo. A. Baldovinetti, C. RosseHi u. A. del Sarto I, 547 u — 
A. del Sarto I, 548 o — Franciabigio I, 551 o — Pontormo I, 551 u. — 
Rosso de' Rossi I, 552 o. 
<3aDta. Filippino Lippi I, 400 u. 

öaptistrrium S. &tooanni. Mosaik des Jacobus I, 280 u — Andere 
Mosaiken d. 13. Jh. I, 287 o. — A. Tafi und Apollonius 1, 287 u. — 
Mos. des Gaddo Gaddi I, 290 o. 
£Ürd)c la Caljo. Pietro Perugino I, 407 o. 

Ö. Crorc. Giotto I, 314 u., 315 o. u. — Margheritone v Arezzo I, 
315 o. - Taddco Gaddi I, 320 u. — Nachf. d. T. Gaddi I, 321 u. — 
Angiolo Gaddi I, 322 o. — Giottino I, 323 o. — Niceola di Pietro I, 
341 u. — A. del Castagno I, 417 o. 

Jßird)* ogli 3nnocmli. Dom. Ghirlandajo I,414o. — Pierdi Cosimo I,513o. 
Ö. Curia. Domen. Veneziano I, 418 o. 

S». iltorco (Kirche und Kloster). Rened. da Magello I, 357 o. — 
Fiesole I, 359, o. u. 

ö. iflarta brl Carotine. Masolino da Panicale I, 304 o , ff. — Ma- 
saecio I, 3115 o., ff. — Filippiuo Lippi I, 300 o., 404 u. 

5. ittaria naoella. Cimabue I, 290 o — Die beiden Orcagna I, 335 u. — 
Fiesole I, 358 o. — P. Uccello I, 393 u — Filippino Lippi I, 405 u. — 
Dom. Ghirlandajo I, 413 u, 414 o. 

(itctpilelsaal, Ca». Ofgli Spaanuolt). Nachfolger Gictto's I, 325 o. 

6. iltario nuooa. Lor. di Bicci I, 342 o. — Fra Bartolommeo I, 544 u. — 
Hugo van der Goes II, 1 18 o 

&. MX. iHaooaletta bt' $a\\i. Cosimo Rosselli I, 407 u. — Pietro 
Perugino I, 409 o. 

S. ültmato a. mottle. Mosaik v. 1297 I, 290 u. — Spinello Aretino I, 
338 u. — Pietro Pollajuolo I, 419 u. 

©gntösanti. Gio. da Melano I, 324 u. — Domen. Ghirlandajo 1,41 3 o. — 
Sandro Botticelli I, 413 o — Giov. di S. Giovanni II, 370 o. 
S. Salbt (Kloster bei Florenz). A. del Sarto I, 548 u. 
Compagma Deila öealjo. A. del Sarto I, 547 o. — Franciabigio I, 551 o. 
0. Simone. Cimabue I, 291 o. 

S. SptcÜo. Filippo Lippi I, 401 o. — Schule d. Ghirlandaj. I, 415 u. — 

Ingogno(?) I, 47a o. — Rid. Ghirlandajo I, 553 o. 

ß. fcrinitb. Don Lorenzo I, 354 o. — Domen. Ghirlandajo I, 413 u. 

Jjalajjo od JJobeslh. Giotto I, 308 u , 318 o. 

flalo^a Cordtnt. Pietro Benvenuti II, 577 o. 

JjülaHO itteoici (Httarbt). Benozzo Gozzoli I, 409 u. 

öibltoteca ftteratotana. Min. im Styl d. Gozzoli I, 410 u. 
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ßibl. JCaurrnlttntG. Miniat. d. 6. Jh. I, 50 N. — Min. des Gherardo I, 
410 o. — Floren*. Miniat. I, 416 u. 

ijaus Öiö-tfaenjatto.4771 (cbcm..ßloater 5.©nofrio). (Raphael ?) 1, 567 N. 
(ßalerie fcfa.lt tlffijj. 

Lor. di Bieci I, 342 o. Lor. di Credi I, 513 u. Baroccio II, 83 u. 

Simone di Martino und Bern. Luini I, 515 u. (Hugo v. d. Goes?) II, 

LippoMemini 1,34(111. Michelangelo I, 537 o., 118 o., 135 o. 
Pietro di Lorenzo I, 538 u., 539 o. A. Dürer II, 207 o. u., 

3-18 o. Dan.daVolterraI,541o. 216 o , 227 u , 231 u. 

Fiesolc I, 357 o , 359 o. Fra Bartolommeo 1, 543 H. Seheuffelin II, 240 N. 
P. Ueeello I, 394 o. o. u , 544 o. L.Cranachd.ä.II ,261o. 

Masaceio I, 397 u. Mariotto Albertinelli I, H. Holbein d. j. (?) II., 
Filippo Lippi I, 401 o. 5-15 o. 284 N., 289 u. 

Sandro Bolticelli I, 402 A. del Sarto I, 549 o. Luc. v.Leydenll, 311 o. 

u , 403 o. u. Pontormo I, 551 u. Annib.Ca"racciII,358u., 

Filippino Lippi I, 407 o. Rid.Ghirlandajo I,552u. 360 o., 361 o. 

Domen. Ghirlandajo I, Raphael I, 564 o., 571 u., Guereino II, 371 u. 

414 o 577 o., 626 u., 631 u., Lod. Cigoli II, 377 o. 

Franc.GranaceiI,415o. 633 o. Crist. Allori II, 378 o.u. 

Ant. Pollajuolo 1,419 o. Sodoma II, 4 o. Jac.daEm]iolilI,378u. 

L. Signorelli I, 422 u. Coreggio II, 1 1 u., 12 o. Giov. di S. Giovanni II, 

Mantegna I, 431 u. GioigioneII,26u.,30u. 379 o. 

^ntonello da Messina I, Tizian II, 38 u , 44 o , Rubens II, 410 u. 

447 o. 48 o. n. Van Dyck II, 416 u. 

Pietro Perugino 1,469 u. Geron. Savoldo II, 52 ti. J. Sustermam II, 435 u. 

Alfani I, 477 o. G. B. Moroni II, 55 o. Velasquez II, 449 o. 

Franc. Francia I, 483 o. Paris Bordoue II, 58 o. P. van Laar II, 500 o. 

Leon, da Vinci I, 498 u., Jac. Bassano II, 71 u. F. v. Mieris II, 510 o. 

499 u., 50!) o G. Vasari II, 78 u. A. Elzheimer II, 529 o. 

Pier di Cosimo I, 513 o. Aug. Bronzino II, 79 u. 

gala^o pilli 

Fr. Granacci I, 415 o. Dosso Dossi I, 658 o. Ant. Biliverti II, 377 u. 

Pietro Perugino 1, 469 o. Coreggio II, 23 u. Crist. Allori II, 378 o. 

Leon, da Vinci I, 499 u. Giorgioncll,26u ,29o., Matt. Rosselli II, 378 u. 
Ro&so Fiorentino (nach 30 o. Giov di S. Giovanni II, 

Michelangelo) I,537u. Scb. del Piombo 11,32 u. 379 o. 

Fra Bartolommeo I, Lorenzo Lotto II, 35 u. Carlo Dolci II, 379 u., 

544 o Tizian II, 42 o., 48 o. u. 380 o. 

A. del Sarto I, 548 u , Andrea Schiavone II, Salv. Rosa II, 388 o. u , 

549 o. u. 52 o. 389 o , 390 o. 

Dom. Puligo I, 551 u. Paris Bordone II, 58 u., Rubens II, 409 u., 41 1 u., 
Rosso de' Rossil, 552o. 59 o. 525 o. 

Rid. Ghirlandajo I,553o. Tintoretto II, 62 o. Van Dyck II, 416 o. 

Raphael 1, 566 u, 574 u., Die Zuccaro's H, 81 u. J. Sustermans II, 435 u. 

577 o, 610o , 615o, Hugov.d.GoeslI,l|8o. Murillo 11, 457 u. 

616 o. A. Dürer II, 214 N Paul Bril II, 528 o. 

Raphael (Cop.)1, 61 8u , Guereino II, 371 o. L Backhuisen II, 552u. 

632 u., 633 o u.,635o. Lod. Cigoli II, 377 o. 

«Seobeinia belle belle ort». 

Cimabue I, 290 o. Gent, da Fabriano I, A. Vcrocchio u. Leon. 
Giotto I, 313 o. 382 u. c\aVineiI,419u.,498u. 

Taddeo Gaddi I, 321 o. Masaceio I, 397 u. Pietro Perugino 1, 469 

Giov. daMelanoI, 324 u. Filippo Lippi I, 401 o. Lor. di Credi I, 514 o. 

Ambr. di Lorenzo I, Pescllino I, 401 u. Fra Bartolommeo I, 

348 N. SandroBotticelliI,402u. 543 u , 544 o. 

Don Lorenzo I, 354 o. Domen. Ghirlandajo I, Mariotto Albertinelli L 
Fiesole 1, 357 o., 358 o., 4 14 u. 545 u. 

359 o. Fr. Granacci I, 415 o. Raff, del Garbo I, 553 u. 

A. del Castagno 1, 4 1 7 o. Raphael I, 577 u. 
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GENUA. 0. Stefano. Giul. Romano I, 643 o. 
tJala^o ßrignole. Guercino II, 381 u. — Van Dyck II, 416 o. 
$)aUaj}o Oorta. Perin del Vaga I, 648 o. 

fjalajjo ittareello Burajto (15. reale) Paolo Veronese II, 70 o. — 
Van Dyck II, 416 u. 

fJalajjo £H\ppo IDurajio. Van Dyck II, 416 u. 
ftalajjo |JaUa»ieint. Van Dyck If, 416 u. 

S. GIMIGNANO (Toscana) ©om ober |lforrkird|e. Berna von 
Sicna I, 350 o. — Bast. Mainardi I, 415 o. — Ant. Pollajuolo I, 419 u. 
0. 3lgoetmo. Bcnozzo Gozzoli I, 409 u. 

0. änorea (unweit S. Gimignano). Benozzo Gozzoli I, 410 u. 

GROTTAFERRATA (bei Frascati) jßlo*trrhirthe. Domenichino 
II, 363 o. 

GRADARA (unweit Pesaro). pievt (pfarrhirdje). Giov. Santi. 

GUALDO (unweit Gubbio). 0. JFranceeeo. Nie. Alu-no I, 465 u. 

GUBB10. 0. Maua mtoca. Ottav. di Mart. NcIIi I, 384 u. 

S. JACOPO (zw. Spoleto u. Foligno). Äirehr. Spagna I, 476 o. 

LODI. £urd)e bell' Jneoronata. A. u. M. Piazza I, 440 u. — 
Calisto Piazza II, 53 o. 
0. 3gne$e. A. u M. Piazza I, 440 u. 

LOVERE (unweit Bergamo, am Lago d'Iseo). Jüitn*tin£tHut be* 
trafen fcabint. Giacomo BeiJini I, 427 o. 

LUCCA. 0. JTrcbiano. Guido Aspertini I, 484 o. 
0. iitartino. Fra ßartolommeo I, 543 u. 

0. ftomano. Fra Bartolotnmeo I, 543 u. 

LUGANO, irranetohancrkloftler 0. M. bfglt 3ngelt. Bern Luini 

1, 517 o. 

MACER ATA. JQom. Alcgretto di Nuzio I, 381 o. 
MAILAND. 

0. vtmbrogto. Mosaiken d. 9. Jh I, 83 N. — A. Borgognone I, 438 u. 

0. Cufemta. M. d'Oggionno I, 518 u. 

0. Cuatorgto. Dan. Crespi II, 373 o. 

0. ©iorgio al fJalajjo. Bern. Luini I, 517 o. 

0. €oreit}0. Mosaiken I, 49 o. 

0. ittaria Kel Carmine. Bern. Luini I, 517 o. — Cam. Procaccini II, 375 u. 
0. iMaria belle ©rajtf. Leonardo'» Abendmahl I, 500 u. — Gaud. 
Ferrari I, 524 o. 

0. ittaria bella $)aa«tone. Dan. Crespi II, 376 o. 
ittonafttero maggtore (0. ittaurijio). Bern. Luini I, 516 u. 
0. ITajaro granbe. Bern. Lanini I, 524 u. 

0. pitlxo in geseate. Vinc. Civerchio d. »lt. I, 436 u. — Bern. But- 
tinone I, 436 u. 

0. Seoolero. Bramantino d. jung. I, 437 u. 
0. Simplteiano. A. Bourgognone I, 439 o. 
lAaisrrl. ^allaot. A. Appiani II, 577 o. 

Sammlung be« JPnea iilelü. Bramantino d. jüng. I, 438 o. — Ces. 

da Sesto I, 520 o. — Raphael I, 559 o. 

3m ijause Siloa. Bern. Luini I, 516 u. 

I3eim Dura Seotlt. Ces. da Sesto u. Bernazzano I, 520 o. 

(3n unbekannlrm ßeeth). Leon, da Vinci I, 506 o., 507 o. 

£ibl. ^mbrostaita. Miniat. d. 4. od. 5 Jh. I, 51 o. — Min. d. Sim. 

di Martino I, 347 o. — Leon, da Vinci I, 505 o. — Bern. Luini I, 515 u., 

516 o. — Ces. da Sesto I, 520 o. — Joh. Breughel II, 522 u. 
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Ä. H. ©alerte brr JÖrera. 

Giotto I, 310 o. Vittore Carpaccio I, Bern Zonale I, 521 o 

Gent, da Fabriano I, 458 o. Gaud. Ferrari 1, 522 o u. 

384 o Liberale I, 450 o. Raphael I, 504 u. 

Slefano da Ferrara I, Giov. Santi I, 478 u Tiin della Vitel,052o.u. 

432 u. Marco Palmczzano I, Giorgione II, 29 u. 

Vine. Foppa d iilt. I, 479 u. Giov. Cariani II, 52 u. 

430 o. Leon, da Vinci (Handz.) Paolo Veronese 11,66 u., 

Brainantino d jung. I, I, 502 o. 08 u , 00 u , 70 o. 

437 u. Oes. da Sesto (nach Guercino II, 37 u. 

Carlo Crivelli I, 443 o. Leon.) I, 507 X. Cam. Procaccini II, 

Gentile Bellini I, 452 o. Bern Luiui I, 510 o. u. 375 u. 

Martino da Udine I, Aurel. Luiui I, 518 o. Crcspi Ceiano II, 376o. 

453 u. M. d'Oggionno I, 518o. E. Salmeggia II, 376 u. 

CiraadaCouegl. I,455u. A. Salaino I, 518 u. 

MANTUA. 0. 3nbrra. Lorenzo Costa I, 484 u. — Fermo Guisoni 
I, (vir» o. 

Caalrllo bt Corte. Mantegna u. Söhne I, 428 o. 
Jfcjfrjogl pallaot Giul. Romano I, <>44 o. 

|)olojja brl Ze. Giul. Romano u. Schüler I, 044 n. Piimatiecio I, 640 u. 

MATEMCA (unweit Fabriano). /toneiscanerhirdje. Eus. di S. 
Giorgio I, 470 u. 

MODENA. |JaUj)0 brlla Commune. Nie. doli* Abate I, 647 o. 

MONREALE (bei Palermo). flom. Mosaiken d. 12. Jh. I, 80 o , 

I, 02 N. 

ftrfrrlortum b. Örttrb.~jCUoatrr*. Novelli Morrealese II, 391 o. 
MONTE CASSINO. 3rd)io. Langob. Miniat. I, 52 N. 

MONTEFAIXO (unweit Foligno). 0. .fortunato tt. S. iFranrrsco. 
Benozzo Gozzoli I, 400 u. 

MONTEFIORE (Kirchenstaat). Jtjosrttalbrihaus. Giov.Santi 1,478 u. 

MONTEFIOREN TINO (unweit Urbino). Giov. Santi I, 479 o. 
MONTE ILIVETO. S. Uliveto. 

LA MOTTA (zw. Trcviso und Udine). 0ci firtt. itt. Srarna 
Raphael (?) I, 035 o. 

NEAPEL. 
Calaromben. Wandgem. I, 21 o. 

JDom. Tommaso degli Steiaui I, 300 u. — Domenichiuo II, 364 o. — 
Lanfranco II, 372 u. 

0. vhtgelo a Kilo. Colantonio del Fiore I, 387 o. 

0. Antonio brl borgo. Colantonio del Fiore I, 380 u. 

Ca» bes Castfllo nuooo. Job. van Evck(?) I, 486 u, II, 110 u. 

0. Cljtaro. Franc, di M. Simone I, 386 o. 

0. Oomrnieo maggiorr. Stefanone I, 380 o. 

o' <&erolitmnt. Luc. Giordano II, 392 o. 

0. ©too. o Carbonoro. Leon, de Bissuccio I, 375 u. 

Äirrhc brll' 3ncoronala. Giotto I, 300 n, 318 u. 

S. JTorrnjo magajere. Maestro Simone I, 3*0 o — Zingaro I, 488 o. 

0. iRoria brl »arto. (Job. van Eyck?) II, 110 u. 

0. iilaria la nuooa. Pietro Don/'elli I, 480 o. 

Certo&a bi 0. iRarttno. Guido Reni II, 308 o. — Ribera II, 385 o. u. - 

M. Stanzioni II, 380 u. — Dom. Finoglia II, 387 o. — Luc. Giordano 

II, 392 o 
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filoetcr iHonte OUorto. Silv. de' Buoni I, 490 o. — Simone Papa 
giov. II, 85 o. 

». »eeiituto. Mosaik c. 1300 I, 300 u. — Silvestro de' Buoni I, 489 u. 

$f. ßenet'mo. Zingaro I, 488 u. — Ant. d'Amato I, 490 o. 

fiönigl. 5Sd)los«. Raphael I, 508 o. 

Öiim ©uca bi STcrranuota Raphael I, 567 o 

iSönißl <ß»alfrif bco.lt ätubj (ittusro ßorbonico). 

Spatbyzant. Bilder I, Raphael (Cop.)1, 614 u., Jac. Bassano II, 72 o. 

281* N. 015 o , 010 u., 018 o , LeandroBassanoII,73o. 

MatteodaSienaI,353o. 033 u. (von A. del Hub. vanEyckll, 104 u. 
(Colantonio delFiore?) Sarto.) M Wohlgemulh II, 

I, 3H7 o. Giov.Fra Pennil, (»48 u. 190 u 

Mantegna I, 431 o. A. Sabbatini I, 049 u , H.IIolbeind.j. II,283N. 
Fil. Mazzuola 1, 440 o. 050 o. PseudoschoreelH,29Su. 
Bart. Vivarini I, 441 u. Die Santafede u. Lama Köln. Sch d. 10. Jh. II, 
Giov. Bellini 1, 451 u. I, 050 u. 299 o. 

Girol.diS Croce 1,454 o. Polidoro da Caravaggio Wcstfal. Sch. d 10. Jh. 
Pinturicchio 1, 473 u. I, 051 u. II, 300 o. 

Zingaro I, 488 o. Garofalo I, 650 u. Annib.CaracciII,359o , 

Die Donzelli I, 489 o. Sodoma II, 4 o. 300 o. 

Sim.Papad. alt. 1,489 o. Coreggio II, 15 o. u Domenichino II, 303 u. 
Silv. de' Buoni I, 490 o. Coreggio (Cop )II, I3u. Bart.SchedonoII,373u. 
Ces. da Sesto I. 520 u. Parmigianino II, 23 o. Sassoferrato II, 374 u. 
M. Venusti (nach Mi- Seb.delPioinboII,33o. Ribera II, 380 o. 

chelangelo) I, 530 o. Lorenzo Lotto II, 35 u A. Vaecaro II, 387 u. 
Michelangelo I, 539 u. Tizian (Cop.) II, 40 u. Salv. Rosa II, 388 o. 
Fra Bartolommeo I, Tizian II, 42 o , 44 u. MiccoSpadaroII,390u. 

544 u. Andrea Schiavone II, Claude Lorrain II, 535o. 

Raphael I, 017 u. 52 o. 

ßiMtolhck bfö ittüsto borbonico. Miniat. des Clovio I, 646 o. 
Sammlung bes prinjen von *alrmo (in brn Stubj aufgestellt). Ra- 
phael (Cop.) I, 015 o. — Salv. Rosa II, 388 o. 

NOCERA (unweit Foligno). üjaupthtrdjf. Nie. Alunno I, 405 u. 
NOVARA. JDom. Gaud. Ferrari I, 522 o. 

ORVIETO. Dom. Ugolino I, 344 N. — Ficsole I, 359 u. — 
Gent, da Fabriano I, 382 o., 383 o. — Benozzo Gozzoli I, 409 o. — 
L. Signorelli I, 420 u. 
6cim <6rafrn ©ualtirri. Ingegno I, 475 o. 

PADUA. S. Antonio (fiirthc u. filoslfr.) Giotto I, 310 N. — 
Giov. u. Anton. Padovano I, 305 u. — Aldighiero da Zevio I, 306 u. — 
d'Avanzo I, 367 u. 

Öctptwtfrium. Giov. u. Anton. Padovano I, 305 o. 
Crtmitancrkirthf. Giov. Miretto(?) I, 374 o. — Mantegna u. Mitschü- 
ler I, 429 o. 

Jrancrero. Girol. di S. Croce I, 454 o. 
Cap. S. «iorgio. Aldighiero u. d'Avanzo I, 308 u. ff. 
$. ©tuetino. Romanino II, 55 u. 
Ütabonna bell' 3r«na. Giotto I, 310 u. ff. 
Scuola bfl Santo. Tizian und Schüler II, 49 u. 
^da^o fJtsant. Jac. v. Verona I, 300 N. 
Saia bclla roßtoite. Giov. Miretto I, 373 u. 



PALERMO. Äogerahanflle. Mosaiken d. 12. Jh. I, 89 u. 
9>. JÄ. bell* ammtraglto. Mosaiken d. 12. Jh. I, 89 u. 
^aflbjtmmcr Äg. äogcr'*. Mosaiken des 12. Jh. I, 89 u. 
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PARMA. Uorn. Coreggio II, 13 u. 
ßaplielertum. Malerei e 1230 I, 282 o. 

$. 4$iooannt. Coreggio II, 13 o. u. — Parmigianino II, 23 u. 
ßlostfr jpoolo. Coreggio II, 12 o 
ßtrdje bellet »Uccata. Parmigianino II, 23 u. 
©alert«. Coreggio II, 12 o., 15 u., 11) o. u. 

PA VIA. Certoea (an der Str. nach Mailand). Bramantino d. jilng. 
I, 438 o. — A. Borgognone I, 438 u. — Andrea Solario I, 525 o. 

PERUGIA, 0. %to&lino. Tadd. di Bartolo I, 351 o. — Fiorenzo 
di Lorenzo I, 464 u. — Pietro Perugino I, 471 u. — Eusebio di 
S. Giorgio I, 471» u. 

0. anfiel*. Malerei d. 13. Jh. I, 300 N. 

Confralerntta bi ßrrnarbino. Bened. Bonfigli I, 463 u. 

jDom. L. Signorelli I, 422 u. — Baroccio II, 83 o. 

0. Ätomenico. Fiesole I, 357 u. — Fra Bartol. da Perugia I, 463 o. — 

Bened. Bonfigli I, 643 u. 

0. JTrance&co be' Conornluali. Pisanellom I, 423 u. — Bened. Bon- 
figli I, 463 u. — Fiorenzo di Lorenzo I, 464 u. — Pietro Perugino I, 
471 o. — Raphael I, 575 u. 

0. iFroncesco bei monte. Pietro Perugino I, 470 u. 
0. üttctria mtooa. Nie. Alunno I, 46ü o. — Pietro Perugino I, 467 o. 
0. {Hrtro be* Caatnenti (ob. matjigtore). Bened. Bonfigli I, 464 o. — 
Pietro Perugino I, 469 o. — Adone Doni I, 477 o. — Aliense II, 64 o. 
— Sassoterrato II, 374 o. 

55cm 0coero (Älostrr). Raphael I, 570 o. — Perugino I, 570 u. 

0. tommaeo. Giannicola I, 476 u. 

ßti ber <9>räftn 3nna wllfam. Raphael I, 561 u. 
Cosa öalöesrht. Raphael I, 564 o. 
Caca Conneetabtle. Raphael I, 561 o. 
Collrgto bei Combto. Pietro Perugino I, 469 u. 

fiatljepalla&t. Bened. Bonfigli I, 4IU o. — Fiorenzo di Lorenzo I, 464 u. 
3habemie. Tadd. di Bartolo I, 350 u., 351 o. — Bened. Bonfigli I, 
463 u. — Pinturicchio I, 473 u. — Giamicola I, 476 u. 

PESARO. 0. Jrtnueaco. Giov. Bellini I, 451 o. 

PIACENZA. JDom. Guercino II, 371 o. 

PISA. ©om. Miniat. d. 12. Jh. I, 283 N. — Cimabue's Mosaiken 

1, 291 o. — Mos. d. Gaddo Gaddi I, 296 o. 
0. Jranet *co. Niecola di Pietro I, 341 o. 

0. p'tttxo in Ärobo (an der Str. n. Livorno). Malerei d. 13. Jh. I, 284 u. 
0. ftaniert. Giunta Pisano I, 286 o. 

Campo eonto. Giunta Pisano I, 286 o. — Buffalmaco I, 330 u. — 
Die beiden Orcagna I, 331 o. ff. — Pietro Laurati I, 336 u. — Simone 
di Martino(?) I, 338 o. — Ant. Veneziano I, 338 o. — Spinello Are- 
tino I, 338 o. — Franc, da Volterra I, 339 u. — Pietro di Puccio I, 
340 o. u. — Benozzo Gozzoli I, 410 o. — Sodoma II, 4 o. 

PISTOJA. Oom. Lor. di Credi I, 514 o. 

PRATO (Toscana). Öom. Angiolo Gaddi I, 322 o. — Filippo 
Lippi I, 399 o., 400 u. 

JrancieeanerMoster. Niccolk di Pietro I. 341 u. 
Wohnung be* Äanjlera. Filippo Lippi 1, 400 u. 
fcabernahel bei 0. Jttarßherita. Filippino Lippi I, 406 u. 

RAVENNA. Öom. Guido Reni II, 369 o. 
0. 2lpoUinare in elaase. Mosaiken d. 7. Jh. I, 71 u. 
0. BpoUinarc nnooo. Mosaiken d. 6. Jh. I, 44 u. 
ßapttsierium beim Ä>om. Mosaiken d. 5. Jh. I, 29 u. 



Italien. (Ravrnna — Rom) ^17 

CamalbulrnserMaater. Luca Longhi II, 84 u. 

top. brß fr}bied)Öfl. fjalhwtrs. Mosaiken des G. Jh 1, 46 o. 

£. ®ioo. Coangelfeta. (Giotto?) I, 315 N. 

£. ittaria in Co»mrfeut. Mosaiken des 6. Jh. I, 40 u. 

0. iflidjele in 3ffricicco. Mosaiken des 6. Jh. I, 41 o. 

0. Haioro e CfUo. Mosaiken des a. Jh. I, 32 u. 

0. Öilale. Mosaiken des 6. Jh. I, 41 u. 

RIMINI. 0. Francesco. Picro d. Franccsca I, 420 o. 
ROM. 

«5. JDietro in Daltcano. Giotto und Oavallini I, 309 o., 325 u. — 
(Crnpta.) Simone di Martino I, 34« N. — (3rd)u>.) Miniat. Giotto's 

1, 316 o. — (Sakristei.) Stickerei des 12 Jh. I, 9a o. — Giotto I, 
316 0 , Melozzo da Forli I, 435 o. — Giul. Romano I, 645 u. 
Datican. Sijtim*d)c Äapetle. Sandro Botticelli I, 403 u. — Cosuno 
Rosselli I, 408 o. — Dom. Ghirlandajo I, 413 o. — L. Signorelh I, 
420 u. — Pietro Perugino I, 467 o. — Pinturicchio I, 472 u. — 
Michelangelo I, 528 o. ff, 5.33 o. ff. 

Uoticon. $)aulinbd)c ÄapcUe. Michelangelo I, a36 u. 
Öoticon. Äapelle ttieolaus V. Fiesole I, 360 o. 
Öaitean. Sola regia. G. Vasari II, 78 u. 

Öattcan. 3ppartam*nto tforgia. Pinturicchio I, 472 u. — Perin del 
Vaga I, 648 o. 

Üaticon. Öic Stanjen. Raphael und Schüler I, 579— a97. 

ttatiran. Öie £ogen. Raphael und Schiller I, 597-601. — Giov. da 

ÖatTcan.' fiauiiu nächst ber ©cmälbcßalcrir. Raphael'« Tapeten 1, 601—607. 
Dattran. ßabejimmer brs Carbinals Öibiena. Raphael u. Schiller 1, 638 u. 
Öattcan; mu»ca rrUtiano. Sarkophag I, 13 u. — Mos. d. 3. Jh.(?) 

I, 14 u., N. — Alte Bilder I, 93 N. — Em. Tzanfuraan I, 94 N. — 
Don. Bizamanus I, 281 N. 

Dattran; Bibliothek. 

Miniat. d. 7. Jh. I, 49 u. Franz. Min. d. 13. Jh I, Min. d. S. Botticelli (?) I, 

— d.4.od.5 Jh.I,50u. 185 N. 404 o. 

— d. 9. Jh. I, 51 o. Engl. Min. um 1300 I, Min. des Gherardo(?) I, 

— d. 14. Jh. I, 60 N. 187 N. 416 o. 

Byzant. Miniat. I, 91 Ital. Min. d. 11. Jh. I, Florent.Miniat.I,41«u. 

u., ff. 270 o. Min. des G. Clovio I, 

Bulgar. Miniat. I, 98 N. It. Min. d. 13. Jh. 1, 277 o. 646 u. 

(Camera be' #apiri A. R. Mengs II, 567 o.) 

Öatican. «CemälbcaaUrte. 

Fiesole I, 357 u. 563 o , 576 o , 620 o., Domenichino II, 361 u. 

BenozzoGozzoli 1,410 o. 628 o , 630 u. (Giul. A. Sacchi II, 366 o. 

Mantegna I, 431 o. Romano u. Fr. Penni, Guido Rcni II, 367 o. 

MdozzodaForliI,435u. vgl. 648 u.) Guercino II, 371 o. 

Pietro Perugino I, 469 (Coreggio?) II, 20 N. Caravaggio II, 383 o. 

o., 559 o. Tizian II, 41 o. M. Valentin II, 384 o. 

Raphael I, 559 o. u., Baroccio II, 83 u. Nie. Poussin II, 469 u. 

Jö. 3gncee fuori etc. Mosaiken d. 7. Jh. I, 69 o. 
0. 2lg08tina. Raphael I, 610 o. 

8. 3nbrea belia Dalle. Domenichino II, 361 u., 363 o. — Lanfranco 

II, 372 u. 

£. Galtdta. Frfink. Miniat. I, 123 u. 

0. Caterina ba öiena Tim. della Vite I, 653 o. 

0. Cccilia. Mosaiken d. 9. Jh. I, 80 o. — Pinturicchio I, 473 o. 

Kuglcr Malerei II. 4Q 
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0. Clrrnrnle. Mosaiken d. 12 Jh. I, 273 o. — Giovenale da Orvreto 

1, 273 N. - Masaccio I, 394 u. 

00. Cosma c IPamtana. Mosaiken d 6. Jh. I, 37 o. 

0. Coßianja. Mosaiken d. 4. Jh. I, 25 o — Mos. d. 13. Jh. I, 276 o. 

0. Crorr in <ß>mtsolrmmc. Pinturicchio I, 473 o. 

0. Cusfbio. A R. Mengs II, 567 o. 

0. -tfrancesca Romano. Mosaik d. 9. Jh.(?) I, 81 u. 

0. ©torgio in orlabro. Frescoüild I, 71 o. 

0. <ßrtgorio in monte Crlto (oamint RcbenkaprUen). Domenichino II. 

302 u. — Guido Reni II, 368 u. 

Catrran. Kirche. Mosaik d. Jac. Toriti I, 295 o. — Gem. Giotto's 

1, 318 o. — Rerna da Siena I, 350 u. — M. Venusti (nach Michel- 
angelo) I, 538 o. 

CatrroH. Cap Soncla Sanctor. Mosaik d. 9. Jh I, 76 u. — Wandgein. 
des 9. Jh. I, 81 N. 

Catcron fiaplislrrium. Mosaiken d. 5 Jh. 1, 33 u. — Mos. d. 7.Jh. I, 70 o. 

0. JCorenjo fuori lr muro Mosaiken d 6. Jh. I, 48 u. — Wandgem. 

d. 13. Jh. I, 275 o. u. — Mosaik d. 13. Jh. I, 275 u. 

0. £orrn;o in paniepernt». Pasmiale Cati II, 81 o. 

0. JCmgi bf* .franrrsi Pellegr. Tibaldi I, 056 o. — Franc. Rassano II, 

73 o. — Siciolante da Sermoueta Ii, 81 o. — Domenichino II, 362 o. 

— Caravaggio II, 3b2 u. 

0. ittaito. Mosaiken d. 9. Jh. I, 81 o. - Carlo Crivelli I, 443 o. 
0. iRaria braii 3nqrlt. G. Muziano II, 50 o. — Domenichino II, 

303 o. — P. Sublevras II, 474 o. — Pompeo Ratoni II, 507 u. 

0. iRaria btU* 2lntma. Giul. Romano I, 643 u. — Mich. Cocxie II, 

320 u. — C. Saraceno II, 384 u. 

0. iRaria 2tratfli. Pinturicchio I, 472 u. 

0. iRoria in Coamtbin. Mosaik d. 8. Jh. I, 75 u. 

0. iRaria magaiorr. Mosaiken d. 5. Jh. I, 31 u. — Mos. d. Jac. 

Toriti I, 295 u. — Mos. d. Cosmaten Johann. I, 290 o. — Mos. d. 

PhU. Rusuti I, 296 o. 

0. iRoria oopra iRinrroa. Mos. d. Cosmaten Johann. I, 296 o. — 

Filippino Lipni I, 405 o. u. — Raff, del Garbo I, 554 o. 

0. iRoria btlla naoirrUa. Mosaiken d. 9. Jh. I, feO u. 

0. iRorio brllo fJoce. Raphael I, 609 o — Timoteo della Vite I, 

609 u. — Raguacavallo I, 053 u. — R. Peruzzi II, 6 o. — Siciolante 

da Sermoneta II, 81 o. 

0. iRoria bei JJopolo. Pinturicchio I, 473 o. — Raphael I, 588 N., 
611 u. - Seb. del Piombo II, 33 o. 

0. iRaria in ftrastfoerr. Mosaiken d. 12 Jh. I, 271 u. ff. — Mos. 

Cavallini's I, 324 o. — Agostino Ciampelli II, 82 o. 

0. iRoria brila ÖaUierila. Rubens II, 398 N. 

0. iRartino a' iRonli. Gasp. Poussin II, 532 o. 

00. Xlttto cb 2l<hillro. Mosaiken d. 9. Jh. I, 77 u. 

0. Onofrio. Pinturicchio I, 473 o. — Leon, da Vinci I, 510 o. — 

R. Peruzzi II, 5 u. 

0. paolo fuori Ic muro. Mosaiken d. 5. Jh. I, 34 o. — Wandgem. 
d. 12. Jh. I, 275 o. — Mosaiken d. 13. Jh. I, 35 o , 274 o. — Mos. 
d. 14. Jh. I, 323 N. — Erzthüren d. 11. Jh. II, 96 o. 
0. fliciro in iRontorio. Dan. da Volterra I, 541 o. - Seb. del 
Piombo II, 33 o. 

0. $)kfro in oincoli Mosaik d 7. Jh. I, 70 u. 

0. f)raa»ebe. Mosaiken d. 9. Jh. I, 78 o. — Guil. Romano I, 645 u. 

0. JJubcnjiaita. Mosaiken d. 4. Jh.(?) I, 47 u. — Agostino Ciampelli 

II, 82 o. — Pomarancio II, 83 u. 

öS. flluoltro Coronati. Wandgem. d. 13. Jh. I, 275 u. 

0. 0obino. ThürreJiefs I, 274 o. — Sassoferrato II, 374 u. 
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0. Stefano rotonbo. Mosaiken d. 7. Jh. I, 70 o. 

0. Öiluealro a monte Caoallo. Arpino II, 82 u. 

6. Öpirilo. Marc. Venusti I, 540 u. 

0. t&roboro. Mosaiken d. 7. Jh. I, 48 o. 

0ta. fcrtnith be> ittcntt. Dan. da Volterra I, 541 o. 

0. Urbono (bella CaffarcUa). Wandgem. v. 1011 I, 270 u. 

ö. Dmrenjo alle Ire fontane (vor Porta S. Puolo). Cop. nach Raphael 

1, 1)08 o. 

Cafacombrn oon S. $on}tana. Wandgem. I, 20 o. 
Catacamben bed h. Calirlus. Wandgem. I, 18 ff., I, 20 u. 

3eeabemta bt S. fttea. Raphael I, 630 u. 

Oilla 3lbattt (vor Porta Salara). Pietro Pcrugino I, G48 u. — A. R. 
Mengs II, 5G7 o. 

Palajjo ßarbrrmi. Miniat. d. 11. Jh. I, 270 u. (sammt der Übrigen 
Bibl. unzugänglich). — Raphael I, 632 o. — Tizian (?) II, 48 o. — 
A Dürer II, 213 o - Lanfranco II, 372 u. — Pietro da Cortona II, 380u. 
€ata Öartholbt (pal be> 3ucehert, bei fcrinith öe' ittonli). Overbeck, 
Cornelius, Veit, Schadow II, 580 o. 

fJalajjo ßorgheer. 

Leon, da Vinei I, 490 o. Giauibatt.DossiI,058u. 
Leon da Vinci (Copie) Sodoma II, 4 u. 



I, 512 o. 
A. del Sarto I, 550 u. 
Dom. Puligo I, 551 u. 
Raphael 1,575 o (1)35 u.?) 
Schule Raphael's I, 

039 o. 
Giul. Romano I, 645 u. 
Innoc. dalmolal, 655o. 
Garofalo I, 056 u. 
Dosso Dossi I, 058 o. 



Coreggio II, 21 o. 
Giorgione II, 20 u. 
Seb.delPiomboII,33o. 
Palma vccchio II, 34 u. 
Tizian II, 45 o.(?),47 o. 
Sassoferrato n. Tizian 

II, 47 o. 
Giov. Antonio (oder 
Bernardino ) da Por- 



Fed. Zuccaro II, 82 o. 
Baroccio II, 83 u. 
A. Dürer II, 236 N. 
Annib. Caracci 1 1, 359 o. 
Domenichino II, 303 u. 
Franc Albani II, 305 o. 
G. F. Gritnaldi II, 373 o. 
Caravaggio II, 383 o. 
M. Valentin II, 384 u. 
Courtois Bourguignon 

II, 391 u. 
Van Dyck II, 413 u. 

Lod. Mazzoliui I, 434 u. 



denone II, 50 u. 
(Valerie bre Capttol« (pal. be> Conocroatori). 

— Bern, de Conti I, 436 u. — Coreggio(?) II, 15 u. — Guido Reni II, 
369 o. — Guercino II, 371 o. — Caravaggio II, 383 u — Rubens II, 398 N. 
(Capelle tieses pallaates). Pinturicchio oder Ingegno I, 473 o. 

$Jala;i0 Colonna. 

Jac. d'Avanzo I, 362 N. Palma vccchio II, 34 u. Salv. Rosa II, 389 o. 

Marc. Venusti I, 540 u. Tizian (?) II, 38 u., 49 o. Orbetto II, 393 u. 

Annib. Caracci 11,361 o. Van Dyck II, 418 o. 

Franc. Albani II, 365 o. Nie Poussin II, 469 o. 

Lanfranco II, 372 u. Gasp. Poussin II, 532 o. 



Dom. Puligo I, 551 u. 
Giul. Romano I, 645 u 



Bagnacavallo I, 654 o. 
$)ala}}0 Cor&iitt. 
Fiesole I, 358 u. 
Michelangelo (Cop ) I, 
538 o. 



Polidoro da Caravaggio Ribera II, 380 o. 

I, 051 o. Salv. Rosa II, 388 o. 

Tizian II, 48 u. Rubens II, 398 N. 

Fra Bartolommeo (?) I, Baroccio II, 83 u. Murillo II, 457 u. 

573 N. Lod. Caracci II, 357 u. Gasp. Poussin II, 532 o. 

\)ala\\o JOorta. 

Lod.MazzoliniI,434u. Tizian II, 42 o. Velasquez II, 449 o. 

Michelangelo (Cop.) I, Lod. Caracci II, 357 u. Nie. Poussin II, 531 o. 

538 u. Annib. Caracci 11,300 u. Gasparo Poussin II, 

Raphael (Cop ) I, 034 o. Domenichino II, 364 o. 532 o. 

Raphael I, 035 u. Caravaggio II, 384 o. ClaudeLorrainII,534u. 

Garofalo I, 050 u. G.van den Eeekhout II, Job. Both II, 537 o. 
Seb.delPiomboII,33o. 432 o. 
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}Jal<»}0 ifarnese. Annib. Caracci II, 359 o. 

€a ^ontf$ina. Raphael I, 03t» u , «37 u. — Giul. Romano I, 637 o., 

642 u. — Sudoina II, 2 u. — B. Peruzzi II, 5 u , 6 o. 

tj*alerte bea vtt&t. Carbinctls JTcsd). (Bei der Auction nach dessen 

Tode theils zerstreut, thc-ils von den Erben zurückgekauft). Fiesole I, 

358 u. — Raphael I, 559 u. — Perin del Vaga I, 648 u. 

3m tfrdtb bes üitr&trn (Bobrirlli. Raphael I, 5t>5 o. 

ßti üjrn. Comlhur t). Äcolnrr, &. ijannöü. (gecanblcn. Sodoma II, 4 o. 

Dillo Canle (auf d. Janiculus). Giul. Romano I, 642 u. 

tiiüa fubonist. Donieniehino II, 364 o. — Guereino II, 371 u. 

Dilta Ülabama. Giul. Romano I, 643 o. — Giov. da Udine I, 659 u. 

3oßÖ8d)losc la ittaplictna (vor Porta Portese). Raphael I, 608 o. 

$Jala;?0 iiRas&tmt. Dan. da Volterra I, 541 u 

Villa iflasstmi. Koch, Veit, Overbeck, Schnorr u. Führieh II, 580 o. 
päpeil. f!)aUa*t bcs Guirtnats. Melozzo da Forli I, 435 o. — Fra 
Bartolommeo I, 545 o. — Guido Reni II, 370 o. 
palauo Roapißliosi. Guido Reni II, 368 o , 369 u. — Rubens II, 398 N. 
fjal<i}jo Öetarra. Leon, da Vinci (Luini?) I, 510 u., 511 N. — 
Raphael I, 633 u. — Tizian II, 38 u., 48 o. — Mart. Sehongauer II, 
180 o. — L. Cranach d. ä. II, 258 u. — Caravaggio II, 383 u. — 
M. Valentin II, 384 u. — Claude Lorrain II, 534 u. — Joh. Both II, 
537 o. 

JJalafjo Öpaba. Leon, da Vinci (Cop.) I, 511 u. — Guido Reni II, 
369 u. — Guereino II, 371 o. — Caravaggio II, 383 u., 384 o. — 
M. A. Cerquozzi II, 391 u. 

DiUa Spaba (auf d. Palatin). Schule Raphael's I, 639 o. 
$>ala}}0 fterospt. Franc. Albani II, 365 o. 

SALERNO. Oom. Mosaiken d. 11. Jh. I, 88 u. — Erzthüren 
d. 11. Jh. I, 96 u. — A. Sabbatini I, 649 u. 

SARONNO (unweit Mailand), jßinhr. Bern. Luini I, 517 u. — 
Gaud. Ferrari I, 524 o. 

SAN SEVERINO (Kirchenstaat), jßtrdje be* Caslell*. Nie. Alunno 
I, 465 u. 

S. 21gaslino. Pinturicchio I, 474 o. u 

SIENA. Öom. Duccio I, 297 o., 299 u. — Pietro di Lorenzo I, 
348 u. — Miniat d. Liberale I, 459 o. — Pinturicchio u. Raphael I, 
4/4 o., 563 u. — Dom. Beccafumi II, 5 o. 
S. 3gootino. Matteo da Siena I, 353 o. — Sodoma II, 3 u. 
.5. ßmtarbtno. Jac Pacehiarotto I, 485 u, 486 o. — Sodoma II, 3 o. 

— Beccafumi II, 3 o , 4 u. 

5. Catrrtna. Jac. Pacehiarotto I, 485 u. 

ö. Öomrntco. Guido da Siena I, 285 u. — Matteo da Siena I, 353 o. — 
Sodoma II, 2 u. 

#tr4)lcitt .f ontc Nursia Bern. Fungai I, 485 u. — B. Peruzzi II, 6 o. 
S. Svanctsco. Sodoma II, 3 u. 
Ö. Spirito. Sodoma II, 3 u. 

©spebale bella öcala. Domen, di Bartolo I, 352 o. 
Siabttfjor S. Diene. Sodoma II, 3 u. 

!)aiai;o publice. Spinello Aretino I, 338 u. — Simone di Marti no I, 
346 o. — Ambr. di Lorenzo I, 348 u. — Tadd. di Bartolo I, 351 o. u. 

— Sodoma II, 3 u. 

^ccabemio belle belle arti. Gem. v. 1215 I, 284 u. — Duccio I, 300 o. 

— Tadd di Bartolo I, 351 o. — A. del Brescianino I, 485 u. — 
Jac. Pacehiarotto I, 485 u. — Sodoma II, 4 o. — Maestro Riccio II, 
4 u. — Dom. Beccafumi II, 5 o. 
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SPELLO (zwischen Perugia u. Foligno). Dom. Pinturicchio I, 474 u. 
0. 3nb«a. Pinturicchio I, 474 u. 

SPOLETO. Dout. Mosaik, d. Solsernus I, 276 o. — Filippo 
Lippi I, 400 o. 
Ötoöiljous. Spagna I, 475 u. 

TOLENTINO. 9. tticolo. Die San Severino I, 385 o. 

TORCELLO. Dom. Mosaik d. 12. Jh. I, 277 u. 

TU EVI. ittobonno orllc lagrimc. Spagna I, 475 u. 
0. ittarltno. Spagna I, 475 u. 

TREVISO. Domtmcaiterhlofittr. Tho. v. Mutina I, 364 N. 

0. Hiccflo. Marco Pensaben II, 31 o. (wo das Werk fälschlich Seb. 
del Piombo genannt und nach S. Niccolo in Venedig versetzt ist). 

■TURIN, ßöntfil. GMfrtf. Gaud Ferrari I, 522 o. — Raphael(?) 

1, 615 u. — Palina vecchio II, 34 u. — Paolo Veronese II, 68 u. — 
Memling II, 134 u. 

MONTE ULI VETO MAGGIORE (zw. Siena u. Rom). *Uo*ler. 
L. Signorelli I, 422 o. — Sodoraa II, 2 o. 
0. 3nna in Crrto (unweit davon). Sodoma II, 2 u. 

URBINO. Dom. Tim. della Vite I, 652 u. 
0. 2lfla!a. Justus von Gent II, 116 u. 
0. ^nbreo. (Raphael?) I, 559 o. 
0. Öcrnarbmo. Giov. Santi I, 479 o. 
0. Chtara. Inuegno I, 559 o. 
0. JFranccsco. Giov. Santi I, 479 o. 
0. £ioo. tfatltala. Die San Severino I, 384 u. 
0. (ßtueeppc. Tim. della Vite I, 652 u. 
0. Sebastiane. Giov. Santi I, 478 u. 
0. fcrinita. Tim. della Vite I, 652 u. 
<£fl>urt$haits flapharls. Giov. Santi I, 479 u , 558 u. 

VAPRIO (unweit Mailand). 0d)|o*S. Franc. Melzi I, 519 u. 

VARALLO (Piemont). Ca», br l sacto Ütontf. Gaud. Ferrari 1, 523 o. 
0. Ülaria bc Corclo. Gaud. Ferrari I, 523 u. 
ÜtinoritwMoÄtcr. Gaud. Ferrari II, 523 u. 

VENEDIG. 

ßirdie al Carmtnf. Cima da Conegliano I, 455 o. 

0. Catrrtna. Tizian II, 42 o. — Paolo Veronese II, 66 u. 

0. ifranecsco bflla fctana. Fra Ant. da Negroponte I, 443 u. — 

P. M. Pennacchi I, 453 u. — Franc, di S. Croce I, 454 o. — Bat. 

Franco II, 59 u. — Puolo Veronese II, 66 o u. — Palma giov. II, 392 u. 

ö. Qtorgio br' (Brect. Neubyzant. Malerei I, 102 N. 

0. ©torgia be> 0dnaoom. Vittore Carpaccio 1, 458 u. 

0. (fftoo. Crisoalomo. Giov. Bellini I, 450 o. — Seb. del Piombo II, 

30 u, 31 o. 

0. (ßioo. €lfmoßmario. Marco Vecellio II, 51 o. 

0. föiocannt t paoio. Bart. Vivarini I, 441 u., 442 o. — Luigi Viva- 
rini I, 442 N. — Giov. Bellini I, 449 o. — Rocco Marconi II, 35 o. — 
Lorenzo Lotto II, 36 o. — Tizian II, 42 u. — Tintoretto II, 62 u. — 
Leandro Bassano II, 73 o 

3f«uilfnhird)C. Tizian II, 42 u. 

0a« fttarco. Mosaiken d. 10., 11. etc. Jh. I, 84 o. — Mos. d. 12. Jh. 

1, 277 u , 278 N. — Mos. d. 13. Jh. I, 278 o. ff. — Mos. d. 14. Jh. 
I, 376 u. — Mos. des Giambono I, 379 o. — Altartafel d. 10. Jh. I, 
94 o. — Erzthüren I, 96 u. — Sculpturen I, 97 u. 
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S. üfarta formo&a. Palma vecchio II, 34 u. 

S. itt. nloriosa bc* JTrori. Bart. Vivarini I, 442 o. — L. Vivarini u. 

M. BasaTti I, 442 u., 456 u. — Giov. Bellini I, 449 o. — Tizian II, 

40 u. — Bern. Licinio II, 57 u. — Palma giov. II, 392 u. 

S. ÜTaria Dell* ©rto. Tintoretto II, 63 o. 

5. ittorto bella Salute. P. M. Pennacchi I, 453 u. 

S. Pantaleone. Giov. u. Ant. da Murano I, 378 u. 

JfUtthe t>rl tlebentore. Giov. Bcllini I, 450 u. 

San Hatto. Gio. Ant. Pordenone II, 57 o. 

Scuola bi San Hocco. Tintoretto II, 02 u. 

S. Saloatore. Giov. Bellini I, 449 u. — Tizian II, 49 u., 50 o. 
S. Sebastiane. Paolo Veronese II, 66 u., 67. 08. 
San Öitale. Vittore Carpaccio I, 458 o. 
S. ErODOao. Tintoretto II, 63 o. 

S- Baeearia. Giov. u. Ant. da Murano I, 379 o. — Giov. Bellini I, 
449 u. — Palma vecchio II, 34 o. — Tintoretto II, 02 u. 
JEtogtnpaUa&t. Tizian II, 43 o. — Marco Vecellio II, 51 o. — Bat. 
Franco II, 59 u. — Tintoretto II, 62 u , 63 o. — Paolo Veronese II, 
68 u., 09 o. — Franc. Bassano II, 72 u. — Palma giov. II, 392 u. 
(ßibliolcca bt San itfarco). Memling II, 135 u. 

älalajjo reale. Luc v. Leyden(?) II, 311 o. 
lala}}0 Öurbarigo. Giorgione(?) II, 29 N. — Tizian II, 42 o., 45 o., 
8 u , 49 o. 

J0ri l§rn. ittantooant. Giacomo Bellini I, 426 u. 
£ala))o ittanfrint 

Nie. di Pietro I, 377 u. Andrea Previtalil, 455 o. Geronimo Savoldo II, 
Jacob, de Flore 1, 378 o. Ces. da Sesto I, 520 o. 52 u. 
F. Squarcione I, 426 o. Gaudenzio Vinci(?) I, G. B. Moroni II, 55 o. 
Marco Zoppo I, 432 u. 520 N. Romanino II, 55 u. 

Antoncllo da Messina I, Giul. Romano I, 645 o. Gio. Ant. Pordenone II, 

447 o. Giorgioneil, 26 o.,28u. 56 u. 

Giov. Bellini 1, 450 o. u. Palma vecchio II, 34 u. Paris Bordone II, 58 o., 
P. F. Bissolo 1, 453 o. Rocco Marconi II, 35 o. 59 o. 
Girol. di S. Croce I, Tizian II, 38 u , 39 u., Caravaggio II, 383 u. 

454 o. 47 o , 48 u. C. Saraceno II, 384 u. 

Vinc. Catena I, 454 u. Jan Steen II, 498 o. 

3. H. 3rfabrmta belle brlte artt. 

Caterina Vigri 1, 362 o. Marco Marzialel, 456 o. Dom. Campagnola II, 

N. Semitecolo I, 370 u. Marco Basaiti I, 450 u. 52 u. 

Lor. Veneziano 1, 377o. Vittore Carpaccio I, G B. Moroni II, 55 o. 

Michele Mattei 1, 377 o. 457 u., 458 o. Gio. Ant. Pordenone II, 

Mich. Giambono I, Giov. Mansucti 1, 458 u. 57 o. 

378 o. Lazz Sebastiani 1,458 u. Paris Bordone II, 58 u., 

Giov. u. Ant. v. Murano Bart. Montagnal, 459 o. 59 o 

I, 378 u. Leon da Vinci (Handz ) Tintoretto II, 62 u. 

Bart. Vivarini I, 441 u. I, 502 o. Paolo Veronese II, 66u., 

Luigi Vivarini I, 442 u Garofalo I, 657 o 09 u. 

Antonello da Messina I, Giov da Udine I, 060 o. Paolo's Erben II, 70 o. 

447 u. Giorgione II, 28 o. Leamiro Bassano II, 

Giov. Bdiini 1, 449 o. u., Seb. Florigerio II, 33 u. 73 o 

450 u. Palma vecchio 11,34 o.u. Herri de Bles II, 322 u. 

Gentile Bellini I, 452 o. Rocco Marconi II, 35 o. Lanfranco II, 372 u. 

P. F. Bissolo I, 453 o. Tizian II, 38 u , 39 o., Dom. Feti II. 377 u. 

Martino da Udine I, 40 o , 41 u., 50 o. Palma giov. II, 392 u. 

453 u. BonifazioVenez.il, 51 u. Padovanino II, 393o. u. 

Girol diS.Croce 1,454 o. Andrea Schiavone II, Pietro Longhi II, 514 o. 

Vinc. Catena I, 454 u. 52 o. Jaques Callot II, 515 o. 
Cima da Conegl. 1, 455 u. 
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VERCELLI. 0. CrUtoforo. Gaud. Ferrari I, 522 u., 524 o. — 
Bern. Lanini I, 523 u., 524 u. 
0. paolo. Gaud. Ferrari I, 523 u. 
0. feittltano. Bern. Lanini I, 524 u. 

VERONA. 8om. Liberale I, 459 o. — Torbido II, 33 u. — 
Tizian II, 39 u. 

0. Anastasia. Wandgem. d 14. Jh. I, 374 u. — Liberale I, 459 o. — 
Franc. Morone I, 459 u. — Girol. da Libri I, 459 u. 
ö. Cuffmia. Stefano da Zevio I, 375 o. — G. F. Carotto II, 7 o. 
0. iFermo. Stefano da Zevio I, 375 o. — Pisanello I, 423 u. — 
Liberale I, 459 o. 

0. tfaiaro f Cdaa. Langob. Wandgem. I, 52 N. — Wandgem. des 
14. Jh. I, 374 u. 

0. 3rno. Wandgem. d. 14. Jh. I, 374 u. — Mantegna I, 431 o. 
J6i0<hofl. $)aUaat. Giacomo Bellini I, 427 o. 

Saus tto. 5522. Franc. Morone I, 459 u. 
al. Dr* ttatbspallaetcd. Turonus I, 375 o — Pisanello I, 423 u. — 
F. Squarcione I, 426 o. — Girol. da* Libri I, 460 o. — G. F. Carotto 
II, 6 u. — Tizian II, 43 u. — Giolfino, dal Moro, Brusasorci etc. 
II, 64 o. 

VICENZA. 0. Corona. Giov. Bellini I, 451 u. 



Deiitsclilaiid. 



AACHEN. Öom. Hugo v. d. Goes II, 118 u. 
ßrt Jfim. ©brrrrgicrungeratb ßortcl«. Gem. d. 14. Jh. I, 212 u. — 
Westphill. Sch. d. 15. Jh. II, 163 o. 
jßfttcnöorf cdjc Sammlung. A. Dürer II, 231 o. 
ßci Jjjrn. 3. oan üjoutrm. Rog. v. d. Weyde II, 13S o. 

ADELBERG (in Schwaben). ÄlOÄtrrMrdjt. Barth. Zeitblom II, 172 o. 

ALTENBERG (a. d. Lahn), «trdje. Köln. Schule d. 14. Jh. I, 
210 u. — Schule M. Stephans I, 252 o. 

ALTENBERG (bei Köln). Älo*trrhtrd)e. Glasgem. 1, 204 u., 256 u. 

AMBERG (Oberpfalz), flfarrhirihe. C. de Crayer. 
iHoUesfrkirdjc. C. de Crayer. 

AMPFÜRTH (Regierungsbez. Magdeburg). Ätnhc. Adam Offin- 
ger II, 330 o. 

ANDERNACH. flfarrRmhf. Malerei d. 13. Jh. I, 191 u. 

ANNABERG. 0. ^nnenhirdjr. Matth. Grunewald II, 248 u. — 
L. Cranach d. jüng. II, 264 u. — H. Holbein d. j. II, 274 N. 

ANSPACH. 0ttft«kirxhe. Ulmer Sch. d. 15. Jh. II, 173 u. 
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ASCHAFFENBURG. 0ttft«kird)f. Matth Grünewald II, £18 u. 
fiofbtbltothek. Miniat. Beham's II, 241 o. — Glockendon's II, 241 o. 

Miniat. d. 12. Jh. II, 592 u. 
©oltrit. Matth. Grünewald II, 248 u. 

AUGSBURG Born. Glasgem. d. 12 Jh. I, 175 o. — Art des 
Herlen II, 108 u. — Thoin. Burgkmayr II, 186 u — Chr. Amberger II, 292 u. 
3n«0. L. Cranach d. ä. II, 2ö8 u. — Hans Burgkniayr II, 272 o. 

— Chr. Amberger II, 292 u. 
J3arfii*aerhir<hc. J. v. Sandrart II, 435 o. 
». 3acob. Plank II, 181 u. 

3. Mrtd). Ulmer Schule (?) II, 182 o. 
Hatljbaus- Chr. Amberger II, 292 u. 
tUrbrrhaus. P. Kaltenhofer II, 181 u. 

OcffenU. «Stetem. 

Barth. Zeitblom II, A. Dürer II, 207 N. Hans Burgkmayr II, 
172 o. A. Altdorfer II, 245 u. 270 u. 

Holbein d. Grossv. II, Georg Pens II, 247 o. II.Holbeind.j.II,274o. 
182 o. L. Cranach d. ältere II, Chr Amberger II, 292 u. 

Holbein d. ält. II, 184 o. 259 o. Salv. Rosa II, 389 u. 

Thom. Burgkmayr II, Mart.SehaffnerII,267u. P. van Laar II, 499 u. 
186 u. 

BAMBERG IDom. Wandgem. d. 13. Jh. I, 153 o. — Matth. 
Grunewald II, 249 u. 

(Domsdjah.) Stickerei d. 11. Jh. I, 95 N. 

Offfcntl. Ötbtioiheh. Miniat. d. 10. Jh (?) I, 126 o. — Miniat. d. 
lt. Jh. I, 137 o. 

BERLIN. 

Campo santo be* ©onus. Cornelius II, 581 u. 

3m #e»tjj br« |Jriujcn ttJtlhclm, Oheim« 0r. iHaj. H Holbein der 

jüngere II, 282 o. 

Öct £jrn. i)ofr. 4F. Hörster. Lippo Memmi I, 347 u. 

Materie bee <$rafen 21. ftacjgneki. Siciolante da Sermoneta II, 80 u. 

— Sofon. Anguisciola II, 375 o. 
Sdjaucnielhau*. W. Wach II, 584 o. 

©alert* be« Jftönigl. 8d)l06«e*. Michelangelo (Cop.) I, 537 u., 539 u. 

— L. Cranach d. Ii. II, 257 u., 260 o. — Com. v. Harlem II, 327 u. 

— Rubens II, 409 o. — Wilh. Honthorst II, 435 o. — Wateau und 
Nachf. II, 517 o. — J. L. David II, 575 o. 

Äöntfll. ^thabemte brr Üünstf. A. J. Carstens II, 568 u. 

Röntgt. Bibliothek. Miniat. um 1200 I, 162 u, II» o 

&ömaL Sammlung ber 4ijanb}cidmuna.rn. H. Holbein der ält. u. jüng. 

Äöntgl. ittitjfftum. 

Byzant-Venez.1, 107 N. Köln.-westfäl. Schule I, Fiesole I, 358 u. 

Gem.d.l4.Jh.I,212o.u. 255 u. Gritto da Fabriano I, 

Altschlesisch. 15. Jh. I, Giotto I, 313 o. 380 u. 

224 u. Taddeo Gaddi I, 321 o. Gent, da Fabr. 1, 382 o. 

Nürab. Sch. d.germ. St SpinelloAretino I.338N. Filippo Lippi |, 400 u. 

I, 228 u. Simone di Martino I, Sandro Botticelli 1, 402 

Wilhelm v. Köln 1, 236 o. 347 o. u ., 403 u. 

Schule M. Wilhelms I, Pietro u. Ambr. di Lo- Filipino Lippi 1,407 o. 

240 u. renzol, 348 N. CosimoRosselIiI,408o. 

Schule M. Stephans I, Domen, di Bartolo I, Domen. Ghirlandajo I, 

252 u. 352 o. 414 u. 
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Davide u. Bened. Ghir- 
landajo I, 414 u. 

A. del Castagno I, 4 1 7 o. 

Ant. Pollajuolo I, 419u. 

L. Signorelli I, 422 u. 

Mantegna I, 430 u. 

Marco Zoppo I, 432 o. 

Cosimo Tura I, 432 u. 

Lod.Mazzolini 1,434 o.u. 

Domen. Panctti 1, 435 o. 

Bern, de' Conti 1, 430 u. 

Bramantino d. Sit. I, 
437 o. 

A. Borgognone 1, 430 o. 

P. Franc. Sacchi 1, 439 o. 

Bart. Vivarini I, 441 u. 

Luigi Vivarini I, 442 o. 

Carlo Crivelli 1, 443 o. 

Rugerius I, 443 o. 

Antonello da Messina I, 
447 o. 

Giov. Bellini I, 449 o., 

452 o. 

P. F. Bissolo 1, 453 o. 
P. degli Ingannati I» 

453 o. 

A. Cordelle Agi 1, 453 u. 
Girol.di S.CroceI,454o. 
Franc, di S. Croce I, 

454 u. 

Vinc Catena I, 454 u. 
An drea Previ tali 1, 455 o. 
CimadaConegl 1,455 u. 
Marco Marcone I,45b' o. 
Marco Basaiti I, 456 u. 
Vittore Carpaccio I, 

458 u. 
Bart. Montagna 1, 459 o. 
Franc. Morone 1, 459 u. 
Fiorenzo di Lorenzo I, 

404 u. 
Nie. Alunno I, 466 o. 
Pietro Perugino 1, 467 o. 
Pinturicchio I, 474 o. 
Rocco Zoppo I, 477 o. 
Giov. Santi I, 478 u. 
Marco Palmezzano I, 

479 u. 
Franc. Francia I, 482 o. 
Giul. u. Giac. Francia I, 

483 u. 
Anrico Asper tini 1,433 u. 
Lorenzo Costa I, 484 u. 
Pier di Cosimo 1, 513 o. 
Lor. di Credi I, 514 o. 
G. A. Sogliani I, 514 o. 
G. Bugiardini I, 514 u. 
G. A. Beitrat fio 1, 519 o. 

Kurier Malerei II. 



Franc. Melzi I, 519 u. 

Gianpedrino I, 521 o. 

Bern. Lanini I, 524 u. 

Andrea Solario I, 525 o. 

Michelangelo (Cop.) I, 
538 u. 

Seb d. Piombo (n. Mi- 
chelangelo) I, 539 o. 

Pontormo (n. Michel- 
aus) I, 539 u. 

Fra Bartolommeo und 
M Albertinelli 1,545 u. 

A. del Sarto I, 550 u. 
Pontormo I, 551 u. 
Raff del Garbo I, 553 u. 
Raphael I, 500 u , 561 

o. u , 572 u. 
Raphael (Cop.) 1, 614 u., 

020 u , 033 o. 
Lionardo il Pistoja I, 

049 o. 
Tim. del'la Vite 1, 053 o. 
Bagnacavallo I, 654 o. 
Innoc. dalmolal,055o. 
G. Marchesi da Cotig- 

nola I, 055 u. 
Garofalo I, 050 u. 
Dosso Dossi I, 057 u. 
Ortolano I, 059 o. 
Sodoma II, 4 o. 

B. Pcruzzi II, 0 o. 
Coreggio II, (17 N.), 

20 o. u. 

F. M Rondani(?) II, 
17 N., 22 N. 

Girol. di Mich Mazzuola 

II, 24 o. 
Seb.delPiomboII,32o. 
Lorenzo Luzzo II, 35 u. 

G. PaolorOlmoII,35u. 
Tizian II, 49 o 
Franc. Vecellio 11,51 o. 
G. Savoldo II, 53 o. 
Moretto II, 5J u. 

G B. Moroni II, 55 o. 
Romanino II, 50 o. 
Gio. Ant. Pordenone II, 

57 o. u. 
Bern. Licinio II, 57 u. 
Paris Bordone II, 58 u. 
Bat. Franco II, 59 u. 
Tintoretto II, 02 o. 
Paolo Veronese(?) II, 

00 o. 

Carlo Cnliari II, 70 u. 
Jac. Bassano II, 72 o. u. 
G. Wari II, 78 u. 
Ang. Bronzino II, 79 u. 



Lor. Sabbatini II, 84 o. 
Luca Cambiaso II, 85 o. 
Die VanEyckll, 98 ff. 
MichaelCoexiell, 104o. 
Joh. van Eyck II, 108 u. 
Gerh. v. d. Meeren II, 

HO o. 
P. Christophsen II, 

117 u. 
Hugov.d.GoesII,118u. 
Justus von Gent(?) II, 

121 o. 
Rog. v.Brügge II, 123 u. 
Rog. v. d. Wt vde II, 

137 u. 
Hieron Bosch II, 143u. 
Köln. Seh. d. 15. Jh. II, 

155 o. 
Conr Fvoll II, 100 o. 
Jarenus II, 103 o. 
Hans v. Kulmbach II, 

238 o. 
Heinr. Aldegrever II, 

238 o. 
Barth. Beham II, 240 u. 
Georg Pens II, 247 u 
L. Cranach d. Hit. II, 

257 u.,259u,260u, 

201 u. 
Hans Baidung II, 209 u. 
H. Holbein d. jüng. II, 

283 u , 290 u. 
Chr.AmbergerII,292u. 
Köln. Sch. d. 10. Jh. II, 

303 u. 
Schule von Calcar II, 

305 o. 
DieDUnwegge II, 305 u. 
Westfal Seh d. 10. Jh. 

II, 300 o. 
Ludger zum Ring d. j. 

II, 307 o , 321 S. 
Jan Mostaert II, 311 u. 
Quint Messys II, 314 o. 
Joh. Mabuse II, 318 o. u. 
Ant Moro II, 320 o 
Nie Lucidel II, 320 o. 
Lanc Bio ndeel 11,320 u. 
Patenier und Bles II, 

322 o 

Lamb. Lombard II, 

324 u. 
Franz Floris II, 325 o. 
Mart. de Vos II, 320 o. 
Corn.v.Harlem ll,327u. 
Abr. Bloemart II, 327 u. 
Barth, de Bruyn II, 

329 o. 

41 
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J. Rottenhammer II, 

331 o. 
PedroCampana II,340o. 
Lod. Caracci II, 357 o. 
Annib. Caracci II, 360 u. 
Guido Reni II, 368 o , 

369 o. 
G.F.Giimaldill, 373 o. 
Giul. Ccs. Procaccini II, 

376 o. 
Crespi Cerano II, 370 o. 
Carlo Dolci II, 379 u. 
Caravaggio II, 383 u, 

384 o. 
Ribera II, 385 u. 
Salv. Rosa II, 3*10 u. 
M.A CerquozziII,391u. 
Luc. Gioidano II, 392 u. 
Van Dvck II, 412 o, 

414 "o. u., 41« u., 

417 u. 
Com. de Vos II, 418 u. 
Thom. Willeborts II, 

418 u. 
Franz Hals II, 421 u. 
Th. de Kevser II, 421 u. 
Rembrandt II, 427 u , 

428 o., 429 o. 
G. van den Eeckhout II, 

431 432 o. 
Ferd. Bol II, 432 u. 
Joris v. Vliet II, 433 o. 
Sal. Koning II, 433 u. 
G. Honthorst II, 434 u. 
J. v Sandrart II, 435 o. 
J. Sustermans II, 435 u. 
J. Kupetzkv II, 43« o. 
Zurbaran Ii, 44« u. 
Murillo II, 455 o, 459 u. 

BLAUBEUREN. Chem. flrnr&.-flirn)c. Schule Zeitblom's II, 172u. 

BONN, iiJu*eum tt>üx~m*Wl aiirrthümcr. Mosaik d. 12. Jh. 

I, 154 u. 

BOPFINGEN (Königr. Würtcmberg). S. Ölasius. Friedr. Herfen 

II, 167 u. 

BRANDENBURG. JDom. Gem. d. 16. Jh. II, 252 u. 

BRAUNSCHWEIG. 0om. Wandgem. d. 12. Jh. I, 153 o , II, 592 u. 
Galerie. Rembrandt II, 426 o, 431 o. 

BRAU WEILER (unweitKöln). ßaptteUaal. AlteDeckengetn.1, 154 u. 

GALGAR. üjaunlhtrdjr. Schule v. Calcar II, 160 u. — Joh. von 
Calcar II, 304 u. 

CASSEL, tfibltoiheh. Miniat. d. 14. Jh. I, 217 o. 
(öalttit. Rembrandt II, 426 u., 427 u., 431 o. 



J. Carenno de Miranda 

II, 462 u. 
Sim. Vouet II, 466 u. 
Nie Poussin II, 469 u. 
Le Sueur II, 471 o. 
P. Mignard II, 471 u. 
Le Hrun II, 472 o. 
Ant. Pesnc II, 474 o. 
P. Hrcugbcl d. alt II, 

485 u. 

P. Breughel d. jüng. II, 

486 u. 

D. Vinckebooms II, 

486 u. 
Teniers d. jüng. II, 

490 o. u. 
Com. Bega II, 495 o. 
Palamedes II, 500 u. 
Terbul II, 503 o. 
Gerh. Dou II, 506 o, 

507 u. 
G.MetzuII,508u.,509o. 
G Schalcken II, 51 1 u. 
Wateau II, 517 o. 
Com Matsys II, 520 o. 
Job. Breughel II, 522 o. 
Fouquiers u. Gyzens II, 

522 u. y 

R. Savery II, 523 o. 
D Vinckebooms II, 

523 u. 

Jod. Momper II, 524 o. 
P. Snavers II, 526 o. 
PaulßViIII,528o. 
Versch. Nachf. d Gasp. 

Poussin II, 533 o. 
ClaudeLorrain 1 1, 535 o. 
Swanevelt II, 536 o. 



Joh. Both II, 537 o. 
II. Sachtlevcnll, 538 u. 
J. Griftier II, 538 u. 
Joh II ackert II, 5.39 o. 
J.B Weenix II, 539 u. 
Berghom II, 540 u. 
J. v. d Meer d jüng. II, 

543 o. 
J. v. Goyen II, 545 o. 
J. Lievensz II, 545 u. 
A. van der Neer II, 546o. 
A. Waterloo 1 1, 546 u. 
Jac. Ruisdael II, 547 u., 

549 o. 
Sal. Ruisdael II, 549 u. 
Hobbema II, 550 o. 
J. R de Vries II, 550 o. 
Everdiugen II, 551 o. 
A. Willarts II, 551 u. 
A Smit II, 552 o. 
L. Backhuisen II, 552 u., 

553 o. 
H v. StecnwykII,554u. 
Fr. Snvders II, 558 o. 
Joh. F"yt II, 558 u. 
Rutharts II, 558 u. 
P. Caulitz II, 559 o. 
Lansaeck, Gillis, Adri- 

aenssen II, 559 u. 
Die FrUhsticksmalerll, 

560 u. 
Dan. Seghers II, 561 o. 
Dav dcHeem II, 561 u. 
J. v. Iluvsum II, 562 o. 
van Schrieck II, 5*>2o. 
A. R Mengs II, 567 o. 
Fresken nach Schinkel 

II, 584 u. 
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CHEMNITZ. 0taotMrd)f. M. Wohlgemuth II, 189 o. 
Sd)l06shird)e. Art des Scheuffelin IT, 240 o. 
3ol)anneshird)C. Art des Scheuffelin II, 240 o 

COBLENZ. 0. Castor. Wandlern, d. 13. Jh. I, 153 u. — Wil- 
helm v. Köln I, 233 u. — Rhein. Seh. um 1500 II, 158 u. 
flospitalhiroV. Rhein. Sch. d. 15. Jh. II, 159 o. — Rhein. Sch. d. 
16. Jh. II, 303 o. 

J@ci jjjrn. o. fasaauU. Schule M. Wilhelm'» I, 240 o. 

COLBERG (in Pommern). Ülcrifnkirdje. Malerei d. 14. Jh. I, 201 o. 

CUES (an der Mosel), ijospital. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 154 o. 

DANZ1G. 0. «Ötarirn. Alb. van Ouwater(?) II, 139 ff. 

DORTMUND. i«arifnhird)f. Köln.-westfäl. Schule I, 255 o. 
ftainolbskirxhc. Köln.-westfäl. Schule I, 255 o. 
#farrhird)t (©omtmraittthinhO- Hildegardus II, 301 o. — Die Dün- 
wegge II, 305 u. 

DARMSTADT. i*tusrum. Glasgem. d. 13. Jh. I, 204 u. — 
Schule M. Wilhelms I, 241 o. — Schule M. Stephans I, 249 o., 252 u. 
— Raphael (Cop.) I, 626 u. — Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 156 u. — 
L. Cranach d. U. II, 261 u. - Köln. Sch. d. 16. Jh. II, 298 N. 

DINKELSBÜHL (in Schwaben). 0. «Storfl. Friedr. Herlen II, 167 o. 

DRESDEN. 
Sathol. Jßirdjc A. R. Mengs II, 567 o. 

öd fjrn. o. ©uanM. Sandro Botticelli I, 403 u. — Moretto II, 54 o. 
4L ©cmölbcgalerie. 

Ercole Grandi I, 434 o. Köln. Sch. d. 16. Jh. II, Joh. Both II, 537 o. 

Giov. Bellini (od. Cima 299 o. H. SachÜeven II, 538 u. 

da Conegliano) I, Annib. CaracciII,358u. Bcrghem II, 540 u. 

451 u. C Cignani II, 365 u. Ph. Wouverman II, 

A. del Sarto I, 550 u. Dom. Feti II, 377 u. 541 u. 

Carlo Dolci II, 379 u. A. van de Velde II,542o. 

Orbetto II, 393 u. A.vanderNeerII,546o. 

Rubens 11,410 u , 41 lo., A. Waaterloo II, 546 u. 

525 u. Jac. Ruisdael II, 548 o., 

Van Dvck II, 417 u. 549 o. 



Raphael I, 622 u 
Giul. Romano I, 643 u. 
Nic.deH'AbbateI,647o. 
Bagnacavallo I, 653 u., 
654 o. 



Dosso Dossi I, 657 u., Rembrandt II, 426 o., Everdingen II, 551 o. 



658 u. 
Coreggio II, 11 o., 17 

o. u., 18 o. 
Giorgionc II, 27 u. 
Tizian II, 39 o.,40o.,44u. 
Paolo Veronesell, 68 u., 

69 u., 70 o. 
Joh. van Eyck II, 108 o. 



430 u. 
Velasquez II, 449 o. 
Murillo II, 457 u. 
P. Breughel d.jüng. II, 

486 o. 
Gerh. Don II, 507 u. 



Peter Neefs II, 554 o. 
Fr. Snvders II, 558 o. 
M. Hondekoeter II, 

558 u. 
FrilhstUcksmaler II, 

560 u. 
Dav. de Heem II, 561 u. 



G. Metzu II, 509 o. 

P. de Hooghe II, 512 u. J. v. Huysum II, 562 o 
H. Holbein d. jung. II, CIaudeLorrainII,535o. A. R. Mengs II, 567 o. 
281 u, 289 u. 

EMMERICH. iMntttr. Reliquiarium I, 114 o. 

ERFURT. ©om. L. Cranach d. ö. II, 254 u. 
«ca,lerhtr<he. M. Wohlgemuth II, 189 o. 

FORCHHEIM (bei Bamberg). Ödjlosahapcllr. Wandgem. des 
13. Jh. I, 200 u. 
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FRANKFURT A. M. Dom. Wandgem. d. Köln. Sch. I, 252 u. 
ßci ßrn. (ßrora ßratlano. Jean Fouquet II, 147 u. — Miniat. dessel- 
ben II, 149 u. 

ßci <jrn. ödiöff ßrcnlano. Dirck Stuerbout II, 139 o. — Van Dyck 
II, 413 u. 

iri ty.n. Dr. Carouc. Polidoro da Caravaggio I, 652 o. 
ßc\ iijni. iFra&tmllt. P. Christophsen II, 117 u. 
ßci irr Familie o. floljbau&m. L Cranach d. ä II, 258 o. 
ßei Cjrn. Dir. JJaecaocmi. P. Chris'ophsen II, 117 u. 
ßibllotliek. Zeitg. M. Stephun's I, 249 u. 

Öläöcl'sthcs ßunstinotilut. 

Schule M. Stephans I, Schule desselben II, Hans v. Kulmbach II, 

251 o. 13ti u. 238 o. 

Fiesole I, 357 u. Rog v. d. Weyde II, Matth. Grünewald II, 

Barn.v.ModenaI,36.'*u. 138 o. 249 u. 

Maerino d'Alba 1, 439 u. Conr. Fyoll II, 160 o. Psoudoschoreel II,298u. 

Moret o II, 54 o. Holbein d.ült.II, 184 u. Bernh. v.Orley II, 317 o. 

Rog.v. Brüggell, 122 o. Cop. n Dürer II, 215 u. Domenichino II, 364 o. 

A. Dürer II, 230 u. Murillo II, 458 o. 

FREIBIRG IM BREISGAU. iRünster. Malerei d. 13. Jh. I, 
199 o — Glasgera. d. 14. Jh. I, 206 u. — Fastentuch I, 214 u. — 
Hans Baidung II, 268 o. — Glasgem. d. 16. Jh. II, 268 N. — 
II. Holbein d. jung. II, 276 o. 
Stift 3brll;au6cn. Mart. Schongauer II, 179 u. 
ßetm Domcanilular Jörn. o. ijircd)tr. Barth. Zeitblom II, 172 o. — 
Mart. Schaffner II, 267 u. — H. Holbein d. jüng. II, 275 o. 

S. GALLEN. SlifUbibliolheh. Miniat. d. 9. Jh. I, 125 o. 

GELNHAUSEN. pforrhinhe. Nicol. Schit II, 160 u. 

GÖPPINGEN (Königr. Würtemberg). Stiftskirche. Wandgem. d. 
15. Jh II, 169 o. 

GOSLAR Domhanrlle. Gem. d. 14. Jh I, 211 o. 
jßloslfr Urauirrk. Wandgem. d. 12. Jh I, 152 o. 
•Randaus. Wandgem. d. 15. Jh. II, 165 N. 

GOTHA, jqcrjofll. Öibliotheh. Miniat. d. 10. Jh. I, 140 u. 

GOTMNGEN. JÖibliolhrk. Heinr. v. Duderstadt I, 257 o. - 
Job. Raphon II, 165 o. 

G R El FFEN HA GEN (in Pommern), nkolatkirdjr. David Redtel 
II, 330 o. 

GRLNBERG (in Hessen). Glasgem. I, 204 u. 



HALBERSTADT. Dom. Teppiche 1, 171 u. — Job. Raphon II, 164u. 
Ciebfraumkirdie. Wandgem. d. 12. u. 13. Jh. I, 151 o. — Wandgem. 
d. 15. Jh. I, 259 u. 



HALL (in Schwaben). S. ittidjarl. Ulmer Sch. d. 15. Jh. II, 174 o. 
0. Urban. Ulmer Sch. d. 15. Jh. II, 174 o. 

HALLE. irauenhird)e. Matth. Grunewald II, 249 u. 
itforiljhirdje. Gem. d. 15. Jh. II, 251 u. 

HANNOVER. Bei üjrn. iCjouemamt. Joh. Raphon II, 165 o. 

HEERBERG (bei Gaildorf, Würtemberg). Capelle. Barth. Zeit- 
blom II, 171 u. 

HEGBAGH (bei Biberach), filoater. Ulmer Sch. d. 15. Jh. II, 174 o. 
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HEILSBRONN (in Frank«n). filostfr. M. Wohlgemuth II, 190 u. 

— II. Scheuffelin II, 240 o. — Matth. Grünewald II, 249 o. — 
Gem. d. 13. Jh. II, 592 u. 

HEIMERSHEIM (a. d. Ahr). Äirthf. Glasgem. d 13. Jh. I, 204 o. 

HILDESHEIM. S. iflirhacl. Deckengem, d. 13. Jh. I, 150 o. 

KARLSTEIN (in Böhmen), uro.. Theodorich v. Prag I, 220 o. 

— Nie. Wurmser I, 221 o. u. — Kuntze I, 221 u. — Thomas von 
Mutina I, 222 o., 363 o. u. 

KEMBERG (unweit Wittenberg). StaotMrdie. L. Cranach d. j. 
II, 203 u. 

KENTHEIM (WUrtemberg). Äaprllr. Wandgem. d. 13. Jh. 1, 199 o. 

KIRCHSAHR (unweit Altenahr). Äirdj«. Schule M. Wilhelms 
I, 241 o. 

KLOSTERNEUBURG (bei Wien). Stift Oesterreich. Schule II, 193 o. 

KÖLN. Oom. Wandgem. d. 14. Jh. I, 195 u. ff. — Glasgem. d. 

14. Jh. I, 205 u. ff. — Wilhelm v. Köln I, 236 o. — Stephan v. Köln 

I, 244 o. — Glasgem. d. 16. Jh. II, 301 u. — Köln. Schule d. 16. Jh. 

II, 302 u , 303 o. 

S. 3nbrca». Köln. Sch. d. 15. Jh. I, 254 o. — Köln. Sch. d. 16. Jh. 
II, 302 u. 

S. asoötrln. Fastentuch d. 13. Jh. I, 214 o. 

S. Gumbert. Glasgem d. 13. Jh. I, 203 u. — Zeitg. M. Wilhelms I, 
240 o. — Schule M. Wilhelms I, 241 u. — Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 158 o. 
S. (ßforg. Alte Wandgem. I, 153 u. — Glasgem. d. 16. Jh. II, 302 o. 
S. «ßrrron. Mosaik d. 12. Jh. I, 154 o. — Wandgem. d. 13. Jh. I, 
191 o. u. — Köln. Schule d. 16. Jh II, 302 u. 
S. 3ol)ann ßapt. Alte Wandgem. I, 153 u. 

S. iilorün im Capitol. Alte Wandgem. I, 153 u. — Köln. Sch. d. 

15. Jh. II, 156 u., 157 o. — Schule Dürer's II, 231 o. — Glasgem. d. 

16. Jh. II, 301 u. 

ß. £}. in fßchird)fn. Pseudoschoreel (Cop.) II, 298 u. 
S. Pantaleon. Glasgem. d. 16. Jh. II, 302 o. 

S. pclcr. Glasgem. d. 16. Jh. II, 302 o. — Köln. Sch. d. 16. Jh. II, 
302 u. — Rubens II, 406 o. 

prolr*tanti&d)t Äirdjt. Glasgem. d. 16. Jh. II, 302 o. 
S Scocrin. Wandgem. d. 13. Jh. I, 191 u. — Wandgem. d. 14. Jh. I, 
233 o. — Wilhelm v. Köln I, 237 u. — Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 
156 o, 158 o. — (Heinr. Aldegrever?) II, 238 u. - Barth, de Bruyn 
II, 329 o. 

S. Mroula. Gem. v. 1224 I, 153 u. — Wandgem. d. 13. Jh. 1, 191 u. 

— Malerei d. 15. Jh. I, 253 u. 

Sri Ijrn. ßaummtrr. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 152 o. — Köln. Sch. 
d. 16. Jh. II, 303 o. 

3m ßectfc Des ijrn. ßurel. Schoorle II, 319 u. 
ßti ijrn. Cösingh. Schule M. Stephans I, 252 o. — (Heinr. Alde- 
grever?) II, 239 o. 

Öfi *jrn. o. (gfßr. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 154 o. — Pseudolucas 
v. L. II, 300 o. 

ßci flrn. Ijaan. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 158 u. — Pseudolucas v. L. 

II, 300 o. — Barth, de Bruyn II, 329 u. 

ßri Jtjrn. o. *jcru>fo.h. Stej han v. Köln I, 247 u. 

Sammlung De« oerat. Dr. fierp. Zeitg. M. Wilhelms I, 239 u. — 

Schule M. Stephans I, 252 o. - Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 155 o., 

156 o., 158 u. — Pseudolucas v. L. II, 300 o. 
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Bti Ärn. üttrlo. Köln. Schule d. 16. Jh. II, 301 o. 

ßei ivn. Oppenheim. P. Christophsen II, 117 u. 

Btl i rn. Sdjmtfe. Stephan v. Köln I, 243 o. — Schule M. Stephans 

I, 252 o. — Köln. Sch. d 15. Jh. II, 158 o. — Köln. Sch. d. 16. Jh. 

II, 303 o. 

ßt\ Jörn. 3<wolt. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 154 u. — Köln. Sch. des 
16. Jh. II, 300 u. 

0täMt£d)C0 iHuetum. 

Köln. Sch. d. 14. Jh. I, Stephan v. Köln 1, 243 u. Pseudoschoreel II,298o. 

209 u. 210. Schule M. Stephans I, Anton v. Worms(?) II, 

Wilhelm v.Köln 1,234 u. 249 o. u., 250o.,254o. 301 o. 

Zeitgenossen M. Wil- Köln. Sch. d. 15. Jh. II, Köln. Sch. d. 16. Jh. II, 

heims 1, 239 u., 240 u. 154 u., 155 u., 156 o., 302 u. 

Schule M. Wilhelms I, 157 u , 158 u. Barth. deBruynII,329o. 

240 u. A. Dürer II, 230 u. 

KYLLBURG (in derEiffel). StifUMrdjf. Glasgem. d. 16. Jh.II,302o. 

LEIPZIG. Hifoloikinhe. A. Fr. Oeser II, 566 o. 
Sammlung brs ßaroits öpetk von Gtrrnbura. Raphael I, 633 u. 
fJatbabwlioihck. Salv. Rosa II, 388 N. 

LINZ (am Rhein). Äirdjr. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 153 o. u. 
LORCH (hei Hohenstaufen). Äirthc. Wandgem. d. 15. Jh. II, 169 o. 

LÜBECK. Itlom. Memling II, 133 u. - Joh. Mabuse II, 318 o. 
Catharincnhirchr. Wandgem. d. 14 Jh. I, 202 o. 
4Fraufnkird)C Franc, di Domen. Livi I, 256 o. — Todtentanz des 
15 Jh. II, 175 N. — Matth. Grunewald II, 249 o. — Jan Mostaert II, 
311 o. - Bernh. v. Orlcy II, 317 u. 

MAINZ, proötnjialgalcrif. A. Dürer II, 214 o. N. — Pseudo- 
lucas v. L. II, 300 u. 

MARBURG, eiteabefhhirdje. Glasgem. d. 13. Jh. I, 204 o. — 
Teppich um 1300 I, 213 u. 

MARIENBURG (in Preussen). Ätrdjf. Mosaikrelief I, 224 o. 

MARIEN WERDER. Mosaik I, 224 o. 

MAULBRONN. Älocfcrkirdje. Wandgem. v. 1424 I, 258 u. 

MEISSEN. Oom. Friedr. Herlenf?) II, 168 o. — L. Cranach 
d. tt. II, 256 o. 

MEMLEBEN (an der Unstrut). ÄIOÄtcrkirdje. Malerei d. 13. Jh- 
I, 202 o. 

MERSEBURG. Oom. L. Cranach d. j. II, 263 u. 

MINDEN (Preussisch). ßri flrn. fteöicrtmg«rolh Ärüflcr. Lies- 
borner Meister II, 161 o. u., 162 o. 

MONAKAM (unweit Hirschau, Würtemberg). jßirxbf. Schwäb. 
Sch. d. 15. Jh. II, 174 u. 

MÜHLHAUSEN (am Neckar). Dituokirdjf. Wandgem. d. 14. Jh. 
I, 200 o. - Prag. Schule d. 14. Jh. I, 223 u. 
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MÜNCHEN. 

aUfrbftligfnliaprllr. Heinr. Hess II, 582 o. 
Jßasiltca. Heinr. Hess II, 582 o. 
jCubuugshird)r. Cornelius II, 581 u. 

fjrrjogl. jCruthtrnbcrg/adjf €>alrric. Bossi (nach Leonardo) I, 502 u. — 
Giorgione II, 27 u. — Tizian II, 41 u. — »Velasquez II, 449 o. — 
Murillo II, 457 u , 458 u. — Franc. Ribalta II, 464 o. — GeWd II, 575 u. 
Jürßtl. IDoUcrstcin'sfhc Sammlung. (Ob in München oder anderswo?) 
Giusto Padovano I, 364 u. 

3m Öcsib bts flrn. Dr. €. Hörster. Schule M. Stephans I, 249 o. 
Äb'nigabcm unb neue Rfsibnt}. J. Schnorr II, 582 o. 
ijofaarlrn (vlrrabrn). Rottmann II, 562 u. 

flofbibliothrk. Miniat. d. 9. u 10. Jh. I, 120 u , 124 u , 125 u., 126 o. 
— Miniat. d. 11 Jh. I, 137 o, 139 o., 15« u. — Miniat. d. 12 Jh. I, 
157 u. — Miniat. d. 13. Jh. I, 164 o., 215 o. — Ital Min. d 14 Jh. I, 
362 o. — Zeichn. v. A. Dürer u. Cranach d. lt. II, 227 o, 261 u. 
einütotbch. Cornelius II, 581 u. 

fKnafcotfefk. 

Wilhelm v. Köln I,238o. Holbcin d.alt. II, 184u., Fr. Franckd. j. II, 325 u. 

185 o. 
Thom. Burgkmayr II, 

187 o. 
M. Wohlgemuth II, 

189 o. 
A. Dürer II, 209 o. N., 
210 o., 222 u., 224 o., 
228 o, 230 u, 233 o., 
(236 N.) 



Schule M. Wilhelms I, 

241 u. 
Stephan v. Köln(?) I, 

249 o. 
Schule M. Stephans I, 

251 u. 
Franc. Francia I, 483 o. 
Michelangelo (Cop.) I, 

538 u. 
A. del Sarto I, 550 u. 
Raphael 1, 56 IN., 572 o., 



Chr. Schwarz II, 331 o. 
J. Rottenhammer II, 

331 o. 
C. Cignani II, 365 u. 
Guido Reni II, 369 u. 
Rubens II, 406 bis 408, 

411 o. u., 525 u. 
Van Dyck II, 413 u., 

414 6. u. 



Hans v. Kulmbach II, C. de Crayer II, 420 o. 



238 o. 



Th.de Keyserll, 421 u. 
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238 u. 



Innoc. da Imola 1, 655 o. Barth. Beham II, 240 u. 



573 o., 577 u.,615u., Heinr. Aldegrever II, Rembrandt II, 426 o., 

429 o , 430 o , 431 o. 
G. van denEeckhoutll, 
431 u 

G Honthorst II, 434 u. 
Zurbaran II, 446 u. 
Velasquez II, 449 o. 



Coreggio II, 18 o. 
Giorgione II, 26 u. 
Tizian II, 46 o., 48 u. 



Alb.AltdorferII,242o., 

244 o. 
Melch. Fesele II, 246 o. 
Paris Bordone II, 58 o. Georg Brew II, 246 o. 
Mich. Coexie II, 104 o. Mich.OssingerII,246u. Murilfo II, 454 u. 
Hugo v.d Goes II, I18u, Georg Pens II, 247 o. Ant. Pereda II, 462 o. 

Matth. Grünewald II, Claudio Coello II, 463 u. 

248 o. P. Breughel d. ält. II, 

L. Cranach d. ält. II, 485 o. 

258 o. 
Mart.SchaffnerII,260u. 



13« u. 
Justus v. Gent(?) II, 

121 o. 
Rog.v.Brügge II,123o, 
124 o. 



Teniers d. j. II, 489 u., 
491 u. 



MemlingII,132u.,133o. Hans Burgkmayr II, A. Brouwcr II, 494 o. 



Livin de Witte(?) II, 

136 o. 
Gerb. v. Harlem(?) II, 

143 o. 
Köln. Sch. d.15. Jh. II, 

155 o. 
Conr. Fyoll II, 160 o. 
Barth.ZeitblomII,172o. 



271 o. 



JanSteen 11,498 o.,499o. 



H. Holbein d. j. II, 275 Jean le Ducq II, 500 u. 
N., 283 u., 290 o. Terburg II, 502 u 



Gerh. Dou II, 505 u., 
507 o. u. 



Chr.AmbergerII,292u. 
Pseudoschoreell 1,21*8 o. 

Pseudolucas v. L. 300 o. G. Metzu II, 509 o. 

Joh. v.Mehlem II, 304 o. F. v. Mieris II, 509 u. 

Job. v. Calcar II, 304 u. G. Schalcken II, 51 1 o. 

Mart. Schongauer II, Luc. v.Leydenll, 310u. P. de Hooghe II, 512 u. 

179 u. Bernh. v. Orley 11,317 o. Joh. Breughel II, 522 u. 

Hans Largkmair , II, Martin. Hemskerk II, A. Elzheimer II, 529 u. 

181 N. 321 o. ClaudeLorrainU,534u. 
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Joh. Both U, 537 o. Jac. Ruisdael II, 549 o. L. Backhuisen 11, 552 u. 

H. Sachtleven II, 538 u. Hobbema 11, 5j0 o. Peter Neefs II, 554 o. 

A van de Velde II, 542 o. J. R. de Vries II, 550 o. Fresken von Cornelius 

J. v. Goyen II, 545 o. Everdingen II, 551 o. II, 581 u. 

A.vanderNcerlI,546o. Joh. Peters 1), 551 u. 

MÜNSTER, ©om. Herrn, zum Ring II, 307 o. 
$aulim&<hr Ötbltothrh. Köln. Miniat. 1, 252 u. 

iJrooinpalmuseum. Gem. d. 13. Jh. I, 168 o. — Köln.-westfäl. Sch. 

£ 254 u., 255 o. — Ludger zum Ring d. ä. 11, 30« u. 

ßci jQm. Dr. fjainöorff. Liesborner Meister II, 102 o. 

jßet Jqrn. Dr. von .bur~£UühUn. Liesborner Meister 11 102 o. 

MÜNSTEREIFEL. flfarrhtrebe. Schule M. Stephans 1, 252 o. - 
Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 150 o. 

MÜNSTERMAIFELD. 0. Marlin. Köln. Sch. d. 16. Jh. Ii, 303 o. 

NAUMBURG. 8om. L. Cranach d. j. 11, 263 u. 
föen;rlRtrrbe. L. Cranach d. ä. Ii, 258 o. 

NÖRDLINGEN. flaupthirchc (S. ©rorg). Friedr. Herlen 11, 166 u., 
167 o., 168 o. — Barth. Zeitblom II, 170 u. — H. Seheuffelin 11, 239 u. 

— Bastian Taig II, 240 o. 

&. Saluotor. Jesse Herlen (?) 11, 168 u. 
JÖtabtbibliotbfh Jesse od. Fr. Herlen II, 168 o. 
ftaihhau*. H. Seheuffelin II, 239 u. 

NÜRNBERG, ^rouenhirdje. Gem. d. 14. Jh. 1, 211 u. — Nürnb. 
Sch. d. germ. St. 1, 227 o. u. — M. Wohlgemuth II, 190 o. 
3. 3acob. Gem. v. 1244 I, 211 u. N. 
0. .Sobann. M. Wohlgemuth II, 190 u. 
4)rtl. «reujcaprlle. M. Wohlgemuth II, 188 u. 

$. form}. Gem. d. 14. Jh. I, 211 u. — Alter Teppich 1, .213 u. — 
Nürnb. Sch. d. germ. St. I, 226 u., 227 u. — Veit Hirschvogel II, 
191 u. — Hans v. Kulmbach 11, 237 u. 

0. Öebalb. Gem. d. 14. Jh. I, 21 1 u. — Nürnb. Sch. d. germ. St. I, 
227 u., 228 u. — Nürnb. Sch. d. 15. Jh. 11, 191 o. — Hans v. Kulm- 
bach 11, 237 o. 

ßti jQrn. Campe. M. Wohlgemuth 11, 190 u. — A. Dürer II, 206 o. 

— L. Cranach d. ä. II, 258 u. 

«et %vn. flrrtcl. Hans Burgkmayr 11, 271 o. 

2m Öe*t& brr Samüu Jfioljaxbuhcr. A. Dürer 11, 232 u. 

SläMisdjc (ßalede im £ anbauer grüberbauee. 

Gerh. v. d. Meeren 11, Hans v. Kulmbach 11, Georg Pens II, 247 o. 

116 o. 237 u. L Cranach d. ä. II, 200 o. 

Siegm. Holbein Ii, 186 o. (Heinr. Aldegrever?) 11, Hans Burgkmayr 11, 

M.Wohlgemuthll,189u. 239 o. 271 u. 

A. Dürer II, 223 u. A. Altdorfer II, 245 o. J. v. Sandrart 11, 435 o. 
Cop.nachDürerll,233u. 

Galerie auf ber ßurg. 

Gem. d. 14 Jh. 1,211 u. M.Wohlgemuthll,189u. Hans v. Kulmbach 11, 
Nürnb. Sch. d. germ. St. Nürnb Sch. d. 15. Jh. 11, 237 u. 



1, 226 o., 228 o. 
Gerh. v. d. Meeren (?) II, 

116 o. 
Oberdeutsch 11, 180 o. 



Schwarz v.Rothenbg.ll, 

191 o. 
Hansv.Olmdorfll,192o. 



191 o. 



N. Seheuffelin 11, 239 u. 
Hans Burgkmayr II, 
271 u. 
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©alerte Der ittortfcRaneUe. 

Wilhelm v.Köln 1, 238 u. Barth Zeitblom 11,1 72o. Barth. Beham II, 240 u. 

Schule M. Wilhelms I, Cramer v. Ulm II, 173u. A. Altdorfer II, 244 u. 

241 o. Mart. Schongauer(?) II, Georg Pens II, 247 o. 

Schule M. Stephans I, 180 o. Hans Grimmer II, 251 o. 

252 o. Holbeind.ait.il, 184 u. L. Cranach d. alt. II, 

Schule d.Rog. v.Brügge Siegm.Holbeinll, 180 o. 258 o., 204 u. 

II, 107 u. M. Wohlgemuth II, L Cranach d.j. II, 204 o. 

(Gerh.v.d. Meeren?) II, 189 u. Mart.Schafl'nerII,267u. 

116 o. A.DurcrII,222u.,223o. Hans Schöpfer II, 268 o. 

Memling II, 133 u. Hans v. Kulmbach II, Hans Baidung II, 270 o. 

Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 237 o. Hans Burgkmayr II, 

155 o. u. H. Scheuffelin II, 239 o. 271 o. 

Schulev.CalcarII,161o. Bastian Taig II, 240 o. Barth.deBruynII,329o. 

OBERWESEL. Sttftshtrehe. Köln. Sch. d. 14. Jh. I, 210 u. - 
Rhein. Sch. nach 1500 II, 159 o. u. 
£. mattin. Rhein. Sch. nach 1500 II, 159 u. 

OLDENBURG. «tossherjoaL Srhloss. J. H. W. Tischbein II, 572o. 

OPPENHEIM, ö. Cathartna. Wandgem. d. 14. Jh. I, 200 u. - 
Glasgem. d. 14. Jh. I, 207 o. 

POMMERSFELDEN (unweit Bamberg). ©alerte bes ©rafen Sdjön- 
bont. Andrea Solario I, 525 o. — A. Dürer II, 232 u. — L Cranach 
d. alt. II, 260 u. — L. Cranach d. iüng. II, 264 u. — II. Holbein d. 
jüng. II, 283 u. — Rubens II, 406 o. — G. van den Eeckhout II, 
432 o. — Die Stilllebenmaler II, 562 N. 

PRAG. ©om. Prager Schule I, 222 u. N. — Mosaik d. 14. Jh. 
1, 224 o. — Thomas v. Mutina I, 363 u. 
Stift Siraljom. Prager Schule I, 223 o. — A. Dürer II, 211 u. 
fclmrthirdje. Prager Schule I, 223 o. — 
IDtssehrab. Präger Schule I, 223 o. 

Stä'nbtedtc ©alerte. Theodorich v. Prag I, 220 u. — Prager Sch. d. 
15. Jh. I, 224 u. — Holbein d. alt. II, 185 o. — Nie. Maas II, 432 u. 

— Carl Screta II, 435 u., 436 o. 

PYRMONT. -Füretl. Suhloss. Joh. Heinr. Tischbein d. ält. II, 
437 o. - J. H. W. Tischbein II, 572 o. 

QUEDLINBURG. Siiftshtrd)e. Miniat d. 10. Jh. I, 125 u. — 
Alte Wandgem. I, 152 u. — Teppiche um 1200 I, 171 o. 

REES (Niederrhein). Äirdje. Joh. v. Calcar II, 304 u. 

REGENSBURG. JDom. Glasgem. d. 14. Jh. I, 207 o. 
Sammlung bes htstor. Öeretns. A. Altdorfer II, 245 u. — Mich. 
Ostendorfer II, 246 u. — Melch. Bocksberger u. Seb. Kirehmeier II, 330 u. 
et Ijrn. Äraenner. Joh. v. Eyck II, 108 o. — A. Altdorfer II, 245 u. 

ROTHENBURG (an der Tauber). S.Socob. Friedr. Herfen II, 167 u. 
Stabthau*. Friedr. Herfen II, 167 u. 

RYNERN (bei Hamm). Ätrdje. Westfal. Sch. d. 15. Jh. II, 163 o. 

SANSSOUCI (bei Potsdam), ©alerte bes ßömal. Schlösse*. Franz 
Floris II, 325 o. — Rubens II, 409 o. — Wateau und Nachf. II, 517 o. 

— Joh. Breughel II, 522 u. 
Ätrdje. Mosaik d. 13. Jh. II, 592 o. 

Kugler Malerei II. aq 
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SCHLEISSHEIM (bei München), ©alerte bcs 0djlo*ses. 

G. Mächselkircher II, A. Altdorfer II, 243 u., Teniers d. j. II, 487 u., 

191 u. 244 u. 490 o. u., 492 o. 
Ulr. Füterer II, 192 o. Mart.SchaffnerII,2f)7o. J. Craesbecke II, 494 o. 
Hans v. Olmdorf II, Guido Reni II, 369 o. Joh. Breughel II, 522 o. 

192 o. P. Breughel d. Ulr. II, Luc. v. Uden II, 526 o. 
Cop. n. Dürer II, 215 o. 485 o. A. Pynacker II, 537 u. 
A. Dürer II, 222 o. P. Breughel d. jüng. II, A. Waterloo II, 54« u. 
Bastian Tuig II, 240 o. 480 o. 

SCHNEEBEUG (im Erzgebirge). pfatvk\td)t. L. Cranach d. alt 

11, 256 u. — Mclch. Krodel II, 26ü o. 

SCIIWABACH. Äirdjr. M. Wohlgemuth II, 189 u. — Mart. 
Schaffner(?) II, 267 u. 

SCHWARZ-RHEINDORF (bei Bonn), «irdje. Wandgem. des 

12. Jh. I, 153 o. 

SCHWAZ (in Tyrol). JFranetscanerhloster. Casp. Rosenthaler 
II, 192 u. 

SINZIG. Ätrchf. Köln. Sch. d. 15. Jh. II, 153 o. 

SOEST. iflarienhirehe. Westfiil. Schule d. 15. Jh. II, 163 o. 
fJauUhirdje. Köln.-westfäl. Sch. I, 255 u. 

STUTTGART. Äömol. Sehloss. Gottl. Schick II, 571 o. 
Jtönigl. flrioalbibliotheh. Miniat. d. 13. Jh. I, 164 u, 215 u. 
Heues Äunatgebäubc. Palma vecchio II, 35 o. 
Sammlung ber Äunstsehule. E. v. Wftchter II, 571 o. 
3m öesijj bee flrn. Ijofprebtgcr ©rüneifen. Nie. Manuel II, 293 o. ' 
3m fie*i& bes törafen Ceutrum. Mart. Schaffner II, 267 u. 

Sammlung best üjrn. ©berprocurator 3bel. 

Gerh.v.HarlemII,143o. Peter Tagpreth II, 174o. Matth. Grünewald II, 

Barth. Zeitblom II, Hans v. Kulmbach II, 249 u. 

171 o. u. 238 o. Hans Baidung II, 269 u. 

Ulmcr Sch. d. 15. Jh II, H. Scheuffelin II, 240 o. (Schoorle?) II, 319 N. 

173 u , 174 o. Barth. Beham II, 240 u. 

TIEFENBRONN (unweit Calw). Äirdje. Luc. Moser 1431 I, 259 o. 

— Hans Schühlein II, 170 u. — Art M. Schaffner'« II, 266 N. 

TRATZBERG (in Tyrol). Sehloss. Casp. Rosenthaler II, 192 u. 

TREPTOW A. D. REGA (in Pommern). iRarienktrehe. Malerei 
d. 14. Jh. I, 202 o. 

TRIER. iDombtbliothrk. Angels. Miniat. I, 121 u. — Miniat. d. 
10. Jh. I, 140 u. — Miniat. d. 12. u. 13. Jh. I, 166 o. 
jPomcdjafc. Miniat. d. 10. Jh. 
8. «angolph. Rhein. Sch. d. 16. Jh. II, 303 u. 
Stablbibliolhck. Frünk. Miniat. I, 120 o. — Miniat. d. 10. Jh. I, 141 o. 
JÖei ifjrn. |»attau. Rhein. Sch. d. 15. Jh. II, 159 o. 

ULM. ittunster. Jcsse Herlen II, 168 o. — Jörg Stocker II, 173 o. 

— gramer u. Wild II, 173 u. — (Mart. Schongauer?) II, 179 u. — 
Mart. Schaffner II, 267 o. u. 

€l)tngerhof. Wandgem. d. 15. Jh. I, 259 o. 
töetkmann'sdjes ijauo. Wandgem. d. 16. Jh. II, 170 o. 
3m ße&i$e brr StaM. Ulmer Sch. d. 15. Jh. II, 174 o. 
ßti Jörn. Assessor «ser. Barth. Zeitblom II, 172 o. 
jÖet *jru. flrof. 4) aaler. Barth. Zeitblom II, 171 u. 
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WEILHEIM (Königr. Würtemberg). Jtörjfcr Wandgem. d. 15. Jh. 
II, 169 o. 

WEIMAR. ÄtoMMrdje. L. Cranach d. ält II, 256 u. 
J3ibltoibfR. L. Cranach d. jiing. II, 264 u. 
Querum. A. J. Carstens II, 570 o. 

WESEL <lotl)l)0tt«. Joh. v. Calcar II, 304 u. (S. Druckf.) 

WIEN. Äotserl. Btbltotlyck. Miniat. d. 5. Jh. I, 51 o. 
©ctstl. Sdja^hammer. Messgewand d. 11. Jh. I, 169 u. 
Sammlung Des nrrst 6r;t)er$oa0 Carl. A. Dürer II, 211 o., 235 N. 
©räfl. £ttt»'9üt Valerie. A. Dürer II, 228 o. 
ßtim tu»», ftreanbttn %xn. p. fcatitedjcff. Joh. van Eyck II, 107 u. 

(Salcric 6stfrl)a}g. 

Bern. Luini I, 515 u. Pedro deMoyaII,452o. Franc. Ribalta II, 464 o. 

Paris Bordone II, 58 o. Juan de Sevilla II, 452o. Pedro Orrente II, 464 u. 

L.Cranachd.ä.II,258o. Murillo II, 454 u. Ant. Villadomat II, 

Luis de Vargas II, 34 1 o. J. Antolinez II, 460 o. 465 u. 

Vicente JoanezII,341 u. Bart.Carducho 11,461 o. AI. de Tohar II, 465 u. 

Rembrandt II, 429 u. Ant. Pereda II, 462 o. Teniers d. j. II, 488 o., 

Franc.PachecoII,442u. J. Carenno de Miranda 489 u. 

Zurbaran II, 446 u. II, 462 u. Joh. Breughel II, 522 o. 

Velasquez II, 449 o. Mat. Cerezo II, 463 o. Jod. Momper II, 524 o. 

Nic.deVillacisII,450u. J.A.Escalantell, 463o. Claude Lorrain II, 535 o. 

Alonso Cano II, 451 u. Claudio Coello II, 463 u. Swanevelt II, 536 o. 

Valerie jCidjtrnaietn. 

Joh. van Eyck II, 107 o. Luc.v.Leydenll, 310 u. Teniers d. jüngere II, 

Heinr. Aldegrever II, Rembrandt II, 430 u. 489 u. 

238 u. P. Breughel d. jüng. II, J. Craesbecke II, 494 o. 

A. Altdorfer II, 245 o. 486 o. 

Ä. jß. ©alerir im firloebcrc. 

Theodorich v. Prag I, Paris Bordone II, 58 o. II. Holbein d. jüng. II, 

220 u. Joh. van Evck II, 107 o. 283 u. 

Nie. Wurmser I, 221 u. Memling ft, 133 u. Ambr. Holbein II, 292 o. 

Thomas v. Mutina I, Alb. van Ouwater II, PseudoschoreelII,2 ( J8u. 

363 o. 142 u. Köln. Sch. d. 16. Jh. II, 

Antonello da Messina I, Gerh.v.IIarlem 11,143 o. 299 o. 

447 o. (Mart Schongauer?) II, Luc. v. Leyden II, 310 u. 

Ces. da Sesto I, 520 o. 180 o. Bernh.v.Orley 11,31 7o., 

Michelangelo (Cop.) I, Siegm.IIolbeinll, 186o. 318 o. 

538 u. M. Wohlgemuth II, Joh. Schoreel II, 319 o. 

Fra Bartolommeo I, 190 o. Crist. Allori II, 378 o. 

545 o. Mart. Zagel II, 191 o. Salv. Rosa II, 390 o. 

Paolo daPistojal, 545 u. Oesterreich. Sch. II, 192 Rubens II, 399 u., 405 u. 

A. del Sarto I, 550 u. u , 193 o. S. v. Hogstraeten II, 

Raphael 1, 57 lo.,6 18 u., A.Dürer II,2l0u.,213o., 433 o. 

625 u. 214 o., 221 o., 222 o , Velasquez II, 449 o. 

Pellegr. Tibaldi I, 656 o. 228" u , 229 o., 232 o. P.Breughel d.ä.II, 485 u. 

Coreggio II, 21 o. u. Heinr. Aldegrever II, Teniers d. j. II, 488 o., 

Giorgione II, 26 u. 238 u. 489 u., 492 o. 

Palma vecchio II, 34 u. Alb. Altdorfer II, 245 o. J. Craesbecke II, 494 o. 

Tizian II, 38 u., 44 u., Georg Pens II, 247 o. Jan Steen II, 497 u. 

46 o. Matth. Grünewald II, P. van Laar II, 499 u. 

Andrea Schiavone II, 250 o. Terburg II, 503 u. 

52 o. Martin Schaffner II, G. Metzu II, 509 o. 

Moretto II, 54 o. 267 u. A. Ekheimer II, 529 u. 
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Swanevelt II, 536 o. J. Parccllis II, 551 u. Frühstücksmaler II, 

Joh. Both II, 537 o. Bon. Peters II, 551 u. 560 u. 

A. v. d. Neer II, 546 o. Peter Neefs II, 554 o. Joh. Dav. de Heem II, 

Jac. Ruisdael II, 549 o. II.v.SteenwykII,554u. 561 u. 

Ilobhema II, 550 o. Fr. Snvders II, 558 o. A. R. Mengs II, 567 o. 

Everdingen II, 551 o. 

WITTENBERG. StaMkirdje. L. Cranach d. alt. II, 255 o. — 
L. Cranach d. jüng. II, 263 o. 
Rathaus. L. Cranach d. U. II, 254 u. 

WÖRLITZ. 3m «gotfc. *jcm*c u öcs {iatht». L. Cranach d. ä 
II, 258 u. 

WORMS. Rom. Alte Wandgem. I, 150 u — Tafelgem. d. 13. Jh. 
I, 167 u. 

XANTEN, ßitftehirdje. (Joh. v. Calcar?) II, 305 o. — Barth, 
de Bruyn II, 329 o. 

ZÜLPICH. Jgir<f)r. Köln. Sch. d. 16. Jh. II, 303 o. 

ZWICKAU, ö. Catherine Hans v. Kulmbach II, 237 u. 
ifraitrohtrdjc. M. Wohlgemuth II, 189 o. — L. Cranach d. j. II, 264 u. 
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BASEL, aimtstrr. Malerei d. 14. Jh. I, 199 o. 
Kakaus. Die Holbein II, 185 N., 285 o. — Hans Bock II, 330 u. 

©rffcntl. Sammlun«. 

Reste des Todtentanzes Siegm-Holbeinll, 186o. 281, 282 u., 283 o., 
II, 175 o. L. Cranach d. U. II, 258 284 o., 285 o. 

Wandgem. d. 15. Jh. II, u , 260 o. Arabr. Holbein 11,292 o. 

176 o. Hans Baidung II, 270 o. Nie. Manuel II, 293 u., 

Mart. Schongauer(?) II, H.Holbeind..i.II,275o., 294 o. 

179 u. 276 N., 277 o., 278 bis Herri de Bles II, 322 o. 

Holbein d.ä.II,185o.N. 

ßei firit 6. ifläalitt. Sassoferrato (nach Raphael) I, 573 o. — Meister 
J. M. II, 155 o. 

ßti Arn. p. Uisdjer. A. Dürer II, 210 u, 227 u. — H. Holbein d. j. 
II, 275 u. 

BERN. J8imsler. Teppiche I, 213 u. 
ötabtbibltothek. Nie. Manuel II, 296 o. 
3m ßt*t$ &rr iFamilte iHanuel. Nie. Manuel II, 296 o. 

ZÜRICH. U)a«»erfeir4)f. Hans Asper II, 292 o. 
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Niederlande. 

AMSTERDAM. ÄTucfiim. B. van der Heist II, 422 o., 423 o. — 
Rembrandt II, 427 o. — Gov. Flinck II, 432 u. — Jan Steen II, 496 o. 
— Terburg II, 503 o. — Gerb. Dou II, 506 u. 
ßct tfrn. »an Coon. Rembrandt II, 426 o. 
0ci <jm. t>. ßixt. Rembrandt II, 426 o. 

ANTWERPEN. Öom. Fr. Franck d. a. II, 325 u. — Rubens 
II, 402 o. u. 

0. 3nton. Van Dyck II, 414 o. 
0. 3uguetin. Rubens II, 403 u. 

0. 3aeob. Bernh. v. Orley II, 317 o. — Rubens II, 403 u. — Van 
Dyck II, 414 o. 

0. paul Rubens II, 404 u. — Teniers d. ä, II, 486 u. 

Gem. d. 14. Jb. 1, 188 u. MemlingH, 132o.,135o. Franz Floris II, 325 u. 

Antonello da Messina I, Rog. v. d. Wevde II, Fr. Franck d.Ä. II, 325 u. 

447 u. 138 o. Fr. Pourbus d. alt II, 

Hub. van Eyck(?) II, Altfranz.SchuleII.147o. 326 o. 

105 o. Jan Mostaert II, 31 1 u. Mart. de Vos II, 326 o. 

Joh.vanEyck II, 109 u. Luc. v. Leydcn 11,31 1 N. Oct. van Veen II, 327 o. 

Marg. van Eyck(?) II, Quint. Messys II, 3 12 u., Rubens II, 400 bis 402. 

111 u. 314 o. Van Dyck II, 413 u., 414 

Justus vonGent 11,11 7 o. Joh. Messys II, 315 u. o., 416 u. 

Rog. v.BrÜggell, 124 u. Mich. Cocxie II, 320 u. 

BRÜGGE. Öom (0. 0auontr). Gem. d. 14. Jh. I, 189 o. — 
Gerh. v. d. Meeren II, 115 u. — Memling II, 131 u. 
vtcaöemie. Joh. van Evck II, 109 o. u. — - Memling II, 131 o. u. — 
A. Ciaessens d. ä. II, 137 o. 

ßn J0m. 00gafr1-JDiimortirr. Cop. n. Joh. v. Eyck II, III o. 
jQoapttal \u 0. Johanne*. Memling II, 127—131. 

BRÜSSEL. 0te. ©utmlf. Glasgem. d. 16. Jh. II, 316 N. 
iituarttrn. Bernh. v. Orley II, 316 u. — Oct. van Veen II, 327 o. — 
Rubens II, 400 o , 404 u. 

fiibl. br« JDucs br Jßourgogn? (btim iHasfum). Miniat. um 1300 I, 
189 o. — Min. des Attavante I, 416 o. — Flandr. Miniat. II, 144 u. 

COURTRAY. £tautnkitd)t. Van Dyck II, 413 o. 

GENT. 6. Öooon. Hubert u. Johann v. Eyck II, 96 u. — Gerh. 
v. d. Meeren II, 115 u. — Rubens II, 404 o. 
0. 4»id)orl. Van Dyck II, 414 u. — A. Lcns II, 576 u. 

f\osp. la ßiioaut. Wandgem. d. 13. Jh. I, 188 o. 
« Ijrit. oan 4)ugorttrr. (Justus van Gent?) II, 117 o. 
8ti ijrn. oan ftoitrrbara. Hub. van Eyck II, 104 o. 

HAAG, fiömal. Bibliothek. Miniat. d. 10. Jh.I, 142 o. — Miniat. 
des Memling II, 136 o. — Cop. von Wandgem. d. 13. Jh. II, 592 u. 

Sammlung br* jßimtgs von gollanb (ehemalige „ Galerie des Prinzen 
von Oranien in Brüssel w ). 

Leonardo da Vinci 1, Rog. v. Brügge II, 122 u. Luc.v.Leyden II, 310o. 

502 o., 505 u., 511 o. MemlingH, 132o.,135o. Quint. Messys II, 313 u. 

Raphael I, 635 o. Juan Flamenco II, 136u. Joh. Messys II, 315 u. 

Mich. Cocxie IF, 104 o. DirckStuerboutII,l38u. Bernh. v. Orley II, 317 o. 

Joh. van Eyck II, 1 10 o. C. Engelbrechtsen II, Joh. Mabuse II, 318 u. 
HuKov.d.GoesII,118u. 309 o. 



Ö38 Niederlande (Haag — Ypern). — Frankr. (Aix — Fontainebleau). 
ittuctiim. 

Rembrandt II, 425 u. Terburg II, 502 o. Job. Breugbcl II, 521 u. 
Teniera d. j. II, 490 o. Gerh. Dou II, 506 o. R. Savery II, 523 o. 
Jan Steen II, 496 o., F. v. Mieris II, 510 o. Paul Potter II, 543 u. 
499 o. G. Schalcken II, 511 u. Jac. Ruisdael II, 549 o. 

LEYDEN. Stabihau*. C. Engelbrechtsen II, 308 u. — Luc. v. 
Leyden II, 309 u. 

LÖWEN. S. firm. Memling.II, 131 u. — Justus von Gent(?) 
II, 132 o. - Rog. v. d. Wevde II, 138 o. - Quint. Messys II, 313 u. 
S. «crtrubr. Micb. Cocxiell, 320 o. 
.Ötabthaa*. Mich. Cocxie II, 320 u. 
ört *)nt. oan ber Scricdi. Memling II, 135 o. 

LÜTTICH. Taufbecken d. 12. Jh. I, 180 N. 

MECHELN. Dom. Van Dyck II, 414 u. 
3. 3an. Rubens II, 404 o. 
Hotrf'IDamf. Rubens II, 404 o. 

UTRECHT. Stabtbau». Job. Scboreel II, 319 o. 

YPERN. 0. i»arlin. Wandgem. d. 14. Jh. I, 188 u. 



Frankreick. 

AIX (en Provence). Dom. Rene von Anjou II, 120 o. 
0t't tytn. ÄMr. CUrton. Rene - von Anjou II, 119 o. 

ANGERS, ßtbltoihrtt. Miuiat. d. R. v. Anjou II, 120 p. 

AVIGNON. Öom. Sim. di Martino I, 347 N. 
üKu&eum. Renl von Anjou II, 120 o. 

BAYEUX. aUcrthumsöammlung. Stickerei d. 11. Jh. I, 170 o. 

BEAUNE (in Burgund), ^ospital. Rog. v. Brügge II, 124 u. 

BESANCON. ©om. Fra Bartolommeo I, 545 o. 

BOURGES. H>om. Glasgem. d. 12. Jh. I, 175 o. — Glasgem. 
d. 13. etc. Jh. I, 183 u. 

CHARTRES. JDom. Glasgem. d. 13. Jh. I, 183 u. 

CLERMONT. Utom. Glasgem. d. 13. etc. Jh. I, 183 u. 

CLUNY. Älaftterhird)f. Gem. d. 12. Jh. I, 146 u. 

COLMAR. Ütün*trr. Mart. Scbongauer II, 177 u. 

Orffrnll. Sammlung. Mart. Schongauer II, 177 u., 178. — Schule 
desselben II, 179 o. — Matth. Grünewald II, 250 o. — Nie. Manuel (?) 
II, 293 u. 

S. DENIS (bei Paris). Cathfbrale unb Stift. Grabplatte d. 6. Jh. 
I, 114 o., 172 u. — Glasgem. d. 12. Jh. I, 174 u. — Glasgem. des 
13. etc. Jh. I, 183 u. — Nicolas Pion II, 146 u. 

LYON, ütußfüm. Pictro Perugino I, 469 o. 

FONTAINEBLEAU. ÖAlos«. Rosso de' Rossi I, 522 o. — Prima- 
ticcio I, 646 u. N. - Nie. dell' Abate I, 647 o. - Mart. Freminetll, 334 o. 



Digitized by VjO 



Frankreich (Paris). 



639 



PARIS. 

6te. Chapelle. Glasgem. I. 183 u. 

S. «front«. (A. Dürer?) II, 236 u. — Glasgem. d. J. Cousin II, 333 u. 
(Scale drs beaur art*. Paul Delaroche II, 587 u. 
Örim trafen Öemiöoff. Terburg II, 503 u. 

Sammlung bes iitaredialUc5oult. (Durch allmälige Verkäufe geschwächt). 
Morales el Div. II, 337 o. — J. Fern. Navarrete II, 342 u. — Fr. de 
Herrera, el v. II, 443 u. — Zurbarau II, 446 o. — Velasqucz II, 449 o. 
— Alonso Cano II, 4dl u. — Murillo II, 456 o., 458 o. — Juan de 
Valdez II, 400 o. 
Öiblioth- rogoU. 

Byzant.Miniat.I,90o.ff. Maness. Codex. I, 216o. Miniat. d. van Eyck II, 

Angela. Miniat. 1, 1 14 u. Xiederländ.-französ.Mi- 113 ff. 

FrSnk. Miniat. 1, 119 u., niaturen vom Ende d. Miniat. d.R.v. Anjou II, 

122, 123 u. 14 Jh. 1, 264-265. 120 o. 

Miniat.d. lO.Jh. 1, 140u. Altholländ.Min.I,2t>6o. Flandr. Miniat II, 144 u. 
Miniat. d. 1 1. Jh. I, 157 Min. d. Sim. di Martino Franz. Min. d. 15. Jh. II, 

o., 159 o. I, 347 o. 148 o. u. 

Miniat. d. 12. Jh. I, 158 Bologn. Min. d. 14. Jh. Min. d. J. Fouquet II, 

o , 159 o., 167 o. I, 361 o. 149 o. u. 

Miniat. d. 13. Jh. I, 166 Venet. Miniat. c. 1400 1, Min. d. 16. Jh. II, 333 u. 

u.,167o.,184u.,lh6u. 380 N. Miniat. d. Godefroy II, 

301 o. Sicil. Miniat. d. 14. Jh. I, 333 N. 

Miniat.d. 14. Jh.I,185o. 387 o. 

ßtbl. bes Arsenals. Miniat. d. 13. Jh. I, 167 o. — Florent. Miniat I, 
321 u. — Flandr. Miniat. II, 144 u — Franz. Miniat. d. 15. Jh. II, 149 u. 
Gibl von Str. Öraeote'oe. Miniat. d. 13. Jh. I, 167 o. 

£out>rr. 6emalbegalute (mit 3nbegrtff fctft £ttuztc csnagnol tmo ber 

©alerte Ötanbtet)). 

Taddeo di Bartolo I, Dan.daVolterra 1,541 o. Paolo Veronese II, 66 u., 

351 o. Fra Bartolommco I, 69 o , 70 o. 

Fiesole I| 358 u. 544 u. Baroccio II, 83 u. 

Filippo Lippi I, 401 u. M. Albertinelli I, 545 u. Job. van Eyck II, 107 o. 

Pesellino I, 401 u. A. del Sarto I, 550 o. Giusto di Alemagna II, 

SandroBotticelli I,402u. Pontormo 1, 551 u. 117 n. 

BenozzoGozzoli 1,410 o. Rosso de' Rossi 1, 552 u. Rog.v.d. WeydeII,138o. 

Domen. Ghirlandajo I, Rid. Ghirlandajo I, Altholländ. Schule II, 

414 u. 553 o. 144 o. 

Mantegna I, 430 o. u. Raphael 1, 565o., 571 u , Hans Seb. Beham II, 

F. Bianchi Ferrari I, 614 o , 619 o., 625 u., 240 u. 

440 o. 626 o., 634 o. u. II. Holbein d. j. II, 289 

Giov. Massone I, 440 o. Giul. Romano I, 645 u. u., 291 o. 

Cima da Conegl. 1, 455 u. Perin del Vaga I, 648 u. Pseudoschoreel II,298u. 

Vittore Carpaccio I, Polidoro daCaravaggio Pseudolucas v. L. II, 

458 u. I, 651 o. 300 o. 

Nie. Alunno I, 465 u. Garofalo I, 656 u. Joh. Mabuse II, 318 o. 

Ingegno I, 475 o. Coreggio II, 15 o., 21 u. Ant. Moro II, 320 o. 

Lor. Costa I, 484 u. M. A. Anselmi II, 22 o. Fr.Pourbusd.j. II,326o. 

Leon.daVinciI,505o.u , Giorgicne II, 27 o. u., J. Rottenhammer II, 

509 u. 29 o. (Palma vecchio?) 331 o. 

Leon, da Vinci (Coj>ien) Seb. del Piombo II, 31 u. Clouet-Janet II, 333 o. 

1, 508o.,51 1 u , i)12o. Palma vecchio II, 35 o. Jean Cousin II, 333 o. 

Lor. di Credi I, 514 o. Tizian II, 38 u , 40 o. u., Morales el Div. II, 337 o. 

M.d'Üggionno I, 518u. 41 u., 42 u., 45 u., Luisde VargasII,341o. 

G. A. Beltraffio 1,519 o. 48 o. u. Vicente Joancz 11,341 u. 
AndreaSolarioI,524u , Moretto II, 54 o. AI. Sanch. Coello II, 

525 o. TintorettoII,62o.,63o. 342 o. 
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Pantoja de la Cruz II, Juan de las Rodas II, J. Jouvenet IT, 473 u. 

343 o. 443 o. Nie. Colombel H, 473 u. 

Dom. Thcotocopuü II, Fr. de Ilerrera cl v. II, Hvac. Rigaud II, 473 u. 

343 o. 443 u. Teniers d. j. II, 488 o. 

Lod. Caracci II, 357 u. Die Castillo II, 444 o. A. van Ostade II, 492 u. 

Agost. Caracci 11,358 o. Zurbaran II, 445—440. J. van Ostade II, 493 o. 

Annib. Caracci II, 359 o., Vclasquez II, 44Su.,449 VanderMeuIen 11,501 o. 

360 u. o., o56 u. Terburg II, 502 u. 

Domenichino II, 364 o. Juan de Parejal 1,450 o. Gerh. Dou II, 505 u., 

Franc. Albani II, 365 o. Alonso Cano II, 451 u. 507 o. 

Guido Rt-ni II, 370 o. Pedro dcMoyaII,452o. G. Mctzu II, 509 o. 

Sim. Cantarini II, 370o. Muriilo II,452u.,454u., P. de Hooghe II, 512 u. 

Guercino II, 371 o. u. 457 o., 458 o. u., 459 J. B. Greuze II, 517 u. 

Bern. Campi II, 375 o. o. u., 556 u. Com. Matsys II, 520 u. 

Lod. Cigoh II, 377 u. Juan de ValdezH,460o. Job. Breugbel II, 522 u. 

Dom. Feti II, 377 u. J. Antolinez II, 460 o. A.vanderVenne 11,523 u. 

Crist. Allori II, 378 u. Luis Tristan II, 460 u. Paul Bril II, 528 u. 

Matt. Rosselli II, 379 o. Ant. Pcreda II, 462 o. A. Elzhcimer II, 529 o. 

Caravaggio II, 384 o. Arias Fernandez und C. Poelenburg II, 529 u. 

Ribera II, 385 u. J. Leonardo II, 462 u. Claude Lorrain II, 535 o. 

Salv. Rosa II, 388 u., J. Carenno de Miranda Berghem II, 540 u. 

389 u. II, 462 u. A. van de Velde II, 542 o. 

Rubens II, 400 o., 405 o., Mat. Cerezo II, 463 o. Job. Asselyn II, 542 u. 

410 o. u, 525 u. Franc. Ribalta II, 464 o. J. v. Goyen II, 545 o. 

Van Dyck II, 413 u , J. G. de Espinosa II, Jac. Ruisdael II, 549 o. 

414 o., 415 o., 416 u., 464 u. Will. v. d. Velde d. j. 11, 

417 o. Pedro Orrente II, 464 u. 552 o. 

B. van derHelst 11,422 u. Ant. Palomino II, 465 o. L. Backhuben II, 553 o. , 

ftembrandt II, 426 o., Sim. Vouet II, 466 u. Peter Neefs II, 554 o. 

429 o. u., 430 o. Nie. Poussin II, 469 o. Jos. Vernet II, 555 u. 

G.vandenEeckhout II, Pbil. Cbampaigne II, Hub Robert 11, 555 u. 

432 o. 470 o. Fr. Snyders 11, 558 o. 
Ferd. Bol II, 432 u. Le Sueur II, 471 o. J. v. Huvsum II, 562 o. 
Jan Victor II, 433 o. P. Mignard II, 471 u. J. L. David II, 574 u., 
D. V. Sandvoort II, Le Brun II, 472 o. 575 o. 

433 o. Nachf. Le Brun's II, Gfrard II, 575 u. 
Franc.Pacheco 11,442 u. 473 o. Gericault II, 576 o. 

fouorr. Äömal. Sammlung brr jflanbjftdjnunqf n. Leon, da Vinci 1, 502 o. 
Coup», «öntgl. JtrioatbtbltothcR. Frank. Miniat. I, 119 o. 

RHEIMS. flom. Glasgem. d. 13. Jb. I, 183 u. 

ST. SAVIN (Depart. de la Vicnne). jßtrdj«. Wandgem. d. 11. u. 
12. Jb. I, 147 o. 

STRASSBLRG. ittihtöter. Glasgem. d. 13. Jh. I, 204 u. - 
Glasgem. d. 14. Jh. I, 205 u. 
alt 0. pttex. Colmarer Schule II, 179 o. 
0. fctjoma«. Glasgem. d. 14. Jh. I, 205 u. 
Qrffrna tiiMiothch. Miniat. d. 12. Jh. I. 161 u. 
Sammlung auf ber ütairtr. Memling II, 134 u. — Colmarer Sch. II, 179o. 

THANN (Oberelsass). mün&Uv. Mart. Schongauer II, 179 o. 

VERSAILLES. 4fi*Jor. ittuseum. Horace Vernet etc. 11, 586 u. 

VILLENEUVE (bei Avignon). ijojööUal. Rene" v. Anjou II, 119 u. 

j 
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England. 

ALTHORP (Northamptonshire). £anb0t{l be« trafen Spencer. 
Perin del Vaga I, 648 u. — H. Holbein d. j. II, 290 u. — Joas von 
Cleve II, 320 o. — Van Dyck II, 418 o. 

ALTON TOWER (Staffordshire). JTanbeife br* «raff« Öhrrweburfi. 
Pseudoschoreel II, 299 o. — Gobbo da' Frutti II, 373 o. — Alomo 
Cano II, 451 u. — Pedro de Moya II, 452 o. 

BARRON HILL (Staffordshire). JConb*t& be« *jrn. tthgte. Ra- 
phael I, 569 o. 

BATH. Sammlung be* jjjrit. eAforb. Giov. Bellini I, 452 o. — 
P. degli Ingannati I, 453 o. — A. Cordelle Agi I, 453 u. — Raphael 

I, 574 u. — Herri de Bles II, 322 o. — Jan Steen II, 497 o. — 
A Elzheimer II, 529 o. — J. v. d. Capelle II, 551 u. 

BLENHEIM (unweit Oxford). Canbstgt be« 4}er}og8 van £Xatl~ 
borough. Raphael I, 5(59 u. — Carlo Dolci II, 379 u. — Rubens II, 
405 o., 408 u., 411 o. - Van Dyck II, 417 u. 

BOWOOD (Wiltshire). JCanbstfc be* Marquis von Can*b0»ne. 
Raphael I, 569 u. — Jac. Ruisdael II, 549 o. 

BURLEIGHHOUSE (Northamptonshire). fanbstb be* iHarqui« 
von Crttrr. Gio. Ant. Pordenone II, 57 u. — Joh. van Eyck II, 
106 o. — A. DUrer II, 222 u. — H. Holbein d. j. II, 280 u., 291 o. — 
Ant. Verrio II, 475 o. — Ang. Kauffmann II, 568 o. 

CAMBRIDGE. lfmoer*.-ätbUotheh. Miniat. d\12.u.l3. Jh.1, 167 N. 

4TtjMtHUiam<'äTusritm (ber tlnioerfttöt angehö'renb). Giorgione II, 
27 u. — Tizian II, 44 u. — Gerh. Dou II, 507 o. 

CASTLE HOWARD (Yorkshire). Canb«!* be* «Grafen Carliale. 
Primatiecio I, 647 o. — Giorgione II, 27 o — Tintorctto II, 62 o. u. 
— Joh. Mabuse II, 318 o. — Clouet-Janet II, 333 o. — Annib. Caracci 

II, 359 o., 361 o. — Domenichino II, 363 u. — Dom. Feti II, 377 u. — 
Van Dyck II, 417 u. 

CHATSWORTH (Derbvshire). ianb*i& bts JCjrnogs o.Öcöonsbirr. 
Angels.-byz. Miniat I, 141 u. — Joh. van Eyck II, 105 u. — Van 
Dyck II, 417 u. 

CHISWICK (bei London). ÖtUa be* %tt\oq9 von tteoimshtre). 
Jac. Bassano II, 72 u. — Memling II, 134 u. — Van Dyck II, 417 u. 

CORSHAMHOUSE (Wiltshire). 0$ btr /anritte Ätethuen. H. Hol- 
bein d. j. II, 275 o., 290 o. — Luc. v. Levden II. 310 u. — Joh. 
Schoreel II, 319 o. — Van Dyck II, 412 o."— A. Elzheimer II, 529 o. 

GREENWICH. *jo*i>ital. J. Thornhill 11,475 u - Benj. West 
II, 479 o. 

HAMPTONCOURT (bei London). Ä. Sdjlos*. Mantegna I,. 
428 u. — Gio. Ant. Pordenone II, 56 u. — H. Holbein d. j. II, 274 N., 
283 o. N., 289 u. 

HOLKHAM (Norfolkshire). i\mb*ifc Des Grafen fettester. Cop. 
n. Michelangelo I, 527 N. — Jac. Bassano II, 72 u. 

Kugler Malerei II. 43 



642 England (Keddleston-Hall — London). 

KEDDLESTON-HALL (Derbyshire). Stfc he« *orb 0car**alr. 
Bernh. v. Orley II, 317 o. — Jod. Momper II, 524 u. 

KENSINGTON (bei London). £. polloet. Pontormo (nach 
Micbelang.) I, 539 u. — Michelangelo (Cop.) I, 539 u. 

LEIGHT-COURT (bei Bristol). Canbaifc bes jgjrn. m'tle*. Raphael 

I, 569 o. — Raphael (Cop.) I, 615 o., 633 o. - II. Holbein d. j. II, 
288 o. — Rubens II, 405 u., 407 o. — Velasquez II, 448 u. — Murillo 

II, 454 u., 459 u. - Nie. Poussin II, 469 o. - Claude Lorrain II, 535 o. 

LIVERPOOL. £ioer»0ol~3nß!itution. Miniat. d. Don Silvestro I, 
324 o. — Simone di Martino I, 346 u. — Masaccio I, 398 o. — 
Pesellino I, 402 o. — Michelangelo (Cop.) 1, 538 u. — Rog. v. d. 
Weyde II, 138 o. — H. Holbein d. j. II, 288 o , 291 o. — Luc. von 
Leyden II, 310 u. — Bernh. v. Orley II, 317 u. 

LONDON. 

0. |)anl. J. Thornhill II, 476 o. 
ßarberg^all. II. Holbein d. j. II, 289 o. 
ÖribetttelUiejospttal. II. Holbein d. j. II, 289 o. 
©Utlbhall. John Opie II, 479 u. 

ttationaU^alme. 

Leon, da Vinci (Luini?) Parmigianino II, 23 u. Murillo II, 457 o., 459 o. 

I, 511 o. Giorgione II, 26 u., 27 u. Nie. Poussin II, 469 u. 
Seb. del Piombo (nach Seb. delPioinbo 11,33 o. J. Reynolds II, 478 o. 

Michelang.) I, 538 u. Tizian II, 45 o. u. Benj." West 479 o. 

Seb. del Piombo und Job. van Eyck II, 106o. Hogarth II, 518 o. 

Michelangelo 1,539 o.j Annib.CaracciII,360u. Rubens II, 525 u. 

II, 31 u. Domenichino II, 364 o. Gasp. Poussin II, 532 u. 
Garofalo I, 657 o. Van Dyck II, 416 u. ClaudeLorrainII,535o. 
Coreggio 11,19 o.u.,21 u. Rembrandt II, 430 o. Gainsborough II, 556 o. 

2Uabemtf. M. d'Oggionno (nach Leonardo) I, 502 u. 
Leon, da Vinci I, 507 u., 508 o. — Ben,). West II, 479 o. 
JÖrittsb Jttnseum. Angels. Miniat. I, 114 u. — Neap. Min. d. 14. Jh. 
L 385 u. — Min. d. Eyck. Schule II, 114 u. 

»öntgl. Sammlung bfr Ijanbjetdjnungrn. H. Holbein d. j. II, 291 o. 
$)ritjatsammlung (ßtotQ?* IV. Rembrandt II, 425 u. — Teniers d. j. 
II, 489 u. — Jan Steen II, 497 u., 499 o. — Gerh. Dou II, 505 u. — 
G. Schalcken II, 511 u. — A. van de Velde II, 542 o. 

Sammlung bc* i§rn. 3bcra (jetzt zerstreut). Cop. nach van Eyck II, 
104 o. — (Marg. van Eyck?) II, 112 o. — Memling II, 135 o. — 
Flandr. Schule II, 136 o. — Mart. Schongauer II, 180 o. 
Sammlung bess Corb 2Uhburion. Coreggio II, 11 u. — Giorgione II, 
27 o. — Rubens II, 407 u. — Murillo II, 456 u. — Teniers d. j. II, 
488 o., 491 u. — Jan Steen II, 497 u. 

0ribgrtttatrr'<S5alfrtf (auch Staffordgalerie genannt, jetzt im Besitz von 

Corb Jtancis Cgtrion.) 
Raphael 1, 570 u., 614 u. Tintoretto II, 62 u. Teniers d. j. II, 490 o. 
Raphael (Cop.) 1, 616 u. Domenichino II, 363 u., A. van Ostade II, 492 u. 
B. Peruzzi U, 6 o. 364 o. Gerh. Dou II, 507 u. 

Tizian II, 44 u., 45 o., Van Dyck II, 415 o., Wilh.v. d. Velde d.j. II, 

47 o. 417 ü. 552 o. 

Paris Bordone II, 59 o. Nie. Poussin II, 468 o. 
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Sammlung bes jflerjege oon JPeoonshtre (©eoansbtrehott«e). Tizian II, 
50 u. — H. Holbein d. j. II, 590 u. — Luc v. Levden II, 310 u. — 
Van Dyck II, 417 u. — Nie. Pousain II, 469 u. — Claude Lorrain II, 535 u. 
Sammlung be« «erat. CorÖ QuMtQ. Franc. Francia I, 482 o. — Ra- 
phael I, 576 u. (Seitdem an den Herzog von Sutherland übergegan- 
gen?). — Schule v. Calcar II, 160 u. 

jPulttudj-Collfge (bei London). Rembrandt II, 426 o. — Murillo II, 

458 u., 459 u. — J. Reynolds II, 478 o. — Com. Dusart II, 494 u. 

3m Btstyt be« Corb t&aroagh. Raphael I, 613 u. 

3m ßestjie be« fierjegs oon <&rafton. Raphael(?) I, 635 o. 

3m ßrsthe be« vrafen tfcrrg. Tizian II, 49 o. — Van Dyck II, 417 u. 

<£rosofttor~&alrr(t (im Besitz des MarquU von £De«tmui«ter). Salv. 

Rosa II, 388 u. — Van Dvck II, 415 o. — Rembrandt II, 426 o., 

4M o. — Benj. West II, 479 o. — Claude Lorrain II, 535 o. — 

Gatnsborough II, 556 o. 

ßei fjrn. *)ope. Jan Steen II, 497 u. — Gerh. Dou II, 505 u. — 
F. v. Mieris II, 509 u. 

3m 6c«i& be» Äunsth. ttieuwenljug«. Raphael I, 572 u. — Raphael 

(CopJ I, 618 u. 

öd fort ITormattton. H. Holbein d. j. II, 291 o. 
Sammlung bes ijrrjog« oon ttorlljumbcrlanb. Tizian II, 48 u. 
3m Örßtt*c öcs Coro ttorthwt<a. Giul. Romano I, 646 o. 
Sammlung oon Sir Bobert ptel. (Zeitweise auf dessen Landsitz 
Dravton-Manor). Rubens II, 411 o. — Teniers d. j. II, 490 u. — 
Jan" Steen II, 499 u. — Terburg II, 503 u. — Casp. Netscher II, 511 o. 

— P. de Hooghe II, 512 u. — Hobbema II, 550 o. — Wilh. v. der 
Velde d. jung. II, 552 o. 

3m ßrsi!> bes fjrn. S. Kager«. Raphael I, 569 o., 614 u. — Job. 
van Eyck II, 10d u. — Rembrandt II, 431 o. — J. Reynolds II, 478 o. 

Uei^rn. Cbwarb Solle- 

Lod. Mazzolini 1, 434 u. Innoc. dalmolal, 655 o. Lorenzo Lotto II, 36 o. 
Gaud. Ferrari I, 522 u. G. Marchesi da Cotig- Moretto II, 54 o. 
Raphael I, 576 o. nola I, 655 u. Jon. Mabuse II, 318 u. 

Bagnacavallo I, 654 o. Giorgione II, 27 o. 

Stafforbhouoe (Sifc br« tjcr|og« oon Sutherlanb). Nie. dell' Abbate 
I, 647 u. — Coreggio II, 19 u. — G. B. Moroni II, 55 o. — Tinto- 
retfo II, 62 o. ~ Van Dyck II, 417 u. — G. van den Eeckhout II, 
432 o. — Murillo II, 456 o. — Phil, de Koning II, 550 u. 
Sammlung be« erjag« oon Su««ejr. Ital. Miniat. I, 460 o. 
3m ßeei^e oon JCabß Snhc«. Raphael I, 565 u. (Seitdem in die 
National-Galerie Ubergegangen). 

Sammlung bre ijertog« oan tUcllingion. Michelangelo (Cop.) I, 539 o. 

— Coreggio II, 18 u. — Velasquez II, 447 o. — Jan Steen II, 
497 o., 499 o. 

Ort *}rn. tOrlts. Crist. AUori II, 378 u. — Murillo II, 456 o. — 
Jac. Ruisdael II, 548 o. 

Sammlung ber ÄunsiijänMer *)rn. ttJoobbum. (Zum Theü wohl seit- 
dem verkauft). Michelangelo (Cop.) I, 538 o. — Fra Bartolommeo I, 
546 N. — A. Durer II, 207 o., 235 N. 

Sammlung oon jjjrn. fioung ©Hieß (neuerlich zerstreut). Miniat. des 
Don Süvestro I, 324 o. — Ugolino da Siena I, 344 N. — Gent, da 
Fabriano I, 384 o — Masaccio I, 398 o. — Giuliano Peaello I, 401 u. 

— Sandro Botticelli I, 402 u. - Cosimo Rosselli I, 408 o. 

LONGFORDCASTLE (Wütehire). Sifc be* «rufen Äab«or. 
H. Holbein d. j. II, 282 u., 290 o. — Nie Pousain H, 469 u. 
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LIJTONHOUSE (Bedfordshire). ff anost* ots ittarqttis von Mt. 
Com Janson II, 422 o, — G. van den Ecckhout II, 432 o. — Jac. 
Ruisdael II, 549 u. 

OAKII1LL (bei Liverpool), ffanbaifc fcfß 4}rn. fcobtn. Miniat. d. 
van Eyck II, 113 u. 

OXFORD, ßoblceon^ibltotljck. Angels. Miniat. I, 142 N. 

P ANS ANGER (bei London), ffanosifc Dt* ®rafm Cowptr. Fra 
Bartolommeo I, 545 o. — Raphael I, 572 u. — Van Dyck II, 417 u. — 
Rembrandt II, 424) o. 

STRATTON (Hampshire). ffanbeifc örs Sir fcho. Marina. Raphael 
(Cop.) I, «11 o., 618 u. — Giorgione II, 27 o. — Seb. del Piombo II, 
32 o. — Joh. van Eyck II, 106 o. — Murillo II, 459 u. — Claude 
Lorrain II, 535 o. 

WARWICKCAST LE. ffonbsitj ots trafen oon tttarotdi. Raphael 
I, 634 o. — H. Holbein d. j. II, 290 u. — Van Dyck II, 417 u. 

WILTONHOUSE (Wiltshire). ffonbftiti Ott «rofm fltmbroRe. 
Jarenus II, 163 u. — H. Holbein <L i. II, 287 N., 289 o. — Luc. von 
Leyden II, 310 u. — Van Dyck II, 418 o. 

WINDSOR. Öd)l0«8 Ott Äöniflin. H. Holbein d. j. II, 290 u., 
291 o. - (Quint. Messys?) II, 315 o. — Joas v. Cleve II, 320 o. — 
Van Dyck II, 417 u. - Rubens II, 525 u. 

WOBURN-ABBEY (Bedfordshire). ffanb*tt| ot* ^ftpo,* von 
ßtolovo. Van Dyck II, 418 o. 

YORK. flom. Glasgem. d. 14. Jh. I, 187 o. 



Spanien und Portugal. 

BADAJOZ. Cathroralt. Morales el Div. II, 337 o. 

CUENCA. Örw<htd>eite &itd)tn. Hernan Yafiez II, 338 u. 

ESCURIAL (Kirche und Kloster). Raphael I, 574 o. — Raphael 
(Cop .) I, 618 u. — Tizian II, 42 o. — J. Fern. Navarrete II, 342 u. — 
Claudio Coello II, 463 u. 

EVORA. «nbimthöfL paU*t Altniederländ. Sch. II, 197 o. 

GRANADA. SuMo»* Ott 31hambra. Alte Deckengem. II, 194 0. 
jtyom. Alonso Cano II, 451 o. — Pedro de Moya II, 452 o. 

LISSABON. Zkdbmit ttc. Gran-Vasco etc. II, 197 o. 

MADRID, ahobrmit. Murillo II, 455 u., 456 u. 
iflusro national. Murillo II, 457 o. — Vinc. Carducho II, 461 o. — 
J. Carenno de Miranda II, 462 u. 
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Knphael I,617o.,618o., Van Dyck II, 41 2 u., 413 Eug. Caxes II, 461 u. 

619 u , 622 o., 626 u. u , 417 o. Ant. Pereda II, 462 o. 

(635 N ?) Com. de Vos II, 418 u. AriasFernandezII,462u. 

Coreggio II, 20 o. Juan de las Roeias II, J. Leonardo II, 462 u. 

Tizianll, 44 u., 45 o.u., 443 o. J. Carenno de Miranda 

49 o. Zurbaran II, 444 u. II, 462 u. 

Joh. van Eyck II, 106 u. Velasquez II, 447 o. u., Mat. Cerezo II, 463 o. 

Rog. v. d. Weyde II, 448 o. u., 449 o. u, J.A.EscalanteII,463 o. 

138 o. 514 u. Claudio Coello II, 463u. 

MoraleselDiv.Il,337o. JuandePareja II,450o. Franc. Ribalta II, 464 o. 
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9icbcu tittfc 91 ebner 



tfö erftcu 

ilercuugtcn |Jrcu6öifd)en CanMags. 

tfief. I. gr. 8. 0c^. *Pretd 10@gr. 

3)aö benannte üüerf beabfiditigt rinc 9tu«ro<i^l ber »orjüglitbftrn un*' 
grcifcnbßcn «eben bed (Srjiru «reinigten ganbtag«, begleitet ton einerv' 
rafteritfif ber betreffenben «ebner, bem qJublifum »erjufüljren. / 

2>en einjelnen »ebuern wirb junadtf in tincr Ucbcrftdjt tlire -Steiler 
®anjen ber 93erbanblungrn angewiefen. 

9tad) bet Steiße »erben febann bie literarifdien «Portrait* »on fi 
3rntm, Öinehc, Sandten, Sperling, oon ber fjegbl, Sdjwerin, 
ttirgolewshß , Ütcoiffcn, fiedtrrath, , Campbanfen, itttlbr, 
örünneA unb fiobelfthnringb änfgefrettt — (Sine bfoarapbif*e / 
mi( ber ©aMlbrrung ibret perfönlidten, inöbefonbere rebnerifd-o 
fübrt bie fVjJJ anb fttUt fit an bie Spiee ihrer Weben. 

irfjfalllger SJuawabl, tbeil^ ganj, tr)ell« in ben .6auptp;\rttren < 
oollflänbljjen fo baä SBilb jener s l?erffinlid!feiten\ inbem jie jugl, 
fimmtlidkn Skrljanblungen enthalten »erben. 25en einjelnen f 
ber 3ar)l) gebt überbie« eine SJlueeinanberfrfcung ber jebeömalig' 
fc baß bit Sdjitberung bcö $erfcn(id}en in bie SDarftellun.3 ! 
greift, um ein mcglid?fr getreue« unb jugleidi überfiditba 
berporjitbritigcn. (Sin Djeftiftet 



■ meinen rcr betreffi,,. 

abgeordneten ,bre peinliche 3Rir»irf»na. haben g u Sfteil »erben lajfe« 
Wfr be* bentfdien «Publifum« an ben erfien »en>eg„n q «t ber fuul'J, °? 
Ktwn*, fo »ie ber Erinnerung an ba* Erfle 3«famme„ treten 
fctr* biefcö ®erf einen enrünfaiten unb jmedmagigen «nbalt baW f T 1 
tat baffelbe bie SHittfuilnna ber „dlßanbigen ^„Hungen, inbf „ £ J? 
\*< terfelben überftd,tlid, franst unb e* juglei*, überall «r *1 '* 
*«l«bnenb, ju lebenbi s1 er Slnfäiaulidifeit erbebt. 

^erlagöbanblung üfit, um bie Mnfaiaffung Jtt erleiJ. ba6 ft 
Lieferungen trfchtinen unb toirb einen möglid'fl biUigrnL Bdr f 
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Berlage bor Uiitcrjcidwotrn ift fo efcen erfljienen: 

Sieben iiub 9tefciter 

£t'3 CVÜCIl 

bereinigten $reu$sifjd)en CanMags. I 

8fcf. t. gt. 8. fle£. $rei« 10 @gr. 1 ■ 

$a<$ benannte ffieif beabftdytigt efne ?(iidroa^( ber oorjüglicbfie n un*Jr 
greif enbften 9teben M (Srflen Bereinigten Sanbiag«, begleitet »on einer 
rafttriftif bet betrrffenben «ebner, bem «ßublifum »erjufityten. / 

£>en einjclnen SKetncrn wirb junäAft in einer Urberfidjt ihre «teilet 
©anjen ber 93erf>anblungen angewiefen. 

9tad) ber Steide »erben fobaim ble titeratifdten Portrait« »on £\ f 
^rntm, Dindir, Sauthen, Sperling, oon irr Ijepbt, Ö^mrrin, 
Hie golrwahn. , iHcotffcn , «edirratl) , Campfjaufen, .^ilbr 
ßrünnrA unt> £o&clfd)amTgl) aufgeflellt. ~ ©ine btograpljifa>e / 
mit ber ©cftilberung il)rer perfönlid>en, intfbefonberr rebnerifdvr 
füljrt bie ^ unb ftellt jte an bie Spifce ihr« Weben, 
Jrgiptlgrr 9lu4roalji, ifi,eiU< gonj, tfjeil« in ben J&auptpartieen | 
»ollfiaublgen fo baa 39ilb jener ^erfönlidifriten", inbem fte i.ugl 
fJmmtliiften Serljanblungcn enthalten werben. $)en einjelnra f 
ber 3afyl),gcbt überbieä eine 9lu6rinanberfrfcung ber jebcamalif] 
fo baß bit £d)ilberung btfl $erfönlid)en in bie Datjxelli mg ' 
greift, um ein möglid'ft getreue« unb jugletd) übttjidltbai. 
$er»crjubrfngen. (Sin ttt gifler \n irh |um f-M«»**** 

abgeordneten if ? re perfcnlidu 2Kirwirf«ng fcaben j„ Jtytf »erben faf fn T> 
W* be* beutfeben <Bublifum« an ben ertfen Bewegung* eer to« Ä 
fo wie ber Erinnerung a „ ba* Gfvfle Bufamtncntrden £S^J 
b*d> biefcs aßerf einen erwü„f*trn unb swedm^igen «** bWeS 
fet bamlbe bie üRitrr-eilung ber »odftänbigen SJerijanblungen, inbf „ t ai * 
Vl*e berfelben übrrfidUli* f,era„%bt unb r* JU gIeid>, überall o,L ®' 
40*$nenb, ju lebenbiger SlnfdiauliAFeit ertjebt. f ,Cnf 

N*iefrr«ngru erfditinen unb wirb einen moglidtf billigen L M 
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Sieben unb SWebner 

iicrcinigtcn fjrcussifdjen CanÄtags. 

wef. l, cjr. 8. ge£. $rei$ 10 €>ir. 

$aiJ benannte ffierf beabfid\tigi efne Htrttr-nfjl ber Der}ügltd)jienun*Jr 
greif enbflrn Sieben be<J (Srftrn Bereinigten SKinbtag«. begleitet »en einey' 
raFttrtftif ber bttreffenben fliebner, bem ^ubtifum »erjufürjren. / 
£>en einzelnen »ebnem wirb junädjft in tiner Ucberjüfct ihre -stelle* 
Oanjen ber 93erf>anblungen angettiefen. 

9Iad) btr Uteifje »erben febaim bit titerarifdien «Portrait r>en fi 
•vlrnim, Öinrhr, Saudien, Sperling, »cm ber £}cßbt, Sdjmrrin, 
niegolew*h», iHeoiffcn, «echrrath, , Campljauffa, itttliir 
ÖrünnrA unb £obclfd)U>ingl) aufgcflcllt. — ©ine bfograpljiidK 
mit btr Sdtilberung i^rrr perfönlidien, inöbefenberr rebuerifiW 
fü^rt bit rtv. unb ftellt jtt an bit Sbifce ihr« Sieben; 

^rflfälfifler Oluöambt, thtdt gnnj, tljrilä in ten -OaufttuTtieen i 
«olljtänbigen fo bae) Söilb jener ^J«rfinfitbfti(«n", inbem fic \uc\l 
fämmtlidyti Serljanblungcn enthalten »erben. Ten einzelnen ' 
ber 3ar)l),gebt überbied eine ?lu«einanberfrfcung ber jebeamali^ 
fc baß bit Sdiilberung btfl ^Jerfönticben in bie 2>atiiellung 
greift, um ein möglid'ft getreue« unb jugletd) überfiditbar>^^ 
berecqubrimicn. (ffo V'.yfl'r ffikh ..tum SiM***** HeberuS^ 
— l g 11 ' ' * ' ' lllt M^-'. BUiem nc werften ber berreffdte-^% 

3tbgeorbncten ir>rr „erfcnlidu SRifirtunfl ,« Sf,eil »erben lajfen^T' 

Wfe be« beutf*n« 9 uHir»m« «» ben er,ien S3e«,eg«n (] «i ber ju« Z'i ? *J 
*PPC«4 |e roie ber Erinnerung on ba« Gfrftr 3ufamtnentreitn «rfofa, «7 
b*cb b.efc« 3Berf einen ertoünf*ter, unb jweefmägigen Stnbalt bL£, n ' 
fejt baffelbe bie 2»ittr)eilung ber »cHfläubigen fflerr-anblungen, ir*T „ b "l * 
Ve berfetben überfidUlid) btrau^ebt unb e« m \ ti<bt ttera „ aL vir ! 
a^tbnenb, ju lebenbiger SlnicbaulichFeit ert)ebt. F ,Cn<J 

^^ieferungru erfduinen unb »irb einen möglid* billigen L\ {U f J 
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9tcbctt nnb 9tcfcncr 

M erfte» 

P; * reinigten f)riu$$tf4)tn Canfctags. 

Sief. I, gr. 8. ejefc. $reiö 10 @fcr. 

benannte SerF beabfiMigt eint 9tu*m«l)l ber oorjuglicbfirn un" 
greifenbften Sieben bed (Srften «reinigten ganbtag«, begleitet »oh eine 
rafterltfif ber betreffenben 9t ebner, bem ^ttMifum »orjnfübrrn. 

2>en einzelnen JKcbuern wirb junicbfl in einer Ueberficbt ihre ®tel 
©anjen ber SSertyanblungen angewiefen. 

9tad) ber 5»eif)C werben fobown btt literarifeben «Pettraite; öon Cii 
^rntm, fiindir, Saucken, Sperling, oon ber IjegM, Sdjwerin, ' 
Uifgclrrookn , ^eniffe», 0eAtratl) , Campljaufrn, iVLxittJß 
ßrünnem unb Öocjclfdjmingl) aufgehellt. — (Sine bfograpljifcbe / 
mit ber ©cbilberung ifyrrr pcrfönlid)en, inabefonbere rrbnerifdw 
füfjrt bic_^ > <> «|fr ff»; unb f)*rllt fit an bie Spifce tbrer 9te&enJ 
jer Slueroaljl, t^tiU ganj, tljrll« in ben äauptpariieen f 
jollftaubigen fo baS ©üb jener 'JJfrfänlidifriteir, inbem flc jugl/ 
fammtlidkn 93er&anblungcn enthalten werben. £en einzelnen / 
ber 3^1} gebt überbied eine ?lu«einanberfe$Jtng ber jebcamatia/ 
fc baji bil| <2d)Uberung befl *Perföutid>en In bie Sarftelluna, / 
greift, um ein meglid>ft getreue^ unb jngleid) übel" 

g f iWff»Ktii. ii BxSftf : 



rrt 



1 ö 



»bgeortnrtcn it)re perjtfnlicbe 2Jtitwirfung 
3nttreffe be« beutfeben ^ublifutn« an ben ertfen Öcwcgunaft 
^retipcn«, fo wie ber (Erinnerung an bae? Grrfte 3ufammentrH 
m biefrö SBerf einen erwünfditen unb snwfe&figcn fln$al 
ftp baffelbe bie SKittbeilung ber »oflfiünbigen 2Jrrb>nblungen, 
Hikbe berfelben übrrftditlidi bctaue%bt unb ti jugleid», fibctal; 
A^libneitb, ju lebeubiger «nfcbaulicbfeit erfjebt. 

^e 5öerlagöb,anblung lajjt, um bie Slnfcbaffung ju erlt 
« ln ^ ln "\ie fr rungen erfahrnen unb wirb einen mhaUAM bim. 
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